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Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-V. meldet amtlich:
Berlin, 8. Juni, abends. 

Mit den gestern zum Angriff eingesetzten Kräften 
haben heute die Engländer den Kampf in Flandern 
uicht fortzuführen vermocht. Ein örtlicher Vorstoß 
östlich von Messines wurde zurückgeschlagen.

Von den anderen Fronten ist bisher nichts 
Wesentliches gemeldet.

Französischer Heeresbericht.
' Der amtliche französische Heeresbericht vom 

,Mni nachmittags lautet: In  der Gegend nord­
westlich von S t. Quentin versuchte eine starke 
deutsche Abteilung gegen Mitternacht unsere Linien 
uuf einer Front von ungefähr 600 Metern anzu-
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D e r  W e ltk r ie g
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

Be r l in  den 9. Juni (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. Juni.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Längs der M er streckenweise lebhafte Artillerietätigkeit. Gegen 
unsere Stellungen östlich von Wytschaete und Messines richtete sich 
von Mittag ab wieder starkes Zerstörungsfeuer. Die großen An­
griffe erneuerte der Feind unter dem Eindruck der schweren Ver­
luste, welche die durch Gefangene bestätigten zehn Angriffs-Divi- 
sionen erlitten hatten, tagsüber nicht; nur australische Truppen 
schickte er zu vergeblichem Vorstoß östlich von Messines ins Feuer.
In  den Abendstunden entwickelten sich auf beiden Ufern des Kanals 
Ypern-Comines und in der Douve-Niederung neue Kämpfe, bei 
denen der Feind keine Vorteile erringen konnte. Vom La Vassee- 
Kanal bis zum Senseebach war die Kampftätigkeit abends gleich­
falls gesteigert. Nächtliche Vorstöße nordöstlich von Vermelles, 
südlich von Loos und östlich von Croisilles wurden zurückgewiesen.
Starke Kräfte setzte der Feind zu wiederholten Angriffen südwestlich 
und südlich von Lens ein. I n  erbitterten Nahkämpfen schlügen dort 
auf beiden Ufern des Souchez-Baches, sowie zwischen den von Gi- 
venchy auf Avion und Vimy auf Mericourt führenden Wegen 
hessische und schlesische Regimenter den stellenweise in unsere Gräben 
eingedrungenen Feind durch kräftigen Gegenstoß zurück. Die S tel­
lungen sind voll in unserer Hand.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuervorbereitung stießen nachts am Chemin des 

Dames, bei Braye und Cerny französische Sturmtruppen vor. S ie  
wurden abgeschlagen. Das auch an anderen Abschnitten der Aisne- 
und Champagne-Front abends starke Feuer ließ gegen Mitternacht 
nach.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Die Lage ist unverändert.
Von dem

O e s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l a t z
und der

Mazedonischen Front
s in d  außer der üblichen Gesechtstätigleit keine besonderen Vor­
kommnisse gemeldet.

Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r s f .

ihre Äusgangsgräben zurück. Nördlich des 
Whemin-des-Dcrme-s blieb die beiderseitige Artrllerie- 
iatrgkeit an der Front südlich von Filain sehr leb- 
daft. Im  Ober-Elsaß wurde ein feindlicher Hand­
streich westlich von Bisel leicht abgewiesen.

Flugwesen: Am 6. Juni wurden zwei feindliche 
Flugzeuge abgeschossen. Ergänzende Berichte melden 
Ait Sicherheit die Zerstörung dreier weiterer deut­
scher Flugzeuge, die von unseren Fliegern am 3., 4. 
und 5. Juni zum Niedergehen gezwungen worden 
waren.
.. Französischer Bericht vom 7. Juni abends: Tags- 
^ ^ ie m lic h  heftiger Artilleriekampf am Ehemin- 
^ s-Dames, besonders in der Gegend südlich von 
A^urn. Überall sonst Gefchützfeuer mit Ünter- 
vreryungen.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 7. Juni nach- 

MMLgs lautet- Wir griffen die deutschen Linien 
der Messines und am Höbenzug von Wytschaete auf 
eurer Front von über 9 Meilen an. Wir eroberten 
überall unser erstes Ziel, und es wird gemeldet, daß 
der weitere Fortschritt an der ganzen Angriffsfront 
Mriedenstellend ist. Eine Anzahl Gefangene kommt 
schon in den Sammelstellen an.

Englischer Bericht vorn 7. Juni abends: Messi­
a s ,  Wytschaete und andere Ortschaften aus einer 
Front von 9 englischen Meilen (14^ Kilometer) 
und von uns genommen; über 5000 Gefangene sind 
bereits gezählt und viele Geschütze und Krie-gsgeräL
erbeutet.

Die Schlacht in Wandern.

kvreuyungen vor dem Angriff sollten den letzten 
Widerstand beseitigen. Allein die schwachen deut- 
styen Sicherungen, die in dieser vorgeschobenen Zone 
Ausgeharrt hatten, bereiteten den englischen Sturm- 
Zwirnen einen blutigen Empfang, um sich dann 
vor der Übermacht der zwischen Ppern und dem 
A^uegsteert-Walde aus den Gräben (wellenden far- 

und weißen Engländern planmäßig kampfend 
Rückzuziehen, sedaß die weiter rückwärts, außer- 
yaib des Zerstörungsbereichs der englischen Geschütze 
Darstellten Reserven Zeit hatten, zum Gegenstoß

bei Arment^res stehenden englischen Batke- 
durch flankierendes Feuer den Angriff 

Unterstützen sollten, wurden durch die deutsche Artil- 
westlich Lille niedergehalten, die durch Fern- 
wirksam in den Kampf eingriff. Während 

^rE^uglischen Cturmkolonnen. sich mühsam über den 
Äderen Dsnve-Nücken vorar-Mteten. auf dem L-ie 
E ' ^ ? r  der Ortschaften und Gehölze ein einziges 
e^'^rdeckter nutz rauchverqualmtes Chaos bildeten, 

sie die schweren Granaten der langen Flach- 
Merkanonen in der Flanke und richteten'furchtbare 

buter ihnen an. Vor ihrer Front 
verteidigenden Besatzungen der 
Gräben, die nur langsam zurück- 

den Feind jeden Schritt vorwärts mit Blut 
dpv N w i r k s a m e  Gegenstoß der Garde und 
ltt-  ̂ 5̂'' zum OstraE von Messines vox-

kost-.e tne Tnglnnder neue schwere Opfer und
Zeit zur plan- 

bu Veretzung der im §>eeresbericht genannten 
Vor dieiscr entbrannten am Nach- 

ueoe 'chwe-- Kämvis. die bis in die Nacht 
wahrten. Die Teilung wurde gehalten, 

^amit endete die. erste Vbase des neuen großen 
dem Angreifer erfahrungsgemäß Ge- 

uoe^ewi^n ^nd Geianaenenbeuts einbringt. Vor 
Basis des tiefgestaffelten deutschen Vertei- 

- Mma-'vstems werden neue Kämvfe entbrennen, 
-.e M- affan den Engländern und Franzosen ebenso- 

anarsirebt- Ziel des strategischen Durch- 
Äv Eintragen werden, wie die eben erst unter 

Oufern zlüammenoebrochenen großen An- 
r^gn^ ^  Etrras. an der Aisne und in der Cham-

Die Verluste der Engländer.
Wie nachträglich ergänzend gemeldet wird, sind 

die Verluste der Engländer in dem Kampf um den 
WytschaeLs-Bsge« ganz außerordentlich hoch und 
kommen den Verlusten der Franzosen am 16. und 
17. April gleich. Ohne Zweifel sind sie höher als 
unsere Verluste, einschließlich der Gefangenen- 
Einbuße. Der englische Ansturm ist bereits zum 
Stehen gekommen. Unsere Front steht absolut fest. 
Starke Reserven stehen dahinter. Der Kampf bei 
Wytschaete kann als erste fürj uns günstig abge­
laufene Episode der großen erwarteten General- 
offensive der Entente angesehen werden.

In  der „Sunday Times" schreibt Ashmead Vart- 
lett, England Habs sbei Arras) über 500 000 Mann 
verloren, um ein paar Hektar verwüstetsn fran­
zösischen Bodens zurückzugewinnen. Kein mate­
rieller Vorteil könne der Nation diese Verluste 
ersetzen.

Die Offensive der Gegner van langer Hand 
vorbereitet.

Nach dem ..Nieuwe Rotterdamsche Courant" 
meldet der Kri-gsberichterstatter Gibbs aus dem 
britischen Hauptquartier, man könne ohne Über­
treibung sagen, daß mit der Vorbereitung der 
Offensive bei Ppern schon vor einem Jahre begonnen 
norden sei. Während die anderen Armeen im

Somme-GebieL kämpften, habe sich die zweite Armee 
ruhig und defensiv verhalten und gewartet, bis für 
sie der Augenblick gekommen sei.

Die deutsche FlirgertäLigkeiL.
Wie Lyoner Blätter aus Paris melden, hat der 

Luftüöerfall deutscher Flugzeuge auf Calais in der 
Nacht vom letzten Donnerstag auf Freitag bedeu­
tenden Sachschaden verursacht. I n  der Nacht vom 
Sonntag zum Montag belegten deutsche Flieger 
Dimkirchen und Umgebung mit 150 Bomben. Ein 
mit Brandbomben beworfenes Warenlager wurde 
mit mehreren benachbarten eingeäschert. Die Luft­
angriffe auf das MarmedeparLement häufen sich. 
In  der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde 
Eper«ky dreimal mit zahlreichen Bomben einge­
deckt. Montag Abend erfolgte kurz vor 11 Uhr ein 
äußerst heftiger vierter Angriff, wobei sehr bedeu­
tender Sachschaden angerichtet wurde. In  den 
letzten Tagen wurden auch Chslovs sur Marne und 
Chateau Thisrr, bombardiert.

» *

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8- Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Am Jsonzo gestern keine besondere Kampfhand­
lung. Ein feindlicher Flieger, dessen Flugzeug 
unsers Abzeichen trug, warf hinter unserer Front 
Bomben ab. Auf der Hochfläche der Sieben Ge­
meinden hält die Regsamkeit der italienischen Batte­
rien an. Auch die feindliche Fliegertätigkeit ist 
sehr lebhaft. ^

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLes. 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vöm 

7. Juni lautet: An der Trientiner Front die ge­
wöhnliche Artillerietätigkeit und Zusammenstöße 
von Erkundunsisabteilungen. In  der Nacht zum 6. 
griff der Feind unsere Linien im Tal des Bacher- 
Flusses (Sexten) kräftig an; er wurde zurück­
geschlagen und erlitt Verluste. An der Julischen 
Front war die feindliche Artillerie, die von der 
unseren kräftig bsümpft wurde, wie gewöhnlich 
lebhaft gegen Görz und einige andere bewohnte 
Punkte in der Ebene tätig. Äuf dem Karst blieb 
gestern die Kampftätigkeit des Feindes, dank neuen 
beträchtlichen Kräften, die von einem anderen 
Kriegsschauplatz weggenommen waren, ziemlich leb­
haft. Ein sehr heftiger Angriff brach sich an unse­
ren Stellungen von Höhe 247 südlich des Versic bis 
zur Höhe 31 östlich von Jamiano. Die Stellungen 
wurden durch Infanterie der 61. Division tapfer 
verteidigt. Fast den ganzen Tag über ging der 
Kamvf erbittert und wechselnd weiter: aber gegen 
Abend wurde der Feind vollständig zurückgeschlagen, 
und die Stellungen blieben fest in unserem Besitz. 
Ein anderer Angriff, der von Floedar in der Rich­
tung Sablici versucht wurde, wurde, bevor er sich 
hatte entwickeln können, durch unser Feuer glatt an­
gehalten. Im  Verlauf der verschiedenen Kämpfe 
dieses Tages machten wir 102 Gefangene, darunter 
4 Offiziere. Kühne Handstreiche wurden gestern 
durch zwei unserer Bombengeschwader ausgeführt. 
Eines flog das Etschtal hinauf bis zum Zusammen­
fluß mit dem Nocebach und bewarf die militärischen 
Anlagen bei Mezzo Lombards nördlich von Trient 
erfolgreich mit Bomben. Ein anderes erneuerte 
die Zerstörung des Eisenbahnknotenpunktes St. 
Peter auf der Linie von Laibach. Alle unsers Flug­
zeuge sind unversehrt zurückgekehrt.

Von der Jsonzo-Armee
wird berichtet: Anläßlich der kaiserlichen Auszeich­
nung des Führers der Jfonzo-Armee, General­
obersten von Voroevie, durch die Verleihung des 
Kommandeurkreuzes des Maria Theresien-Ordens 
wollten auch des Feldherrn Krieger ihr unbe; 
grenztes Vertrauen, ihre Anerkennung und Dank­
barkeit für ihren allverehrten Führer zum Ausdruck 
bringen Am 5. Juni abends überreichte im Haupt­
quartier der Jsonzo-Armee der älteste der siegreichen 
Unterführer der Armee, Feldzeugmeister Wurm, dem 
Armee-Oberkommandierenden Voroevic im Namen 
der Jsonzo-Armee vor Abordnungen der Armee und 
versammeltem Stäbe ein von den Generalen der 
Armee gewidmetes Kommandeurkreuz des Maria 
Theresien-Ordens mit einer Ansprache, in der er 
ausführte: Mit hehrem Stolze begrüßen wir Euer 
Exzellenz als ersten Theresienritter der Jsonzo- 
Armee und legen in tiefster Ehrfurcht unsere herzlich 
empfundenen und treu gehorsamsten Glückwünsche zu 
Füßen Euerer Exzellenz. Möge Gottes Gnade 
Euerer Exzellenz, unserem' siegreichen Führer in 
zehn Jsonzo-Schlachten. auch weiterhin die Wege 
weifen, damit wir. beseelt von glühender Begeiste­
rung für Seine Majestät unseren aNergnädigsten 
Kaiser und König und durchdrungen von festem 
Siegeswillen, unter der weisen und zielbewußten 
Führung Euerer Exzellenz dem endgiltigen Siege 
zusteuern, welcher das teure Vaterland von den ein- 
aedrungensn Feinden für immer befreien soll. Das 
walte Gott! — Generaloberst von Voroevic erwi­
derte in längerer Rede, in der er u. a. sagte: Ich 
sage allen, die diesen meinen Ehrentag zu einem 
so freudvollen machten, meinen herzlichsten Dank. 
Der Orden, den mir die Armee in treuer Kamerad­
schaft gewidmet hat. wird mir bis zum letzten Atem­
züge ein kostbares Kleinod sein: stets wird er mich 
an die große Zeit erinnern, in der ich an der Spitze 
der aus allen Völkern der Monarchie stammenden 
herrlichen Jfonzo-Armee stand, und wenn ich nicht 
mehr bin, wird er das vornehmste Andenken sein. 
das ich meinem zum Berufsoffizier heranwachsenden 
Sohne hinterlasse. Während der Schlacht habe ich 
an Sie alle unerhörte Anforderungen aestellt. Sie 
wurden in glänzender Weife erfüllt. Die nun ab­
gestaute Schlacht ist ein Ereignis von großer Trag­
weite. So intensiv dürste sie sich kaum wiederholen. 
Seine Majestät der Kaiser und König hat während 
der letzten Anwesenheit bei der Armee in seiner 
rührenden Zuneigung für uns Soldaten nicht genug 
Worte des Lobes, Worte der Anerkennung und der 
Freude über die Leistungen der Armee finden 
rönnen. Aus innerster Überzeugung rückte ich hier­
bei Ihre Leistungen, meine Herren, und jene der 
braven Mannschaft in den Vordergrund. Eine Flut 
von Telegrammen ergoß sich Wer mich. Mitglieder



Parlamentarier, Bürgermeister großer Städte, in 
erster Linie von Wien und Budapest, und kleine 
Orte, Universitäten und Korporationen aller Art 
beglückwünschten mich. Es war mir eine groß? 
Freude, daß alle diese Kundgebungen in begeisterten 
Worten von der Armee sprachen. Ein Stern am 
Feldherrnhimmcl, der Führer der Ostfront, Generah 
feldmarsschall Prinz Leopold von Bayern, lobte diq 
Armes in hinreißenden, schwungvollen Worten. Das 
alles, meine Herren, ist Ih r  Verdienst, das Verdienst 
der braven Truppen. Ich betone das immer und 
immer wieder und sage Ihnen, daß Sie den Ruhm 
der österreichisch-ungarischen Wehrmacht und die' 
wesentliche Vorbedingung geschaffen haben zur Neu- 
geburt des Vaterlandes. Ich schließe mit einem 
dreimaligen Hurra auf die Isonzo-Armee. — Wäh­
rend des Abendessens, das Generaloberst von Bo- 
roevic mit den zu seinen Ehren Erscheinenen ver­
einte, ergriff der Generaloberst nochmals das Wort, 
um einen Trinkspruch auf den Kaiser und König 
auszubringen.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 8. Ju n i gemeldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Im  Mestecanesci-Abschnitt zeitweilig lebhafter 
Eeschützkampf. Sonst nichts Neues.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom 

7. Jun i heißt es von der rumänischen Front: Bei 
Tulcea Eewehrfeuer.

Deutsche Fliegerbomben aus Mohilew.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet: 

Deutsche Flugzeuge warfen drei Bomben auf die 
Stadt Mohilew ab: vier Einwohner wurden getötet.

Dom Valtan-Urlegsschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 8. Jun i meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Genera'lstab meldet vom 

7. Jun i von der mazedonischen Front: Auf der 
ganzen Front schwache Ärtillerietätigkeit, ein wenig 
lebhafter in der Gegend des Moglena-Gebirges. 
Südlich von Gewgheli wurden feindliche Erkun­
dungsabteilungen durch Feuer verjagt. Auf beiden 
Seiten des Wardar lebhafte Tätigkeit der feind­
lichen Flieger.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

7. Jun i heißt es ferner von der 'Orient-Front: 
Starke Tätigkeit der feindlichen Artillerie auf dem» 
rechten Wardar-Ufer. Englische Flugzeuge belegten» 
Furka. französische Flugzeuge Veli und Pogrades' 
mit Bomben.

Wieder eine gegnerische Tendenzlüge!
Die bulgarische Telegraphen-Agentur meldet: 

Die (ententefreundliche) „Gazette de Lausanne" 
veröffentlichte jüngst eine Depesche ihres Saloni- 
kier Berichterstatters Professors Reiß, eines plan­
mäßigen Verleumders Bulgariens, daß das 21. bul­
garische Infanterie-Regiment gemeutert habe. Die 
Soldaten hätten ihre Offiziere getötet. Die Meu­
terei fei von deutschen Truppen unterdrückt worden, 
und als Folge davon seien 800 Mann zu 20 Jahren 
Zuchthaus verurteilt worden. Diese Geschichte ist 
reine Erfindung. Das 21. Regiment hält seine 
Stellungen in heldenmütiger Verteidigung der 
nationalen Errungenschaften fest und ist jederzeit 
bereit, unter dem Befehl seiner tapferen Offiziere? 
neue Versuche des Feindes, auf den vaterländischen 
Boden einzufallen, zurückzuweisen.

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
; Jun i lautet:

An der Kaukasusfront bedeutungslose Patrouil- 
lenkämpfe und an einzelnen Stellen schwaches Ar­
tilleriefeuer von russischer Seite.

Sinaifront: Außer mäßigem Artilleriefeuer
keine Kampftätigkeit. Eine unserer Patrouillen 
überfiel einen englischen Posten, tötete 5 Mann 
und brachte 3 Gefangene mit.

Die Kampfe zur See.
Die H-Boot-TStigkeit.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  englischen Kanal und in der Viscaya sind 

durch Unterseeboote 2150V Brutto-Regiftertonnen 
versenkt worden.

M it den Fahrzeugen sind u. a. vernichtet worden: 
'12 000 Gewichtstonnen Eisenerz. 1000 Gewichts­
tonnen Kupfererz, 4600 Gewichtstonnen Kohle und 
H200 Gewichtstonnen Stückgut.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Versenkter dänischer Dampfer.
Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 

Der dänische Dampfer „Orion", auf der Reise von 
Dänemark nach Amerika in Ballast, wurde in der 
Nordsee versenkt. Die Besatzung wurde gerettet 
und in Norwegen gelandet.

Die feindlichen Beklemmungen über die Erfolge 
des Unterseebootkrieges.

Das Pariser „Journal" fordert eine gemeinsame 
alliierte Stelle, in der das ganze Unterseebootwesen, 
sowohl die Frage der Bekämpfung, als auch die 
Organisation zur Verteidigung, zusammengefaßt' 
werden solle. Nur dadurch könnten die Maßnahmen, 
die die Entente ergreifen könnte, wirksam sein.

Die Londoner Wochenschrift „Trrtth" schreibt: 
Die deutsche Hochseeflotte bildet eine große mora­
lische und politische Stütze für Deutschland. Sie

kostspieligste Flotte, die je bestand, zu halten mit 
der daraus notwendigen Ausgabe an Geld und 
Menschen. Außerdem fordert unsere Flotte die fast 
ausschließliche Reservierung eines großen Teiles 
unserer Schiffswerften, die sonst zum Bau von Han­
delsschiffen weit vorteilhafter hätten Verwendung 
finden können. Ob es ratsam wäre, unsere See­
herrschaft bis zur Küstenlinie des Feindes auszu­
dehnen und ihn in jenen Schlupfwinkeln aufzu­
suchen, in denen er seine Streitkräfte sicherlich zu er­
halten trachten wird, müssen wir dem Urteil derer 
überlassen, die sich ein klares Bild von den politi­
schen und moralischen Folgen eines solchen Unter­
nehmens und den dabei zu lausenden Gefahren 
machen können. Eines aber ist zweifellos: daß wir 
uns in der Bucht von Helgoland unter keinen Um­
ständen ein zweites Gallipoli leisten dürfen.

Japan  muß helfen!
Bei einer Besprechung des Erfolges des II-BooL- 

krreaes schreibt „Journal os Commerce". Es mutz 
zugegeben werden, daß die Lage im MiLtelmeer 
keineswegs befriedigend ist. Wir haben hier offen­
bar nicht dieselbe Zahl von II-Bootjägern, Flug­
zeugen usw., müssen aber auch hier der Gegner ohne 
weiteres Herr zu werden versuchen. Nachdem die 
Japaner eine Flottille in das MiLtelmeer geschickt 
haben, besteht jedoch begründete Hoffnung, daß ihre 
Hilfe auch dort alles zu unseren Gunsten wenden 
wird.

Die Lage in Rußland.
Der Petersburger Vertreter der „MorNingpost" 

beginnt seinen sehr pessimistischen Bericht vom 
31. Mai über die Lage in Rußland mit dem be­
zeichnenden Satze: Es ist nutzlos, die Tatsache län­
ger verheimlichen zu wollen, daß das russische Volk 
geradezu von einer Aufwallung von Wahnsinn 
heimgesucht wird. Er nennt die neuen drastischen 
Strafbestimmungen der einstweiligen Regierung 
gegen die Trunksucht einen Beweis für das Matz 
von Hysterie bei den Behörden, die fürchteten, die 
neu errungene Freiheit könne im Volke wieder» 
untergehen; aber andere Erscheinungen, besonders 
die unglaublichen Lohnforderungen der Arbeiter, 
seien noch bedenklicher, als die Trunksucht. Aus- 
stände, bei denen außerordentliche Lohnerhöhungen, 
und zwar unter Nachforderung für die Zeit seit 
Kriegsausbruch, beansprucht würden, seien an der 
Tagesordnung; ganz ungelernte Arbeiter erhielten 
jetzt 50V, halbgelernte über 1V00 Pfund Sterling 
(2Ü6VV Mark) Jahreslohn. Gute Handwerker in 
den Kriegsbedarffabriken noch weit mehr. Der 
Achtstundentag genüge jetzt schon den Ansprüchen 
nicht mehr, vielfach werde der Sechsstundentag ge­
fordert. Der Vertreter meint, selbst eine Regierung 
von Erzengeln würde kaum imstande sein, Rußland 
durch die jetzt angewandten Methoden der Ermah- 
nung und Überredung zu regieren. Die Pöbelherr- 
schaft, jetzt die tatsächliche Regierungsform Ruß­
lands, mühte selbst dieses reiche Land zugrunde 
richten.

England auf der Suche nach populären Kriegs­
zielen für Rußland.

Daß man i'n England nach populären Kriegs­
zielen für Propaganda in Rußland sucht, beweist' 
ein Leitartikel der „Pall M all Gazette", der aus­
führt: Die beunruhigende Lage in Rußland wird 
weder durch die rücksichtslose Kritik unverantwort­
licher Kritiker, noch durch die kühle Höflichkeit un­
serer offiziellen Weilt gebessert. Es ist aber die 
höchste Zeit, daß unsere Regierung Schritte unter­
nimmt, die unsern Verbündeten vor Augen führen, 
welche ungeheuren Opfer unser Land an Menschen, 
M aterial und Geld gebracht hat und noch bringt. 
Wir müssen in ganz Rußland unsere Kriegsziele 
in einer Form bekanntmachen, die das ganze russi­
sche Volk versteht, denn jetzt ist Gefahr im Verzüge, 
und jede Stärkung der russischen Regierung bedeu­
tet einen Schritt vorwärts zum glücklichen Kriegs­
ende. Unsere Regierung mutz wissen, daß sie mit 
Feuer spielt, u-Ud daß ihre schwächliche Untätigkeit 
Unsere ganzen Plane aufs schwerste gefährdet.

Das Schicksal der Zarenfamilie.
Laut einer Rotterdam er Meldung genehmigte 

eine Versammlung der Arbeitorabteilung des 
Rates und der extremen Sozialisten einen Antrag, 
den früheren Zaren und seine Familie nach der 
Festung Kronstadt zu bringen. ^

Allrussischer Kongreß.
I n  Petersburg bereitet man, dem „Äerl. 

Tagebl." zufolge, den Empfang von 1200 bis 1600 
Abgeordneten für den bevorstehenden allrussischen 
Kongreß vor. Alle Petersburger Mitglieder des 
Arbeiter- und Soldatenrates sowie alle Mitglieder 
der einstweiligen Regierung find zur Teilnahme 
eingeladen worden.

Rußland und das Londoner Abkommen.
Wie „Petit Parifien" aus London meldet, hat 

das Unterhausmitglied King den Minister des 
Äußern gefragt, ob die neue russische Regierung 
den Beitritt zu dem Londoner Abkommen erklärt 
habe. Lord Cecil habe das verneint.

Provlnzialnachrichten.
LöSau, 8. Juni. (Sein Gold. 290 Mark, einge­

mauert) hatte in Löbau ein Besitzer. Ein Sekun­
daner des Progymnasiums kam aber hinter das 
Geheimnis und veranlaßte die Ablieferung an die 
Boldsammelstelle.

6 SLrelno, 8. Juni. (Die Spareinlagen der 
Kreissparkasse des Kreises Strelno) betrugen am 
Schlüsse des E ta tjah res  1915: 2 611836.20 Mark. 
Im  Laufe des E ta tjah res  1916 sind neu eingezahlt 
1021501;87 Mark; den Sparern an Zinsen wurden 
zugeschrieben 93 688,95 Mgrk, zusammen 3 729 927,02 
Mark. Dagegen wurden MrückgczaM 1136115L6

Mark. Die Spareinlagen betrugen sonach Ende 
März 1917: 2 593 811,66 Mark. Dieselben sind so­
nach gegen das Vorjahr um 18 024,54 Mark zurück­
gegangen. Im  E ta tjah re  1916 wurden an Spar­
büchern ausgefertigt 642 Stück, zurückgegeben 179. 
Ende März 1917 waren im Umlauf 2985 Bücher. 
Die Spareinlagen werden täglich und mit 4 Prozent

^  bliesen. 8. Juni. (Schweinsmarkt. — Freche 
Kohlendiebe.) Zum letzten Schweinemarkt wurden 
546 Ferkel und 23 Läufer angetrieben; das Geschäft 
war lebhaft. — Auf dem Güterbahnhofe erschien 
gestern der Landwirt Langner aus Arkusdorf mit 
einem Gespann, wo er für den Kaufmann S. 
Kohlen abfahren wollte. Eine Anfrage bei S. er­
gab. daß L. keinen Auftrag dazu hatte. Ein Polizei­
beamter geleitete das Fuhrwerk zur Wache. An der 
Poststraße hieb jedoch L. plötzlich auf sein Pferd ein 
und entkam in rasender Geschwindigkeit. Durch 
angestellte Ermittelungen wurde aber der Kohlen- 
dieb festgestellt. Auf dem hiesigen Bahnhöfe sind 
wiederholt Kohlen in großen Mengen, oft bis zu 
30 Zentner von einem Waggon, entwendet worden.

Aus der Provinz Posen, 8. Juni. (Schloßbrand.) 
Feuer vernichtete zum größten Teil das sehr kostbar 
eingerichtete, erst vor vier Jahren erbaute von Pon- 
cetsche Schloß in A l t t o m i s c h e l .  Der Brand­
schaden. der sich zurzeit ziffernmäßig nicht angeben 
läßt, dürfte durch Versicherung gedeckt sein. Das 
von der Brandstätte mehr abgelegene alte Schloß 
aus dem 18. Jahrhundert ist unbeschädigt geblieben. 
Der Besitzer der Herrschaft Alttomischel. Rittmeister 
Max von Poncet, ist zum Heeresdienst eingezogen. 
Das Feuer soll dem Vernehmen nach in einem 
Bodenraum an der Wasserleitung entstanden sein.

Stettin, 8. Juni. (Städtische Bäckerei.) Seit 
einiger Zeit beschäftigte sich die Stadtverwaltung 
mit der Errichtung einer städtischen Bäckerei zur 
Herstellung eines Vollkornbrotes, das in einem 
neuen Backverfahren (Growitt-Bäckerei) bereitet 
wird. Das Brot ist im Gewicht und im Preise dem 
jetzt im Handel befindlichen gleich. W er das neue 
Bäckverfahren wird folgendes berichtet: Das Ge­
treide wird nicht erst zu Mehl gemahlen, sondern 
unmittelbar zu Brot verbacken. Dadurch gibt es 
natürlich keine Kleie. Nur die Hülsen des Getreides, 
die unverdaulich sind, werden entfernt. Die M a­
schine wäscht das Getreide, durch ein Verfahren 
werden die Hülsen entfernt und dann die Körner 
einfach zu Teig bereitet, dem wie im gewöhnlichen 
Backverfahren Sauerteig zugesetzt wird. Hierdurch 
erhält man wirkliches Vollkornbrot, das nach dem 
Gutachten vieler Wissenschaftler viel nahrhafter als 
das jetzt aus Mehl gebackene Brot sein soll; denn 
die besten Nährstoffe befinden sich unmittelbar unter 
der Hülse. Dieses Brot soll auch bekömmlicher als 
das heutige Brot sein und wird später noch billiger 
hergestellt werden können. Im  Aussehen unter­
scheidet es sich wenig von dem heutigen Kriegsbrot. 
Die in der Stadtverordnetenversammlung vorge­
legten Kostproben hatten einen vorzüglichen Ge­
schmack. Die neue Erfindung ist geeignet, die ganze 
Vrotfabrikation auf eine neue Basis zu stellen.

heldenmütige westpreußische 
Regimenter.

I n  den schweren Kämpfen der ersten Sturmtage 
der Engländer bei Arras hat die 35. Infanterie- 
Division, bestehend aus den westpreußrschen Regi­
mentern 21 und 61,141 und 176, in vorderster Linie 
Heldentaten vollbracht, die das Arinee-Oberkoin- 
maicko mit folgendem Erlasse anerkannt hat:

An die 36. Infanterie-Division!
An entscheidender Stelle des Schlachtfeldes ein­

gesetzt, war die 35. Infanterie-Division ein Brenn­
punkt der mächtigen Angriffe des weit überlegenen 
Gegners. I n  aufopfernder, tapferster Weise, nicht 
achtend der großen Verluste, haben sich die Truppen 
dem Feinde entgegengeworfen, in zähoster Weife 
seinen Ansturm abgewehrt. Taten, wie die des 
141. Infanterie-Regiments, das in vielen Gegen­
angriffen den Feind zu werfen versuchte, zeigen, 
daß der alte Angriffsgeist in unserer Armee nicht 
erstorben ist.

Der Division und ihrem bewährten Führer 
spreche ich für ihre glänzenden Leistungen meinen 
Dank und meine Anerkennung aus.

Nachdem die Division in die Ruhestellung zurück­
gezogen war, wurde sie durch den Kronprinzen 
Nupprecht von Bayern begrüßt, der die Tapferen 
von Arras durch folgende Ansprache auszeichnete.

„Kameraden! Ich bin gekommen, Euch für 
Eure hervorragenden Leistungen während der letzten 
Kämpfe meine volle Anerkennung auszusprechen. 
Ih r  habt den Ansturm starker, überlegener feind­
licher Kräfte zum Stehen gebracht. I h r  habt durch 
wiederholte Gegenstöße dort, wo der Gegner vor­
drang, ihn zurückgeworfen und mit M ut dazu bei­
getragen, daß der abermalige Versuch der Eng­
länder, unsere Front zu durchbrechen, scheitern 
mußte. Es find jetzt die letzten Anstrengungen, die 
der Feind unternimmt; er muß dem Kampfe ein 
Ende bereiten, denn lange kann er es infolge der 
Verluste, die er erlitten hat, nicht mehr ertragen 
und infolge der Not, die auch jetzt in England durch 
unsere heldenmütigen Unterseeboote eingetreten ist. 
Wir wollen ausharren, wir werden ausharren, und 
wir werden siegen, des bin ich gewiß. Wohl ist dem 
Gegner möglich, dank seiner vielen Munition, die 
ihm von der ganzen Welt geliefert worden ist, 
unsere Gräben zu zerschießen und da und dort ein­
zudringen; aber das bedeutet noch nicht, daß wir 
etwa niedergerungen werden. Euch allen meine 
Anerkennung und für Euer heldenmütiges Ringen 
den Dank der Heeresgruppe."

Die Infanterie-Regimenter 21, 61 und 176 
stehen in Thorn, 141 in Graudenz.

Der Lopperniklis-Verein vor 
60 Jahren.

I n  den „Neuen Preußischen Provinzial- 
BlüLLern" (Königsberg) erschien im Jahre 1858 ein 
Aufsatz, der sowohl dem Coppernikus-Verein als 
auch der gesamten Thorner Bürgerschaft ein ehren­
des Zeugnis ausstellt.

Es heißt darin u. a.: „Man hört nicht selten, 
a am e.Mich aus dem Munde von Fremden, die ihr

Schicksal aus anderen Teilen Deutschlands in 
Heimat verscklagen hat, Klagen über die gers 9 
Apathie, welche sich in der kleinstädtischen Bevölke­
rung der (damals noch ungeteilten) ProM'3 
Preußen kundgibt. Umso rühmlicher treten * 
Ausnahmen hervor. I n  die Zahl der letzteren g 
hört die Bevölkerung Thorns, welche auch in  ̂
letztverwichenen Jahren erfreuliche Zeichen^ eine 
regen geistigen Lebens gegeben hat. Reste e 
früheren Bedeutsamkeit sind noch an dem ^.utrg 
Thorn erkennbar. Dahin gehört die Verhältnis 
mäßig größere Wohlhabenheit des Ortes, der au  ̂
alten Zeiten ein nicht unbedeutendes Käminer^ 
vermögen besitzt. Die Stadt besitzt ein Gymnasium, 
das in früheren Jahrhunderten berühmt und m 
intellektuelles Zentrum ihrer Bevölkerung war, ur 
im Verhältnis zu ihrer Einwohnerzahl eine Menge 
von Beamten. Es fehlt nicht an Vildungs- 
elementen, und die Intelligenz dominiert. Thv 
hat trotz seiner versteckten Lage in einem isolierten 
Winkel unserer Provinz sich über dem geistigen 
Niveau der meisten Mittel- und Kleinstädte WeP 
Preußens zu erhalten gewußt. Und selbst diese 
lokale Isolierung hat in gewissem Sinne dazu 
gewirkt, indem sie in dem Bewohner von Thorn 
den ererbten Vürgersinn wach erhalten uird das 
Heimatsbewußtfein gekräftigt hat. Es ist eine 
Eigentümlichkeit des Thorners, daß er nur ungern 
seinen Geburtsort verläßt und zur Übersiedelung 
in eine fremde Stadt sich entschließt. Es hat da­
durch sich ein fester Kern der Bevölkerung heran" 
gebildet, der in sozialer Beziehung tonangebend rsr. 
Diesem verdankt auch der Coppernikus-Verern 
seinen Ursprung. Seit mehr als drei Jahrhunderten 
ist es der Ruhm und der Stolz Thorns, die WieB 
des größten Reformatoren der Wissenschaft zu sein- 
Wie Königserg seinen Kant, so hat Thorn seinen 
Eoppernikus. Wenn das Streben, durch m onunrE 
tale Darstellungen das Andenken ruhmvoller Namen 
zu verewigen» in unserem Zeitgeiste seine tiefe De" 
gründung hat. so wird es nicht verwundern, Thorn 
eine Reihe von Jahren hindurch für die Herstellung 
eines Coppernikus-Denkmals ebenso tätig zu finden, 
wie in dem letzten Jahrzehnt Königsberg für die 
Errichtung feiner Kant-Statue. Thorn ist uns 
hierin sogar vorangegangen und hat die Realisie­
rung seiner Aufgabe mit Beihilfe der Provinz 
früher vollendet, als wir die der unfngen. Schon 
im Jahre 1839 (am 19. Februar, dem Geburtsfeste 
des großen Astronomen) konstituierte sich dort ein 
„Coppernikus-Verein", welcher sich die Aufstellung 
eines würdigen Denkmals für den kühnen Refor-  ̂
mator an seiner Geburtsstätte als Ziel setzte. Dieser > 
patriotische Zweck war durch die andauernde Tätig" 
keit jener Männer Thorns erfüllt, aks am 15. Otto" 
ber 1853 die Enthüllung des ehernen Monumentes 
erfolgte, und der CopperniLus-Denknmlverein loste 
sich daher auf. Aber das tu der Mehrzahl fsin^ 
M itg li^er lebendig gewordene Verlangen nach 9 ^  
stigem Streben und praktischem Wirken führte Ast 
Begründung eines neuen Vereins, welcher, von de§ 
alteren den Namen entlehnend, sich CoppernikuS- 
Verein für Wissenschaft und Kunst nannte und dein 
die meisten der Mitglieder des ersteren sich bereis 
willigst anschlössen. Deiser Verein konstituierte W 
am 15. Oktober 1853 und erhielt die Sanktion von- 
seiten des Magistrats zu Thorn und des Ober- 
präsidiums der Provinz.

Der Artikel geht dann näher ein auf den in den 
Satzungen bezeichneten Zweck des Vereins, auf seine 
Organisation, seine finanziellen M ittel und vor 
allem auf seine Tätigkeit in den vier ersten Jahren 
seines Bestehens, und schließt mit den Worten: 
Wir wünschen dem begonnenen Unternehmen ben 
besten Fortgang und dem dadurch gegebenen Bei­
spiele eine rege Nachahmung vonseiten anderer 
Städte. Der Verein liefert den erfteulichen BerverS'
daß der Sinn für Wissenschaft und geistigen Fort­
schritt in der Heimat des Eoppernikus und Soenrme- 
ring nicht erloschen ist.

„Die W elt  im Bild.«
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung A 

die Nr. 23 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die seften Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Lok-lnachrlchten.
Thor«, 9. Ju n i M ? .

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l ^ Ä
sind aus unserem Osten: Spesialarxt, B atls.-»^ 
Dr. Max L e h m a n n  aus Plsen: Arno K r ü g e r , 
Sohn des Malermeisters Bruno K. in Echnew 
mühl: ViAsfellnoebel Wilhelm Fuhrmann aus 
Hutta, Kreis Granden«. — I n  russischer Gefangen, 
schuft starb der Musketier Willi H ä u s e r  au 
Thorn-Mocker. ^

— l D a s  E i s e r n e  K r e u r l  erster Klan
erhielt: Feldwebel Karl F a a d r e t .  Sohn ^  
Kirchendieners F. in Glichen, Kreis Flatow. n- 
dem Eisernen Kren« « w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Sekretär der Landwirtschaitskamm-r.
Feldw.-Leutnant K u b e r k a  aus Dan«lg: 
stellte! der Landwirtschaftlichen GroManr«lsMe 
schaft, Obergefreiter Fritz H ö h n  aus DanM ; 
Hilfsarbeiter, Wehrmann Max T e w s  (bet erm» 
Mun.-Kolonne) aus Thorn. .

— ( P e r s o n  a l v  er  ä n d e r n n  g e n  I n  ?
Ar me e . )  Zu Hauptleuten befördert: dre Ob 
leutnants d. R. Neuber (Potsdam) des Inf,-Reg^ 
21. Kempe (I Hamburg) des Feldart.-Negts. ' 
setzt im 2. Vutl. des Futzart.-Regts. 11: ,um O°er 
leutnant befördert: der Leutnant d. R. LuA ,
(Stendal) des Jnf.-Regts. 176, jetzt beim 2. Ersatz 
Batl. des Regts.; «u Zeugleutnants, vorläufig ay , 
Patent, befördert: die »Aeugfeldwebel A ttnW
bei der Kommandantur des Fukach.-Schretzpwtz 
Thorn, unter Versetzung «um Art.-Depot rn Pa> ' 
Block, unter Versetzung «um Art.-Depot )N

— ( N o t r e i f e p r ü f u n g  a m k ö n r g l i c h ^  
G y m n a s i u m . )  Unter Vorsitz des stellv- Dir» 
tors Herrn Professor Wolgram fand heute mne ^  
reifeprüfung statt, der sich der, Oberprimaner , 
Gymnalt ums Hellmut Jacobi und der



/ I I  L e h r e r  u n d  d e r  K r ie g . )  Ge- 
irnd nach dem Bericht der Sterb ekasse Deut- 

Lehrer brs Ende A p ril im  ganzen 16 065
von

N71N ^^ "S .b °n s ta tte n . A uf Preußen treffen.
Schulmänner aus dem Volksfchullehrerstande. 

M i H ^ . r ' e a s b e s c h ä d i g t e  Z i v i l i s t e n . )  
g rü n e r  B lätter berichten, w ird  von der Re- 

Gesetzentwurf vorbereitet, der dem 
e in E « ^  rm Herbst Machen und entsprechend 

Bechluh des Reichstages die Ansprüche von

t e i i ^ ^  e d e r L e s c h a f f u n g . )  D ie erste Ver- 
der Heeresverwaltung freigegebenen 

Kilogramm Geschirrleder ist beendet, und 
E bezugsberechtigten Lederhändler sind nun- 

Besitz der auf sie entfallenden Quote. Die 
^ M e r  dursten daher unbedingt in der Lage sein, 
w E  ^brem früheren Lederlieferanten Geschirrleder,

geringe Mengen, zu er- 
M r t einer werteren Verteilung der neuer- 

n freigegebenen 10 000 Kilogramm Leder wurde 
vor etwa 10 Tagen begonnen, und auch diese 

E rte ilu n g  w ird  in  Kürze durchgeführt sein. Sollte 
^ 5  Erne oder andere Sattle r trotzdem Leder nicht 
erhallen konneu, so stellt ihnen die Kontrollstelle für 
freigegebenes Leder anheim» sich unter Vorlage einer 
^^behördlichen Bescheinigung an die Kontrollstelle 
<  ̂ ^v.den. die alsdann eine Zuteilung von Leder 
^ c h  ernen Lederhändler veranlassen w ird. Es w ird 
nwejsen darauf aufmerksam gemacht, daß solche 
^onderzutlnlungen nur dann stattfinden können, 
wenn glaubhaft nachgewiesen wird, daß der be- 
hat Sattler sich vergeblich um Leder bemüht

.  ( E i n e  g u t e  B l a u b e e r e n - E r n t e )  ist 
tzeuer zu erwarten. Aus der Konitzer Gegend, die 
^vh l eine der Hauptversorgungsauellen des Ostens 
N'.lt Waldbeeren ist und in  Friedenszeiten sogar 
narren Export an Preiselbeeren nach Schweden 
datte. w ird gemeldet, daß die Blaubeeren überall in 
schönster B lüte stehen. Spätfröste sind aber dank 
^..vorgeschrittenen Jahreszeit fetzt kaum noch zu 
Gefurchten. Die Hoffnungen auf eine gute Beeren- 
^rnte sind daher wohl gerechtfertigt.

— ( H a u p t v e r s a m m l u n g  des  V e r e i n s  
^ e s t p r .  Z e i t u n g s v e r l e g e r . )  Am Sonntag, 
EN Z. Jun i, fand in  D a n z i g  (Danziger Hof) 
unter Vorsitz des Stadtverordneten und Zeitungs- 
verlegers F u ch s  die fatzungsgemäße Haupt- 
?/rfammluug der westpreußischen Z^iLungsverleger 
aatt, die aus allen Teilen der Provinz zahlreich 
vewcht war. I n  den -eingehenden Beratungen 
wurde zu der gegenwärtig sdhr bedrohlichen Lage 
un Gewerbe Stellung genommen und einmütig be­
tont, daß ausgleichende Maßnahmen zur Sicher- 
»tellung der Betriebe getroffen werden müßten.

entsprechende E n t s c h l i e ß u n g  fand ein­
stimmige Annahme. Die V o r s t a n d s c h a f t  wurde 

D U t  drei Jahre gewählt und ergab nachstehendes 
Ergebnis: Zeitungsverleger F u chs-D anz ig  1.
Vorsitzer, Dr. R i c k e r t - D a n z i g  2. Vorsitzer, Direk­
tor T e t t e n b o r n - G r a u d i m z  Schriftführer, Zei­
tungsverleger D o m b r o w s k i - T h o r n  stellverir. 
Schriftführer. Direktor V r U n z e n - D a n z i g  Kassen- 
mhrer, Zeitungsverleger G r o ß n i c k  -Märienburg 
itellvertr. Kassenführer, Zeitungsverleger V r o s e -  
Aosenberg. E h l  e r s-K a rthaus, H o f f  m a n n - 
Flatow, K o e p k e  - Neumark Beisitzer.

- -  ( E i n e  S i t z u n g  d e r  S t a d t v e r o r d ­
n e t e n v e r s a m m l u n g )  findet am Mittwoch, 
oen 1Z. Jun i, nachmittags 3l4 Uhr. statt. Die 
^ogesordnung umfaßt 17 Punkte, darunter E in ­
führung des' Stadtrats und Stadtsyndikus Kelch, 
-Neuregelung der Kriegsteuerungszulagen für M agi- 
fatsmitglieder, städtische Beamte und Lehrer und 
Bewilligung einmaliger Zahlungen an die besol­
deten Magistratsmitglieder als Anerkennung für 
besondere Leistungen während der Kriegszeit. ferner 
Annahme von 5000 Mark als S tiftung des Fabrik­
besitzers Oskar Thomas, sowie die Annahme der 
Vergenrothschen Stiftung.
 ̂ ( W o h l t ä t i g k e i t s - K o n z e r t . )  Zum 

besten des Roten Kreuzes findet am Sonnabend, 
den 16. Jun i. ein Wohltätigkeits-Konzert im Vik- 
toriapark statt, gegeben von der Kapelle der 81er. 
Mitwirkende sind Frau D av itt (Sopran), Fräulein 
Mnke (Deklamation), sowie die Herren Schau- 
«Meler Hank aus Dresden, Konzertsänger Futsch 
aus Straßburg (Tenor) und Opernsänger Vrötz- 
wann aus Hamburg (B ariton). D ie Veranstal­
tung zerfällt in ein Garten- und Saalkonzert. 
iVergl. auch die Anzeige in  heutiger Nummer!)
. — ( V o m  V o r s t ä n d e  d e s  L a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  H a u s f r a u e n - V e r e i n s )  geht 
uns folgende E r k l ä r u n g  m it dem Ersuchen um 
Aufnahme zu: „ I n  der letzten Sitzung des hiesigen 
^ l e i n t i e r - Z u c h t v e r e i n s  hat Herr Fleisch- 
vejchauer U lk  an  aus Steinau den Damen des 
landwirtschaftlichen Hausfrauenvereins den Vor­
kurs gemacht, sie hätten wiederholt E ier und andere 
Lebensrnittel zu Wucherpreisen nach B erlin  gesandt. 
Areser völlig grundlose Vorw arf gegen unseren 
herein w ird hierm it entschieden zurückgewiesen. 
^2 ist außerordentlich bedauerlich, daß in  heutiger 
^e it derartige haltlose Verdächtigungen erhoben 
werden, welche geeignet sind, eine Verhetzung wei­
terer Kreise gegen unsere der hiesigen Lebensmittel- 
versorgung dienende Vereine herbeizuführen. 
-Aleses Verfahren verdient eine umso schärfere Ver­
urteilung, als der Redner seinen Vorw urf in  ganz 
Ar U?veiuer Form ohne Nennung von Namen oder 
Anfuhrung bestimmter Tatsachen ausgesprochen hat. 
^e r LandnKrtschastliche Hausfrauenverein füh lt 
ferne vaterländischen Pflichten so lebhaft, daß er 
vielfach die Eier nicht nur ohne jeden Nutzen an die 
-Verbraucher abgegeben, sondern auch noch die erheb- 
<Äen Unkosten selbst getragen hat. Der Verein 

stch auch angelegen sein, die Erzeugnisse seiner 
M itglieder dem örtlichen Verbrauch zuzuführen. 
M itglieder, welche trotz wiederholter Abmahnung 
Erzeugnisse anderweit veräußern, können aus dem 
"verein ausgeschlossen werden."
. ( S c h w u r g e r i c h t . )  A ls  d ritte r Verhand-
iungsgegenstand ist auf die Tagesordnung der am 
i^U ienden Montag im Sitzungssaale des Land-- 
^nchts beginnenden Schwurgerichtsperiods die 
^ttafsache gegen die zurzeit im Culmer Gerichts- 
M angn is in  Haft befindliche Hebamme Rosalie 
vrennr aus Wargowo gestellt worden. Die Anklage 
unstet auf B r a n d s t i f t u n g ,  begangen im 
^.ulmer Kreise. Zu der am Mittwoch stattfindenden 
Verhandlung sind 20 Zeugen geladen.
. ( D a s  Fest  d e r  s i l b e r n e n  H o c h z e i t )
?M rt am Montag, den 11. Jun i, Herr Kaufmann 
vunus Vezororrski und G attin in Thorn, Eulmer- 
ltratze 26 wohnhaft.
r, (3 0 0 0 M a r k  V e l o h n u n g . )  Die M il i tä r ­
behörden sichern dem 3000 Mark Belohnung zu. der 
Agenten im  feindlichen Volke namhaft machen kann.

treiben, wie es in  der Ankündigung heißt, im 
? Alande bürgerlicher Biedermänner, ja  auch in 
Edgraruev Maske ih r hochverräterisches Handwerk.

An unsere Leser!
D ie  M itg lieder der Vereine ostpreußischer und westpreutzischer Z e itu irgs - 

verleger, sowie die Verleger der Provinz Posen, sehen sich durch die bedrängte 

Lage im  Aeitungsgewerbe in  die Notwendigkeit versetzt, eine angemessene 

Erhöhung der Bezugspreise eintreten zu lasten.

I m  Auftrage:
A. Wyneken. Gustav Fuchs.

Vorsitzender des Vereins Vorsitzender des Vereins
^preußischer Zeitungsverleger. Westpreußischer Zeitungsverleger.

Georg Wagner.
Verleger der „Posener Neuesten Nachrichten".

bestraft werden. Die Fortsetzung der Besprechung 
wurde auf Freitag vertagt.

P a r i s ,  8. Jun i. I n  der Kammer Kndigte 
der Finanzminister eine Vorlage zur Erhöhung des 
Eisenbahntarife an. Am kommenden Donnerstag 
wird er eine vollständige Darlegung der finanziellen 
Lage geben. Die Gesamtheit der Kreditvorlage M  
1917 wurde m it 193 gegen 7 Stimmen angenommen. 
I n  der fortgesetzten Erörterung über den 17-Voot- 
§rieg erklärte Adm ira l Menaime, die Verluste/ 
Frankreichs betragen 1,85 vom Hundert der Schiffs-^ 
bewegungen Frankreichs in Häfen der von der fran^ 
zösifchen Flotte geschützten Zone. Die Cesamtoerluste 
der ersten drei Monate des laufenden Jahres seien! 
geringer als überall sonst. Die Kammer nahm 
schließlich eine Vertrauens-Tagesordnung an, in  der 
die Erwartung ausgedrückt w ird, daß die Regierung, 
künftig alle vom Marine-Ausschuß verlangten Maß­
nahmen gegen den H-Vootkrieg anwenden w ird.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Taschenmesser.

Uriegr-Rllerlei.
Eine Ansprache des Kaisers.

Ende M a i dieses Jahres besichtigte der Kaiser 
gelegentlich einer Vorführung der neuen Abwehr- 
systems der Kämpfe im  Westen das Infanterie-R e­
giment von Mvensleben (6. Brandend. Nr. 52). 
Im  Anschluß an die Besichtigung h ie lt der Kaiser 
eine Ansprache an die Mannschaften, in  der er u. a. 
sagte:

Es ist m ir eine besondere Freude, dieses aus­
gezeichnete und tapfere märkische Regiment w ie­
der einmal begrüßen zu können, wie ich schon 
des öfteren die Gelegenheit hatte. Die märki­
schen Regimenter haben in  alter Treue ihren 
Ruhm aufrecht erhalten und neuen hinzugefügt 
auf allen Kriegsschauplätzen im Westen wie im 
Osten. And so ist es denn fü r den Markgrafen 
und Kurfürsten von Brandenburg eine besondere 
Freude, wenn er unter seinen Brandenburgern 
steht. H inter Euch steht das ganze Volk, Euch in 
seinem Herzen tragend und m it geschäftigen 
Händen arbeitend, um Haus und Hof zu versor­
gen und Euch die M itte l zu geben, die notwendig 
find, um den Kampf zum siegreichen Ende zu 
führen. Der Gegner sucht die Entscheidung, das 
weiß ein jeder, das merkt ein jeder; w ir  harren 
ihrer, der Entscheidung m it Gottes H ilfe, der 
uns bisher so gnädig beschirmt hat. Die Ent­
scheidung soll ihm werden. E r w ird so lange 
seine Menschen einsetzen und eiitsetzen müssen, 
bis es für ihn keinen Ersatz mehr gibt, bis er er­
schöpft die Waffen sinken laßt. D afür habt Ih r  
zu sorgen! Wann, weiß nur der da droben. 
Wenn der Moment e in tritt, dann werdet I h r  
dem deutschen Volk die Stellung erworben haben, 
die ihm gebührt. Der Friede w ird  durch Euch 
diktiert und Vorgeschrieben werden.
Anschließend verlieh der Kaiser persönlich O ffi- 

zieren und Mannschaften des Regiments Auszeich­
nungen.

England braucht eitze baldige KrAgsentscheidung.
Dafür, daß England eine baldige Kriegsent­

scheidung erzwingen muß, führt der militärische 
M ita rbe ite r der „P a ll M a ll Gazette" nachstehende 
10 Gründe an:

1. Deutschland verfügt jetzt Wer keine Reserven 
mehr, aber es hat Polen, Serbien und Belgien in 
seiner Hand, und je länger das dauert, umso eher 
w ird  es die Bewohner zum Dienst m it der Waffe 
zwingen oder überreden können und die wirtschaft­
lichen H ilfsm itte l dieser Länder ausnutzen.

2. Je länger diese Länder un tn  deutschem E in ­
fluß bleiben, umso mehr werden sie nach dem 
Kriege zu den Mittelmächten hinneigen.

3. Die LebensmitLelnot in  Deutschland w ird sich 
durch die EmbrinW Ng der neuen Ernte bessern.

1. Ob die Erfolge des U-Vootkrieges wachsen 
oder nachlassen werden, ist höchst ungewiß.

5. Jetzt sind w ir Deutschland an M un ition  über­
legen, aber das kann sich, gerade auch wegen der 
U-Boote, ändern.

6. Jetzt haben w ir noch die In it ia t iv e  in  der 
Hand.

7. Jetzt hat die M o ra l des deutschen Volkes 
und Heeres gelitten, aber geben w ir ihnen Zeit, sich 
zu erholen, dann finden sie sich vielleicht wieder 
zur echt.

8. Je länger der Krieg dauert, umso größer 
w ird unsere Erschöpfung, besonders gegenüber den 
Neutralen und unseren Verbündeten, die weniger 
gelitten.

9. Kriegsmüdigkeit und Unruhen, die in man­
chen Ländern des Verbandes sich jetzt bemerkbar 
machen, könnten zunehmen und unseren Aussichten 
schaden.

10. D ie Möglichkeit für uns ungünstiger Wen­
dungen in bisher neutralen Ländern ist ausge­
schlossen.

Mannigfaltiges.
( E i n  n e u e r  S c h a r f r i c h t e r . )  E in Jahr 

hindurch war, nachdem der Scharfrichter Schwictz in 
B r e s l a u  sein Am t fre iw illig  niedergelegt hatte, 
das dortige Scharfrichteramt unbesetzt. Laut m in i­

worden. Spaete ist gleich seinem Vorgänger aus 
dem Fleischerberufe hervorgegangen und hat sich in  
voriger Woche bereits in  Danzig betätigt.

( E i n  v e r u n g l ü c k t e r  T r a u m  w a n d l e r . )  
I n  H i  r s c h b e r  g r. Schloß wurde der 11jährige 
Kellnerlehrling Kratzer im Hofraum von Strauß' 
Gasthofe aufgefunden. D ie Leiche des K. war nur 
m it dem Hemd bekleidet. Der Unglückliche dürfte 
im  Zustande des Traumwandels durch das Fenster 
seiner Schlafzimmertür hinabgestürzt sein. Der 
Tod w ar auf der Stelle eingetreten.

(A n  F l e i s c h v e r g i f t u n g )  sind in B e r l i n  
nach dem „V e rl. Tagebl." Direktor W illy  Gramer, 
eine in  den Kreisen der Filmindustrrie geschätzte 
Persönlichkeit, seine Wirtschafterin Frau Louise 
A itte r und das dort beschäftigte Mädchen gestorben. 
A lle drei hatten Schweinefleisch genossen, das aus 
Spandau staiNmte und dem Anschein nach verdor­
ben war.

( E i n  V e r f a h r e n  w e g e n  K r i e g s ­
w u c h e r s )  ist nach einer Meldung des „Tag" 
gegen den D ü s s e l d o r f e r  KommerZienrat 
Her.man Schöndorf eingeleitet worden. Der auf 
Antrag der StaatsaMoaltschafL zunächst verhaftete 
Kommerzienrat wurde gegen eine Sicherheits­
summe von 2 M illionen  M ark auf freien Fuß ge­
lassen. Es handelt sich u. a. um ein unerlaubtes 
Geschäft m it vielen M illionen  hollärrdischer 
Zigarren.

( D i e  l e t z t e  P o s t k u t s c h  e.) A uf der Strecke 
B u x t e h u d  e—P o r k  (Bezirk Hamburg), die noch 
Personenpostverbindung hätte, ist dieser Tage der 
letzte Wagen gefahren; eine Erinnerung an die 
gute alte Zeit ist wieder dahin.

( S t a r k e  E r d s t ö ß e  i n  I t a l i e n . )  „Cor- 
riere della Sera" meldet aus -Perugia: Gestern
Nacht erfolgten in  U m  b r i s n  mehrere s t a r ke  
E r d s t ö ß e ,  die jedoch keinen größeren Schaden 
anrichteten.

( U n g e t r e u e r  T e l e g r a p h e n L e a m t e r . )  
Die niederländische Telegraphenagentur meldet 
aus dem H a a g :  Der Telegraphenbeamte Brand 
wurde wegen Unterschlagung von Telegrammen, 
die fü r die Mittelmächte bestimmt waren, zu einem 
Jahr bedingter Gefängnisstrafe m it einer Probe­
zeit von drei Jahren verurte ilt.

(100 P e r s o n e n  a n  A l k o h o l v e r g i f ­
t u n g  g e s t o r b e n . )  I n  T r o i t s k i j  im russi­
schen Gouvernement O r e n b u r g  sind, w ie über 
Stockholm gemeldet w ird, 100 Personen an Alko­
holvergiftung gestorben, darunter 6 Soldaten.

Letzte Nachrichten.
Zur Geschäftsreform 

des österreichischen Abgeordnetenhauses.
W i e n » 9. Jun i. Die M itte lpa rte i und die Ver- 

sassungsparLei des Herrenhauses hie lt heute Bera­
tungen ab, um zur Geschästsordnungsreform des 
Abgeordnetenhauses, sowie zu der durch die Annähme 
des Antrages Frantei geschaffenen Lage Stellung 
zu nehmen.

Wechsel auf dem StaLthaltsrpssten in  Kroatien.
B u d a p e s t , 8. Jun i. Meldung des ungarischen 

TelKgraphrn-Korrespondenzbüros. Vanus Baron 
Skerlecz hat heute dem König fein Entlassungs- 
gesuch überreicht. Es wurde angenommen.

Die I)'-Voot-Deoatte in  der französischen Kammer.
B e r n »  8. Jun i. I n  der Sitzung Ver Kammer 

vom 7. Jun i, in  der über den II-Vootkrieg verhan­
delt wurde und in der der Marineminister Laeaze 
die Maßnahmen der A dm ira litä t gegen den II-Voot- 
Lrieg auseinandersetzte, beschuldigte Vpr Abgeordnete 
Tissier die A dm ira litä t der Sorglosigkeit angesichts 
der Tatsache, daß durch den I7-VooLkrieg 1 M illio n  
23 689 Tonnen verloren gegangen seien. Den Zeit­
punkt, in dem der Verlust erfolgte, gab der Abge­
ordnete nicht an. Dis W m ira litä t sei von der neuen 
Kriegführung völlig überrascht worden. S ta tt 
Schlachtkreuzer, Panzerschiffe, Kohlen und Menschen­
leben zu verschwenden, hätte man Unterseeboote 
bauen müssen. Der Abgeordnete Voussenot sagte: 
Durch Vertrauensbrüche von Matrosen würden Ab­
fahrt, Bestimmungsort usw. der Schifft oft bekannt. 
Die Anordnungen des Marmeministers würden 
nicht befolgt. Es seien zahlreiche Falls von Versor­
gung deutscher UuLerftebooLe in  spanischen Häfen, 
namentlich in  B ilbao, vorgekommen. Die spamW  
Regierung müsse Sicherheiten bekennen, daß sich der­
artige, einer NeuLrrrliLäisvLr!etzun§ gleichkommendesterieller Bestallung ist jetzt -der frühere G oh ilft des .......

Schwietz, P au l Spaete, m it diesem Amte betraut Fälle nicht wiederholen^ Nachlässigkeiten müßten

Aus dem französischen Senat.
P a r i s ,  8. Jun i. Havasmeldung. Der SsnaAj 

erörterte einen Gesetzentwurf, der fü r die Frauen^ 
die Einführung der englischen Woche im K leider-! 
gswerbd vorsteht, und nahm einstimmig die v E  
schisdensn Artike l und den gesamten Entw urf ain^ 
Auch eine Vorlage, die dem Marineministerium zuiff 
Verteidigung gegen den Unterseebootkrieg M itte l be^ 
w illig t, wurde angenommen.

Der englische Wirtschaftskrieg.
L o n d o n »  8. Jun i. Amtlich w ird  eine wettere 

Liste von Firmen im Auslande veröffentlicht, mkA 
denen der Handcl wegen ihrer Beziehungen zuM' 
Feinde verboten ist. Die neue Liste enthält d rM  
Firmen in Amsterdam, drei in  Rotterdam und fünf-s 
zehn in HslländisAOstindien; zwei Firmen in N o t^  
Lerdam und zwei in  Ostindien sind von d e r^ L iM  
gestrichen worden.

Die irische Frage.
L o n d o n ,  8. Jun i. Neutermeldrmg. Eine Ver­

sammlung des Rates der Unionisten von Ulster haO 
beschlossen, die Einladung der Regierung zur Zri- 
sainmenkunft behufs Regelung der irischen Frage: 
anzunehmen.

Die Fliegertätigkeit in  Ostafrika. 
L o n d o n ,  8. Jun i. Neutermeldrmg. D aL 

KrisgsamL te ilt m it: Unser Flugdienst in  OstafrLLr 
hat feindliche Depots in  Unduru und Livale in iL 
Erfolg m it Bomben belegt. Der Feind hat am 
L. Ju n i den englischen Posten Kikumi, 43 M eilen/ 
südöstlich von Kilossia, angegriffen. E r wurde abeä 
zurückgeschlagen.

Sieben Mittelamerikanische Städte 
durch eine Vulkan-Katastrophe zerstört.

S ä n  J u a n  d e l  S u l  (Nikaragua), 8. Jun i. 
Neutermeldrmg. E in  Telegramm aus Sän Miguels 
(m  Sälvador, dem kleinsten der fünf Staatech 
Mittelamerikas) meldet: Die 69 690 Einwohneä
zählende Hauptstadt Sän SalvaLsr ist vollkommen^ 
zerstört, unzweifelhaft durch ein Erdbeben oder den; 
Ausbruch eines Vulkans. — E in weiteres Tele­
gramm aus Tegucigalpa besagt: Auch sechs andere 
Städte wurden zerstört. Das letzte Telegramm, das- 
noch von der Trümmerstätte eingetroffen ist, meldetrl 
Alles im Umkreis von 16 Meilen ist zerstört. Die 
Einwohner von Sän Salrrador lagern in  den< 
Straßen und Parkanlagen. Vermutlich ist das Un­
glück durch den Ausbruch des Vulkans verursacht 
an dessen Fuß die Stadt gelegen ist.

Berliner Börse.
Dee Dorfe zeigte die iMiche Sonnabend-Stimmung. Kauflust 

trat hinter der Neigung zu Realisierungen zurilck, doch wurde 
der Kursstand hierdurch kaum beeinträchtigt. Chemische Werte 
waren sogar recht fest und auch für Gebrüder Boebler und 
Becker-Stabiwerke erhielt sich die gute Meinung. Dagegen' 
schwächten sich Schifsichrtsaktlen ab Petersburger internatio-' 
nale Bankaktien hoben sich auf das Bestreben, das Dezugsrecht 
der deutschen Aktionäre zu wahren. Berliner Holzkontor- 
Aktien stellten sich wesentlich niedriger. Aus dem Anlagemarkt 
machte sich Nachfrage für 3, 3 'f, und Iprozentige deutsche 
Anleihen geltend.

A m s t e r d a m ,  8. Juni. Wechsel auf Berlin 34,80. 
Wien 21.89, Schweiz 48.50, Kopenhagen 70.40. Stockholm 
72,90, Newyork 242,80 London H.54»/^ Paris 12,12^. Un- 
einheitlich. .

A m s t e r d a  m, 8. Juni. Rnböl loko 103' „  Leinöl loko 70/ 
per Juli 68»ü, per August 69'^, per September 69'!,. 

Santos-Kaffee per Juni 58.

Notierung der Devisen-Kurse an der Berliner Vorse.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (109 F N  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (160 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 K r)  
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Svanien.

a. 8. 
Geld 
274»  ̂
189' , 
199','. 
193̂ 1, 
131b,« 
64,20 
80'.', 
20Z0 
125'j,

M al
Brief
275',,
190
199-,.
194'
E ' i ,  
61.30 
8 1 ',  

20,70 
126's.

a. 7. 
Geld 
274--, 
189'l- 
199-h 
193'i, 
13!°/« 
64,20 
80-/, 
26,60 
125',,

M a i. 
B rieL ' 
2 7 5 'A  
190 f

194'A

's
s

126"^

WasseMndk der Weichsel, Krähe m>l> Ueli^
S t a n d  des  W a s s e r s  a m B e g e l  s

der Tagj m Tag

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
Zakroezyn. . .

B tahs bei Dromderg A - P ^ l  
Netze bei Czarnikau . . . .

9.

9.
6.

0.81

1,72

8.

8.
7 .

i Ä
I M

- -

Meteorologische Beobachtungen, zu Thor«;
vom 9. Juni früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  774 mm 
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.81 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 10 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken, W i n d :  Nordosten.

Vom 8. morgens bis 9. morgens höchste Temperatur:
-1- 29 Grad Celsius, niedrigste -s- 7 Grad Celsius.

W e t t e r  a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 10. Juni. 
Fortdauernd schön Wetter. -  . ^



Heute früh 12*/g Uhr entschlief nach kurzem, 
schwerem Leiden unser lieber Vater, Schwiegervater, 
Groß- und Urgroßvater, der

Bürgermeister a. D.

V ilk e lw  « „ e i l
im Alter von 88 Jahren 4 Monaten.
Steinort, Vromberg, Lobsens, Eorkau,

Berlin, Cöln a. Rh., Essen, Lesum, 
den 8. Juni.

N eclvix kelrloL , geb. Xosek,
L n z o  X o a v k ,
N a x  I k o a v l r ,
k a u l Xvaelc u. Frau Zlartk», geb. 8vk8xke, 
Lneiv 81roiu8k^, geb. Rosvk, 
llnxo  Nosbis u. Frau 61ara, geb. Xoaek, 
Uriok u. Frau Uaßäa, geb. kraust,
^ILreä Xoaek u. Frau Nartka, geb. 

und 22 Enkelkinder, 2 Urenkel.

Trauerfeier am Sonnabend um 3 Uhr im Forsch. Sieinort. 
Beerdigung am Sonntag um 3 Uhr in Lobsens.

Heute vor zwei Jahren 
stiel für sein geliebtes Va­
terland unser guter, einziger 
Sohn und nievergessener Bru­
der, der

Ersatzreservist

im Jnf.-Regiment 99.

Zwei J a h r s  sind hingeschwunden, 
Daß Dich ereilt der Tod.
Es bluten neu die Wunden,
Der Seele bittre Not.
Als Du ins Feld gezogen.
D a w ar zu G ott unser F le h 'n ,. 
Beim  Friedensfest zu feiern 
Ein frohes Wiederseh'n.
Nun ruh'st Du, ach, im Grabe, 
Verlassen ist unser H aus 
Und wehmutsvoll spricht Liebe 
Heut ihre Schmerzen aus.
Der Krieg, der ist so grausam

und so hart,
Der uns das Liebste nahm,
W as w ir besessen hab'n.

I n  tiefem Schmerz:
als Eltern:

J u t t u r  Z u l k o v l s k S  
und Frau k o s s  lu Ik o w sk S ,

als Geschwister:

Frau krSrls L scßukn,
geb. ^ « Ik o v sK t.

M s L s .

l! l l
l  !2 4

zu l̂O 20 10- k

Verreise
>« Ki.-N 1 m .

L Z n r .
^  v e r r e i s t .  /  
^  Dr. Verdis.

ZwaWversleigelmz.
Am 12. Juni 1S17,

Vormittags 10 Uhr,
«erde ich in G r .  R a d o rv is k :

eine Ladeneinrichtung, besteh, 
aus Repositorrum, Tombank, 
I Wage mit Gewichten, 1 Bier­
apparat nebst Leitung, einem 
Posten Gläser und Flaschen, 
1Plüschsopha,mehrerenTischen 
vnd Stühlen, Materialwaren 
u. a. m.

rneistbietend gegen gleich bare Bezahlung 
versteigern.

G o H u b  den 6. Ju n i 1917.
6ekrko, Gerichtsvollzieher k. A.

Junger Kaufmann
f«cht Nebenbeschäft. gleichviel welcher Art.

Gest. Angebote unter HV. 1147 an die 
Geschäftsstelle der »Presse".

Erfahr. Buchhalterin,
Affekt in amerik. Buchführung, bilanz- 
sicher, sucht S tellung 

Angebote unter L .  1175 an die G e­
schäftsstelle der »Presse".

M r e  »mlkNtM er
Möchte die Wirtschaft auf größerem Gute 
erlernen nebst Familienanschl. Angeb. u.
K .  1 1 7 7  an die Selch, der„P resse".

rköiiigl.
preuß.

ttlasseu-
lotterie.

Z u der am 10. u . 11. J u l i  1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
236. Lotterie sind

8 Lose
5 Mark

zu habe».

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn,Katharitteustr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsprecher 842.

Ansknnfts-Bnvo
R ln x  G m
b. H . mit Detektiv-Abteilung
jetzt: B e r l in  H V ., Kurfürstendamm 17.

Hmderrhurg-
ed e n k -T a ie r. sowie solche »nuS ed en k -T a ie r . sowie solche M  den, 

doppelbildnis des deutschen und öfter, 
elchischen Kaisers, den Bildnissen des 
»eutlrhen Kaisers, des bayrischen Königs. 
,es sächsischen Königs, des deutschen Krön- 
«ringen, dem Fregattenkapitän von Müllsi 

von der »Emdsn".
ferner: D lS m a rc h -Ja s trh u n -e rt-Iu b i«  
km uSta lev . O tto  W eddigou , Kapitän- 
eutvsnt» F ührer der Unterseeboot« 

17 9 und H  LS.
M a S e n s e » ,

t t t  Bestegers der Russen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben ilv
Lotlerie-Ksntor Thorn
F ath arin e iis tra ste  1. Ecke Wilhelmsplatz

Waschpulver, 
Waschpasta,

gute Q ualität, fettlos, in Wasser löslich, 
frei von Talkum, Ton, Chlor und sonsti- 
gen die Wäsche stark angreifenden S ub- 

stanzen.
W aschpu lver p e r  Z e n tn e r  43 M a r k ,  
W aschpasta p e r  Z e n tn e r  50  M a r k

per Nachnahme oder Voreinsendung.

/  keliAlSUeWM.
E n g ro S .E x p o rt,

K ö n ig sb e rg  t. P r .  9 . Lutherstraße 3, 
F ernruf 2529.

öl» M  rÄ IM M W
mit Küche, Dad. Entree, G as. in ruh. 
Hause Brom berger Borst, dicht am  Park 
gelegen, per l. 7 zu vermieten.

Zu erfragen bei
______ r to v d ,  Parkstr. 15, Hinterhaus.

Eine möblierte
3-Zimmsrwohnnng

mit samtl. Zubehör ist von sofort zu verrn 
_______ Bergstraße 43. Fernspr 310.

Möbl. Zimmer
mit Balkon von sofort zu vermieten.

Z u erfragen Cuimerstr. 26, 2 T r.

2 möbl. Zimmer 7E .U
zu vermieten.______ Bismarckstr. 3, 1.

M l .  s tü t t r e -Z iS U tt  " "
zu verm.

oder später 
Neustadt. M arkt 22. 1.

y  - n t  m öb l. Z im m e r mit Balkon. Auss. 
"  nach d. Weichs., sofort -u  verm.

Bankstraße ü, r . l., 1. Eingang

M I . Ammr.
Z u erst, in d. Goschäftsstoile d. „Presse".

D m e i  gu t m öbl. Z im m e r mft Balkon 
A  und schöner Ausstcht zu vermieten.

A r  e ^ r . in der Seschäftsst. der ^Pr-ste".

V t b t o i - 1- - r s r k .
Sonnabend den 16. Zuni 1917, Ansang 7*/s Uhr:

WohlMWeits-Konzett,
zum besten des Roten Kreuzes in Thorn.

M itw irkende: F ra u  v a v i t t  (S opran), F räu le in
(Deklam ation), H err Schauspieler L iu n k  aus Dresden, 
H err Konzertsänger k u ts e k  aus S traß b u rg  (Tenor), 
H err Opernsänger k rö trw k m ii aus Ham burg (B ariton ), 
am F lügel H err LriuLfwAun.

Num. Karten zu 1,50 (Steuer 15 Pfg.), Schüler 50 Pfg. (5 Pfg.) 
sind im Vorverkauf nur bis zum 14. Ju n i zu haben bei Herrn 
VVsNis und Herrn vasuxussii, Vreitestraße. Ab 15. früh und abends 
an der Kasse 2 Mark.

Vorher, am selben Tage, zu demselben guten Zweck:

Garten-Konzert,
K apelle  der 81 er. D irig en t: H err L in s e .

Anfang 4 Uhr. — E intritt 30 Pfg.
Die Karten zum Saalkonzert gelten auch für den Garten. 

Kinder unter 6 Jahren haben nur zum Garten Zutritt und zwar frei.
Kriegsgemäße, bescheidene Erfrischungen aller Art, ebenso Zi­

garren, Zigaretten, Blumen, sonstige Kleinigkeiten zum Verkauf für 
den wohltätigen Zweck sind erwünscht. Die gütigen Spender werden 
gebeten, dieselben vorher bei Frau Oberstleutnant I4edv, Breite- 
straße 29, 3 (8ailllvl(nv8rL^s Haus) anzumelden und am 16., von 
10 Uhr früh an, im Viktoriapark abzugeben.

Bon Haltestelle Viktoriapark geht 10^ ein elektr. Wagen nach 
dem Rathaus, 10^ einer nach Bromberger Vorstadt. Wer diese 
Wagen benutzen will, wird gebeten, sich in eine bei Herrn ^a llis  
ausliegende Liste einzutragen.

Frau Hasse.
Der Ausschuß:
Frau von 0er I-»nken. 

Frau von Lrvskoiv. 
Exzellenz Lro8iu8.

Generalleutnant, stellvertr. Gouverneur.

Frau Nusekolä.

Dr. Da886, 
Oberbürgermeister.

? r s v 88i 80b e r  8 o l ,
Teleph. 944. Eulmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

Sonntag den 10. Juni, von 4— 10 U h r:

der neuen und mit großem Beifall aufge­
nommenen erstklassigen Kunstkräste.

U. a.:

Skis. Minerva-Duo, urk. Duett.
I r u c k s ,  ^ des Publikums

E s r k s r ü s ,  Burleslen-KMer, 
sowie weitere 4  M l .  Attraktionen und

Lk 2 tolle Burlesken: T

Burleske ln 1 Akt
U liiM jlm .

______ Posse in 1 Akt.

kulmer khaustee 18.
Schattiger Garten. "M« WM" Kühler Saal.

AWenehrrrßek Aufenthalt. - N m ehW e AntelhattW.
Sonntags von 4—10 Uhr: §

-------  O

A n  hm irreskn-k Mußlr- mi> '
Spksililitötkn-Tkil

mit stets wechselndem Z
Programm. z

S » S S « » S « « G « » « « » » « « « » « » S « « » K G S G « T « S S S « G T S « » E G

Csrteswirtschsst W c h f ,
Sonntag den 10. Juni 1917:

Großes Gartenkonzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-J.-R. 61. 

Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. -

W i s s v ' s  L L - a p s .
Sonntag den 10. J u n i:

Großes Konzert,
A nfang 4 Uhr. —  E in tr i t t  20 P fg .

Ausschaut: Englisch-Brunuen.

Sonntag den 10. Juni, von 1—3 Ahr:

V L k s I n r r r s t l r .
Ä s t H M  li«s de» . . v c h p f '  —

Z o k N L r L v r  L ü l v r .
8onnti»K tien 10. ^iunl 1917, mitt»K8 1—3 Ddr:M Z  cales-Musik. - - - --

a v S i L Ä s  v o n  6 — 1 0  H D r » :Aodltätsglrelts-Üonrert.
^ U 8 0 r i v ä ! i l l 0 8  H r e n ä 6 8 8 6 N .

Q s ö S O lc :  M Ic . 3 ,3 0 .

rl5c k ü t r s n k s u s .
Sonntag den 10. Zuni:

K arten -K o n cert,
ausgeführt

v m  b S m t m  D m k » ° M s i » A N  W M M .
Anfang des Konzerts 4 Uhr nachmittags.

2L s § e 1e L -^ a r lL .
Sonntag den 10. J u n i:

Großes Promellaheo-Konjert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Erfatz-BatlS- 

Jnf.-R egts. 176.
Pers. Leitung: Herr Mufikl. Vizefeldw. v .  lv l^U ursS oi'S '. 

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 llhr-
E in tritt pro Person 30 Pfg., Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtungsvoll O - .  D d D l ' S l l l c k »

M M o r l L - k a r k .
Sonntag den 10. Ju n i:

Promenaden-Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Feld« 

artillerie-Regiments Nr. 81.
Persönliche Leitung: Musikleiter Vizewachtmeister L r r r s s .  

Anfang 4 llhr. Eintritt 30 Pf. Ende 10 Uhr-

§

Anfang 4 llhr.

V iv o U .
Sonntag den 10. J u n i:

Unterhaltungsmusik.
Eintritt frei. Ende 10 Uhr-

S o d l M S S v I u r ü l i l s .
Sonntag den 10. Juni 1917:

M i t S r - K m u n t .
Persönl. Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel liorm ann. 

Anfang 4 Uhr. E in tritt 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. Ende 10 Uhr-

Landwirtschaftlicher
Hausfrauenvereiu.

N i M e l t l O m l W
am

M tlvochdeniz.Suni,
nachmittags 3 Ahr, 

im Tivoli.
T agesordnung : .......

Kassenbericht.
Verschiedenes.
V orlrag über Kleintierzncht.
Rege Beteiligung erbeten, Gäste will­

kommen.
Der Borstand.

K L n l m Sbl. B .c d e rz iM m e r von Ivsort 
d  zu vermieten Strobandstr. l.

^ut m 'sb l. D s rd e rz im m e r zu ver- 
 ̂ mieten Bäckerstraße 26, ptr.

m öbl. Z im m e r sofort zu verm. 
E5 Schuhmacherur. 1, 2, r.. Ecke Bachestr.
L L logant mötzl. Z im m e r, fep. G ing .. 
^  iofort zu »erm. Gerechteste. 33,1 .

Fiüiger FreÄIiU
vornehme Erscheinung. 23 Jah re , sucht 
Bekanntschaft einer hübschen, vornehmen 
Dame zwecks spaterer Heirat. S tarke 
F igur bevorzugt.

Zuschriften nebst Bild unter S . 11SS 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. 

Diskretion Ehrensache.

Heirat.
Kriegsbeschüdigter, Verletzung nicht 

ausfallend. 2» Ja h re  alt. katholisch, 
wünscht Bekanntschaft einer jungen 
hübschen Dame zwecks baldiger Heirat. 
Zimge Biitwe nicht ausgeschlossen. E tw as 
Vermögen erwünscht.

N ur ernstgem. Zuschriften erb. unter 
11L1 an die «eschäfsst, d. „Presto".

8eM re ii!is l!8.
Kino.

K r ii  Evililtgg VüchlliiT  
Sehr iiitkltjsiüittsPriizrliii!!»

B o n  S bis 8 U h r -

M e k - W e M S .
Ire! iNge N M k " - , . .

IS und 20 Ja h re  alt. blond, wünsch 
Brleiwechsel mit netten Herren zw. L  
Heirat. Zulchr. unter L .  1 1 8 0  an 
Geschäftsstelle der .P resse" erbeten. ^

» k l l M
Lä-Iicher rlalenöer.

1SI7

i
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Thor». Sonntag den 10. Zuni >9ir.

Die prelle
(Zwites Blatt.)

35. Zahrg-

VsMische Taaesschan.
Veriretung der stemden Interessen in Deutschland 

und der deutschen Interessen im Ausland.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

schreibt: Die fremden Interessen im Reiche werden 
vertreten: 1) für Amerikaner, Belgier, Franzosen 
Japaner, Kubaner, Portugiesen, Rumänen, Russen 
und Serben durch die königlich spanische Regierung,
2) für Volivianer und Briten durch die königlich 
niederländische Regierung (für erstere durch den 
niederländischen Generalkonsul in Hamburg):
3) für Brasilianer und Italiener von der schweizer 
Regierung; 4) für Chinesen von der königlich dä­
nischen Regierung (im besetzten Belgien durch dir 
schwedische Gesandtschaft in Brüssel).

Die deutschen Interessen im Auslande werden 
vertreten: 1) in Frankreich, Großbritannien, I t a ­
lien, dem nicht besetzten Rumänien, Japan, den 
Vereinigten Staaten von Amerika, -ferner in Tu- 
uis und Lourenco Marques von der schweizer Re­
gierung; 2) in Porkugal, Guatemala, Kuba, P a ­
nama, ferner in Gibraltar, Puerto Rico und auf 
den Havariischen Inseln von der königlich spanischen 
Regierung; 3) in Griechenland, Brasilien, China, 
ferner in Marokko für die französische und für die 
Tangerzone), in Hongkong und Saigon von der 
königlich niederländischen Regierung; 4) in Ruß­
land und Dgypton von der königlich schwedischen 
Regierung. 5) Auf St. Thomas hat der königlich 
dänische Konsularvertreter die deutschen Konsulats- 
archi-ve in Schutz genommen.

Die nächsten Neichstagswahlen.
Da Reichstagswahlen im Kriege nicht ausge­

schrieben werden können, ist die bereits im J a ­
nuar d. J s . abgelaufene Legislaturperiode des 
Reichsparlaments um ein Jah r verlängert worden. 
Viele bundesstaatliche Parlamente sind diesem 
Verspiele gefolgt. Vor einigen Reichstagsabgeord- 
neten wurde der Wunsch geäußert, den gegenwärti­
gen Reichstag auch nach Friedensschluß noch beizu­
behalten und ihm auch die Lösung der ersten wich­
tigen Friedensarbeiten zu übertragen. Wie wir 
aus parlamentarischen Kreisen hören, kann davon 
keine Rede fein. Schon in einem Reichstagsaus- 
fchusse ist man übereinstimmend zu der Auffassung 
gekommen, daß gleich nach Friedensschluß Neu­
wahlen zum Reichstage zu erfolgen haben. Auch 
die Vertreter der Regierung teilten diesen Stand­
punkt.

Der sächsische Verfassungsausschutz
lohnte mit acht nationalliberalen und könsevvati- 

,ven Stimmen den sozi-aldemokratischen Antrag auf 
Beseitigung der Ersten Kammer ab.
Scheidemann über feinen „Verständigungsfrieden".

W er die Verhandlungen der deutschen Delega­
tion in Stockholm bringt der „Vorwärts" Einzel­
heiten. Nach einer Verständigung über die Art der

Verhandlungen gab Scheidemann eine eingehende 
Darstellung über die Politik der sozraldemokrati- 
schen Partei Deutschlands im Kriege und sagte: 
Nach dem Ausbruch des Krieges bewilligten wir 
entsprechend unserer Stellung zur Landesverteidi­
gung die erforderlichen Mittel. Gleichzeitig mach­
ten wir ununterbrochene Versuche zur Herbeifüh­
rung des Friedens durch Einwirkung auf die 
eigens Regierung und durch die Wiederannäherung 
der sozialistischen Internationale. Die deutsche 
Regierung habe verschiedentlich ihre Friedensbe­
reitschaft erklärt. Alle Annäherungsversuche der 
sozialistischen Internationale gegenüber seien lei­
der erfolglos geblieben. Wir wollen den Frieden, 
aber wir wollen nicht die Zersplitterung unseres 
Landes. Deshalb werden wit es verteidigen, so­
lange die Gegner einen Frieden der Verständigung 
nicht wollen.

Verleihung des Makrta-Theresia-Ordens an den 
König von Bulgarien.

Aus dem österreichischen Kri egspressequarti er 
wird gemeldet: Der Kaiser verlieh dem Zaren Fer­
dinand das Großkreuz des MiMär-Maria-There- 
sienordens und überreichte ihm diese Auszeichnung 
am 7. Jun i persönlich. Die Verleihung des höch­
sten und edelsten Militärehrenzeichens, das Öfter- 
reich-Ungadns Kaiser und König vergeben kann, an 
Zar Ferdinand wird allenthalben freudigsten W i­
derhall finden, ist doch Bulgarien unser treuer 
Bundesgenosse. Im  Herbst 1916, da es galt, Ser­
bien zu zerbrechen, standen Bulgariens Truppen 
im Kampfe uns und' Deutschland treu zur Seite. 
Ih r  Heldentum wird der Nachwelt unvergeßlich 
bleiben. Auch als wir Albanien vom Feinde 
säuberten, kämpften Aar Ferdinands tapfere Sol­
daten mit uns und jetzt halten sie treue Wacht süd­
w ärts  am Balkan. So ist denn Bulgariens und 
Österreich-Ungarns Kriegsmacht auf das Innigste 

Verknüpft. Durch die Verleihung des M ilitär- 
Waria-Theresienordens an Zar Ferdinand, den 
großen Regenten und weitblickenden Staatsmann, 
ioird der Welt wieder gezeigt» welch innige Ver­
bindung zwischen beiden Reichen besteht. Beson­
ders hervorheben wird die Geschichte ferner die 
glorreichen Kämpfe im Niederringen Rumäniens. 
Damals hatten Österreich-Ungarn, Deutschland und 
Ifie Türkei in Bulgarien einen Mitkämpfer, dessen 
^eele danach brannte, die rumänische Tücke und 
Falschheit zu strafen.

Der neue ungarische Ministerpräsident.
Wie W. T.-B. aus Budapest meldet, ist Graf 

Esterhazy mit der Kabinettsbildung betraut wor­
den. Diese Nachricht hat, wie das „Verl. Tagebl." 
mitzuteilen weiß, in Budapest und Wien großes 
Aussehen hervorgerufen.

Ungarische Wahlrechtskundgebungen.
Die Verfassungspartei und der Wahlrechtsaus- 

schuß der hauptstädtischen Bürger und Arbeiter

veranstaltete am Freitag in Budapest große Kund­
gebungen im Interesse des allgemeinen gleichen 
Wahrechts. Aus diesem Anlaß stellten sämtliche 
Fabriken und Betriebe auf 4 Stunden die Arbeit 
ein.

Der Unterseebootkrieg in der französischen Kammer.

Die französische Kammer setzte, wie „Havas" 
aus P aris  meldet, die Besprechung des Untersee­
bootkrieges fort. Minister Lacaze huldigte dem 
Heldenmut der französischen Flotte und beantwor­
tete dann die Interpellationen über den Verlust 
des „Danton" und der „Medjerda". Der Minister 
sagte: Seit Kriegsbeginn wurden mehr als 180 
Reisen zwischen Algier und Frankreich von Kreu­
zern ausgeführt; nur die „Medjerda" ist versenkt 
worden. Ebenso wurden auch von Fischerfahrzeu­
gen nur fünf versenkt. Laoaze setzte weiter die Or­
ganisation der Bekämpfung der Unterseeboote aus­
einander, die er bei der Übernahme des Ministe­
riums eingerichtet habe. Die Überwachung der 
Küsten geschehe in Übereinstimmung mit den Alli­
ierten; es seien drei Schutzzonen eingerichtet, und 
das Mittelmeer unterstehe einer einzigen Kon­
trolle. Das Ergebnis sei, daß die Zahl der ver­
senkten Unterseeboote in der letzten Zeit fühlbar 
zunehme. Unser Material, sagte der. Minister, ist 
sehr wirksam. Wir werden es noch vermehren. 
Gegenwärtig sind alle Handelsschiffe bewaffnet.

Ekr französischer Protest gegen französische 
Hetzerei.

Gegen die jüngste Hetzarbeit des „Temps", 
einen allerdings ungewöhnlich platten „rassenge- 
schichtlichen" SHmähartikel über die Deutschen 
wendet sich das „Journal du Perrple" vom 23. Mai 
mit folgendem „Protest": „Der „Temps" hat uns 
an mancherlei gewöhnt, aber manchmal überschrei­
tet er alle Grenzen. Nicht ohne Verblüffung 
konnte man vor einigen Tagen seinen Aufsatz 
lesen: „Wie sind sind!", worin bewiesen werden 
sollte, daß die Deutschen eins niedrigere Gattung, 
ein Mittelding zwischen Affe und Mensch, seien. 
Ein Arzt hat sich mit dieser schönen Entdeckung be--. 
faßt, und der „Temps" ist ganz entzückt davon. 
Hypertoxizität, Polychesie, Mimotismus, Fetischis­
mus, Ritualismus — welch schöne und treffende 
Worte! Der Artikel wäre eine ergötzliche Lektüre, 
wenn nicht die Deutschen nahe bei Noyon ständen. 
Von der Form der Ohren bis zum Hervortreten 
des Bauches, das bekanntlich auf einen Mangel an 
Ritterlichkeit hinweist, — nicht zu vergessen die 
Hypertoxizität der deutschen Exkremente! — würde 
er jedem ein lustiges Viertelstündchen verschaffen. 
Aber es ist Krieg und nicht Zeit zum Lachen. Der 
„Temps" gilt im Auslande für eines unserer an­
ständigsten und ernsthaftesten Blätter. Warum 
will er uns lächerlich und verhaßt machen, nicht 
nur in Deutschland und Österreich, sondern auch 
Lei den Neutralen, ja selbst bei unseren Verbünde­

ten. Dergleichen Albernheiten sind Wasser auf die 
Mühle der Deutschen und dienen der Verbreitung 
des Glaubens, daß unser Gehirn arg geschwächt ist."

DÄe Verpflegungsftage Frankreichs.
Der französische Senat erörterte die Verpfle- 

gungsftage. Vardier verlangte Aufklärungen über 
die Kohlenverteilung und Beschlagnahme. Violette 
erwiderte, er schaffe einen neuen Organismus, in 
dem der S taa t der alleinige Kohleiwerkäufer sein 
werde. Die Vefchlagnahmungen der Kohlen seien 
notwendig, um die vorhandenen Vorräte festzustel­
len. Die Hauptsache sei, Schiffe zu Lauen, um die 
Einfuhr erhöhen zu können. Die Regierung werde 
sich darum bemühen. Der Senat nahm dann mit 
245 Stimmen eine Tagesordnung an, in der die 
Zuversicht ausgesprochen ist, daß die Regierung die 
Verpflegungsfrage im Einvernehmen «mit den ver­
schiedenen zuständigen Ministerien durch Erhöhung 
der nationalen Erzeugung und Verbesserung des 
Verkehrs zu Lande und zur See und durch Ent­
wicklung der Unternehmungslust unter Staatsauf­
sicht sicherstellen müsse.

Abermaliger englischer MAisterwechsel.
Winston Churchill hat als Nachfolger des zurück­

getretenen Discounts Eawdray die Leitung des 
Luftamtes übernommen. George Roberts, Parla- 
ments-Unterfekretär des Ha'ndelsamts, wird Pen- 
stons-Mnister als Nachfolger ^on Barnes, der 
ohne Portefeuille in das Kriegs-Kabinett einitrtt. 
— I n  Verbindung mit den Gerüchten, daß im bri­
tischen Kabinett weitgehende Personalveränderun- 
gen bevorstehen, führt „Morningpost" aus: Nie
hat ein Kabinett Ansehen und Gewalt so nötig ge­
habt, wie das jetzige. Es herrscht eiire unsichere, 
elektrisch geladene Atmosphäre, und einige Organi­
sationen üin Lande arbeiten, vermutlich von deut­
schen Agenten angestiftet, auf eine^Revolution hin. 
Die Regierung muß sich daher ganz besonders 
hüten, die Fehler und Mißgriffe früherer Kriegs­
monate zu wiederholen. Die Zeitung bekämpft 
deshalb aufs heftigste den Wiedereintritt Chur­
chills ins Kabinett und verlangt den Rücktritt des 
unfähigen Munitionsmi'nisters Addison. Sie ver­
urteilt die Berufung des Politikers Montagu an 
die Spitze des Ausschusses zur Untersuchung der 
Gründe der Unzufriedenheit der Arbeiterschaft. 
Dieser Schritt sei ein öffentliches Unglück schwerster 
Art und würde der Heraufbeschwörung einer Revo­
lution gleichkommen.

Die englische Angst vor dem Frieden.
Reuter meldet aus London: Lord Robert Cecil 

teilte im Unterhause mit, daß die Regierung, 
wenn darum ersucht werde, den Vertretern der 
Mehrheit und der Minderheit der britischen Arbei­
ter Püffe geben werde, aber nur unter der be­
stimmten Voraussetzung, datz die Besitzer der Pässe 
sich nicht an einer zwischenstaatlichen Zusammen-

Auf dem Wege zur buezfront.
Von P a u l  S c h w e d e r ,  

kaiserlich osmanischer Kriegsberichterstatter.
----------- - (Nachdruck verboten.)

Bei den Wüstenschwestern.
Morgens hatte der Oberst eine Anzahl wichtiger 

Besprechungen mit den Herren seines Ober­
kommandos. Die Engländer waren, wie unsere 
Fliegcrbeobächtungen und die Beduinenmeldungen 
deutlich erkennen ließen, im langsamen Vormarsch 
auf el-Arisch zu begriffen. Ih re  neuangelegte 
Wustenbahn, die sie als Seitenstrecke der von Port 
baid über Jsm ailije nach Suez führenden ein- 
gleisigen Kanalbahn über el-Katja, Vir-el-Affein 
und Bir-el-Abd vorgetrieben hatten, war bis auf 
wenige Kilometer an die schöne Palmenstadt am 
Meere gediehen, und es kam daher insrage, die 
schwachen, in el-Arisch liegenden Truppen vor der 
Übermacht des Gegners auf Nir-el-Magdaba, einen 
befestigten Punkt südlich von el-Arisch, zurückzu­
nehmen. Ich sah, mit welcher Wehmut der Führer 
daran ging, el-Arisch zu räumen. Es war ihm und 
allen seinen Truppen im Laufe der verschiedenen 
Expeditionen ans Herz gewachsen, und so freute ich 
arich, von ihm zu hören, datz wir die beiden letzten 
lern würden, die es noch einmal vor seinem Verlust 
§u schon bekämen.

Inzwischen war ich ein freundlich aufgenomme- 
aer Gast unserer Lazarettverwaltung und unserer 
wüstenschwestern in Bersaba. Unsere kranken Feld­
grauen sollten zuerst in die große und schöne Moschee 
des Ortes gelegt werden. Aber die religiösen Ge- 
tvissensbedsnken der Mohammedaner brachten es 
a r it  sich, daß wir sie in besonderen Zeltlagern hinter 
dem das Stadtbild beherrschenden Gebäude unter­
brachten. Diese, von zwei Kasseler Firmen ange­
legten Zelte haben mancherlei Vorzüge gegenüber 
dein Steingebäude auszuweisen. Unsere Kranken 
genossen auf diese Weise mehr die frische, reine und 
außerordentlich Heilsame Wüstenluft und konnten 
auch weiter auseinandergelegt werden, was Lei den 
ULvschiedenen ansteckenden Krankheiten von aroßer

hygienischer Bedeutung war. Unter den Ärzten,
)ie sich um unsere Feldgrauen in der Wüste verdient 
zemacht haben, fand ich mehrere alte Bekannte von 
>er Westfront wieder, so den Chirurgen des Neu- 
üllner Krankenhauses Dr. Lübke und Stabsarzt 
Vr. Kegler, dessen Gattin, eine geborene Hambur- 
;erin, ihm als Laborantin in die Wüsteneinfamkeit 
befolgt ist. Der ärztliche Beirat der ersten Expe­
dition, Oberstabsarzt Dr. Jungels, ein alter Afri­
kaner, ist inzwischen auf einen bedeutungsvollen 
Posten in Konstantinopel berufen worden.

Unsere kranken Feldgrauen geben auf die Frage 
räch ihrem Befinden lauter zufriedenstellende Ant- 
vorten. Sie haben in den Weihnachtstagen 'dis 
Ziehe der deutschen Kolonisten in Palästina in 
:oichem Maße erfahren, und auf jedem Bett liegt 
nn Paket aus Jerusalem mit schwarz-wei'ß-roter 
Einschnürung, einem Christbaumzweig daran und 
:iner hübschen, in der Druckerei des Syrischen 
Waisenhauses hergestellten Karte mit einem Gruß 
)es heiligen Landes darauf. Im  ganzen Zelt duftet 
:s nach frischgebackenen Honigkuchen, und die 
pflegefchwestern lachen fröhlich, als ich sie mit stren- 
zem Blick nach der Mehl-, Zucker- und Eierkarte 
rage. So etwas gibt es in der Wüste nicht, und 
nan sieht wieder einmal, daß die Wilden doch 
lessere Menschen sind. — Die Meinungen über das 
Tchwesternwefen sind auch in diesem Weltkriege wie 
chon vorher im japanisch-russischen und in den 
Balkankriegen geteilt gewesen. Hüben und drüben 
hat es räudige Schäflein gegeben, aber hüben und 
drüben sind unter den Frauen und Mädchen» die sich 
>er Pflege unserer verwundeten und erkrankten 
Soldaten widmeten, in weit überwiegendem Maße 
ruch Heldinnen der Pflicht gewesen, die selbst Män- 
rern ein leuchtendes Vorbild schienen. Ganz beson­
ders aber unter unseren Wüstenschwestern.

Abseits von der großen Heerstraße, fern von 
rller Kultur und Unkultur, nur auf sich und ihre 
Pfleglinge angewiesen, stets mit ihnen in nächster 
ssähe voll Gefahr und Tod, inmitten von unge- 
rhnten Entbehrungen und höchster Verantwortung, auch

ist an unsere Wüstenschwestern auch nicht in einem 
Augenblick die Versuchung herangetreten, ihre hohen 
Aufgaben und Ziele über nichtigen Dingen des 
Alltags, über Vergnügungen und Zerstreuungen zu 
vergessen. I n  der Glut der Wüste, bei Hunger und 
Durst, im Angesicht des Feindes und an der Seite 
unserer tapferen und ihrer wichtigen Aufgabe sich 
bewußten Feldgrauen haben sie tapfer mitgekämpft, 
und in der ganzen Suez-Armee gibt es auch nicht 
einen, der nicht mit Stolz und Verehrung von den 
braven Kaiserswertherinnen, den fröhlichen Vorro- 
mäerinnen und den freiwilligen Helferinnen spräche.

Die ersten Kaiserswertherinnen kamen m ildem  
Feldlazarett, das der amerikanische Professor Dr. 
Wirth aus Beirut aufgestellt und glänzend einge­
richtet hatte, unmittelbar an die egyptisch-türkische 
Grenze nach Hafir-el-Aüdscha, und sie blieben dort, 
bis die Kranken und Verwundeten der ersten Kanal- 
expedition soweit hergestellt waren, daß sie nach 
rückwärts transportiert werden konnten. Gleich­
zeitig trafen in Hafir Vorromäerinnen aus den ver­
schiedenen palästinischeil Klöstern ein. I n  den tür­
kischen Lazaretten wirkten um dieselbe Zeit die frei­
willigen Helferinnen Schweestr Paula Koch aus 
Aleppo und die Baronin von Freytag. Auch sie 
blieben das ganze erste Kriegsjahr hindurch in 
Hafir. Zu Weihnachten kamen dann wieder zehn 
Kaiserswertherinnen in die Wüste, diesmal nach 
Bersaba. Sie waren sehr stolz, so erzählten sie mir, 
daß sie, seit Jahren schon fern vom deutschen Vater­
lands, doch seiner großen Sache in ihrer Weise 
dienen konnten. Die türkischen Soldaten haben sie 
denn auch mit vielem Dank belohnt. Die deutsche 
Soldatenschwester galt ihnen, die nie die Pflege 
einer weiblichen Hand erfahren hatten, als etwas 
ganz besonderes, und auch die türkische Heeres­
leitung erkannte ihre segensreiche Tätigkeit an, in­
dem sie ihren Wünschen nach Medikamenten, Betten 
und Hilfspersonal in jeder Weise entgegenkam. An 
Arbeit fehlte es nicht. Zu Anfang hatte das tür­
kische Lazarett über 800 Patienten, und wenn sie 

in größeren Trupps immer wieder naH Jeru- der Zeit kam

salem weitergeschickt wurden, so kamen doch immer 
noch größere Trupps aus der Wüste nach. Acht der 
Schwestern arbeiteten in großen Zeltlagern, und sie 
hatten wohl das schwerste Teil erwählt; denn das 
Frühjahr'setzte mit starker Hitze ein, und ein heißer 
Sirocco trieb die Tagestemperatur oft über 60 Grad 
hinauf. Er hielt auch mal 15—20 Tage an und 
quälte auch die armen Kranken sehr. Zwei 
Schwestern hatten die Flecktyphus-Zelte unter sich.

Eine große Hilfe bot der türkische Chefarzt Dr. 
Hüeni Bey den Schwestern, in deren Heim den durch­
reisenden Offizieren stets eine freundliche Herberge 
geboten wurde. Später ging ein Teil der Kaisers­
wertherinnen bis el-Arisch vor, und sie wurden hier 
manchem deutschen Feldgrauen recht nützlich. Trotz 
häufiger englischer Fliegerbefuche gab es nur wenig 
Wundkranke, da der tiefe Sand die Bomben meisd 
unschädlich machte. Von den freiwilligen Schwestern 
kam Paula Koch auf den Ruf des Obersten Kreß 
von Kressenstein 1915 bis ins Lager Jbni, das nur 
auf Reitkamelen, zu erreichen war, und wo die 
Pflege eines auf den Tod liegenden typhuskranken 
Offiziers nötig wurde. Sie blieb dann etwa achb 
Wochen im Lager und hat dem Betreffenden das 
Leben gerettet. — Inzwischen war Anfang 1916 zu 
Beginn der dritten Expedition gegen den Kanal 
auch ein österreichisch-ungarisches Feldlazarett mit 
österreichisch-ungarischen Schwestern in Bersaba ein- 
gerichtet worden.

Keine Hitze, keiner der unerträglichen Sand­
stürme, kein Mangel an dem Notwendigsten konnte 
den guten Mut unserer barmherzigen Schwestern 
beugen. M it immer gleichbleibender Geduld und 
Freundlichkeit wurden die Verwundeten und Kran­
ken gepflegt und wieder auf die Beine gebracht. 
Besonders schwer hatten sie es oft mit den türkischen 
Pfleglingen. Sie konnten sich nur schwer an deutsche 
Sauberkeit und Ordnung gewöhnen. Was unsere 
Vorromäerinnen damals still und unverdrossen ge.< 
leistet haben, steht sicher einzig da. Ohne sie wären 
viele Türken zu Mohammed heimgegangen. — Mit



kunst in Stockholm beteiR'gen lind sich auch 'nicht un­
mittelbar mit Untertanen feindlicher Länder in 
Stockholm oder anderswo ins Einvernehmen setzen.

Gegen den irischen Konvent.
„Allgemeen Handelsblad" meldet aus London, 

die irische nationale Liga habe erklärt, daß sie 
ebenso wie die Sinnfeiner gegen den von Lloyd 
George geplanten irischen Konvent sei. Der vor­
geschlagene Konvent entspreche nicht ihren Bedin­
gungen und könne infolgedessen nur als ein Sieg 
der englischen Regierung aufgefaßt werden, um 
auf das Ausland Eindruck zu machen.

Ein amerikanischer General in England.
Reuter meldet amtlich aus London: General 

Pershing ist Freitag früh mit seinem Stab auf dem 
Postdamipfer der White Star-Linie „Valtie" in 
Liverpool angekommen. Er wurde von Vertretern 
des Kriegsamts und der Admiralität empfangen.

Die Zukunft Ostafrika-as auf der Stockholmer 
Konferenz.

Reuter meldet aus Iohannisvurg: Hier ist eine 
Bewegung im Gange, daß auf der Stockholmer 
Konferenz die Zukunft Ostafrikas zur Sprache 
kommt. Die südafrikanischen Arbeiter seien gegen 
die Rückgabe dieses Gebiets an Deutschland.

Die Ruhe in Spanien wiederhergestellt.
Wie „Temps" aus Madrid" meldet, sei nach 

einer Erklärung Garcia Prietos die Ruhe vollkom­
men wiederhergestellt. Der Minister des Innern 
gab eine Erklärung ab, daß jeder Minister auf 
seinem Posten verbleiben werde.

Ausweismrg von Japanern aus den Malaien­
staaten.

„Journal of Eommeres" enthält eine Meldung 
der „Japan Times", wonach zufolge amtlicher Er­
klärung der verbündeten Malaienstaaten nur noch 
eingeborene oder naturalisierte britische Bürger 
Staatsländeroien pachten dürfen. Dadurch erlei­
den die japanischen Kautschukpflanzen in den 
Malaienstaatsn einen schweren Schlag, denn ihre 
dortigen sehr bedeutenden Pflanzungen gediehen 
bisher außerordentlich.
Die amerikanische Verbrüderung mit der Entente.

Der Präsident der permanenten französischen 
KrisgskoMlMiMon in Amerika, Andre Tardieu, hat 
über die Pläne bezüglich der Zusammenarbeit der 
Regierung der Vereinigten Staaten und der alli­
ierten Länder fönendes mitgeteilt: Die Kommis­
sion in Europa wird feststellen, was die einzelnen 
Alliierten brauchen und dann an die Kommission 
in Amerika Bericht erstatten. Diese werde die Be­
richte dann der Regierung der Vereinigten S taa­
ten vorlsge.n Darauf wird die amerikanische Re­
gierung darüber entscheiden, wieweit es -mit Rück­
sicht auf die Bedürfnisse der amerikanischen Armee 
möglich ist, den Anforderungen der Alliierten zu 
entsprechen. Die amerikanische Regierung wird 
als Lieferant für die Alliierten auftreten und 
Preise und Mlieforung der Waren beaufsichtigen. 
Die englische und die französische Regierung werden 
2n Zukunft keine Kontrakte mit Privatunterneh- 
mungsn mehr tätigen.

„Die militärische und wirtschaftliche Lage 
verzweifelt".

Judge Burpes aus Hartford, der mit den eng­
lischen und französischen Delegierten an den 
Sitzungen des amerikanischen Landssverteidigungs- 
rats in Washington teilgenommen hat, erklärte 
laut „Newyork Times", die militärische und wirt­
schaftliche Lage in England und Frankreich sck i'm 
Laufe der Verhandlungen von den Delegierten!

Lazarett in die Wüste, und zwar nach el-Arisch, wo 
man zugleich die Segnungen des nahen heilkräftigen 
Meeres den Kranken zuteil werden lasten konnte. 
Arisch galt schließlich als das Paradies der Wüstei 
mit seinen hohen Dattelpalmen, seinem vorzüglichen 
Seebade, seiiren Obst- und Gemüsegärten und den' 
Brunnen mit Süßwaster.

Der Gesundheitszustand der Schwestern blieb 
erfreulicherweise gut; nur eine der Borromäerinnen 
starb am Flecktyphus und wurde hoch oben zwischen 
den Ruinen der frühbyzantinischen Feste von Hafir- 
el-Audscha im Herzen der Sinaiwüste mit allen 
militärischen Ehren beigesetzt. Es war die der 
Trebnitzer Kongregation der Borromäerinnen ent­
stammende Schwester Brigitta aus Frauenburg in 
Ostpreußen. Der Tod der opferwilligen Schwester 
fand allgemeine Teilnahme, und alles half damals 
zusammen, der Dahingeschiedenen in ferner Wüsten- 
einsamkeit ein würdiges Leichenbegängnis zu ver­
anstalten. Die Spitalverwaltung, das türkische 
Osfizierkorps und die zurzeit anwesenden deutschen 
Militärbeamten wetteiferten mit den Schwestern, 
den Sarg mit Kränzen und Sträußen aus schlichtem 
Wüstenflor zu schmücken, die wieder mit weißen 
Schleifen und Bändern in deutschen und türkischen' 
Farben geziert waren. Auch ein schlichtes Holz- 
kreuz wurde gezimmert und mit Grün bekränzt. 
Nach der Einsegnung der Leiche setzte sich der 
Trauerzug in Bewegung, hinauf zur ehemaligen 
Akropolis, voraus das Kreuz, dann die türkische 
Ehrenkompanie, hernach die Offiziere, Stabsärzte 
und Militärbeamten. Es folgte der Sarg, von vier 
deutschen Soldaten getragen, endlich der Feldgeist­
liche in feldgrauer Uniform und die Schwestern. 
Räch den kirchlichen Zeremonien hielt der verdienst­
volle Wüitenpater Heinrich Hvsler eine Grabrede, 
an die sich die Vorlesung der Beileidsdepeschen des 
Obersten Kreß und mehrere Nachrufe an die Ver­
storbene in türkischer und arabischer Sprache an­
schlössen, in denen das M ilitär der aufopfernden

dieser Länder als verzweifelt hingestellt worden. 
Deutschland halte England umklammert, und 
wenn diese Klammer nicht gesprengt werden könne, 
so seien England sowohl wie Frankreich verloren. 
Wenn der Krieg nicht mit amerikanischer Hilfe ge­
wonnen werde, so würden die Vereinigten Staaten 
die gesamten Kosten des europäischen Krieges zu 
tragen haben.

Sonderstellung Brasiliens.
„Financial Times" meldet aus Rio, daß laut 

amtlicher Ankündigung Brasilien nicht an der Kon­
ferenz der südamerikanischen Neutralen in Vue- 
nos Airss teilnehmen wird.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. Ju n i 1917.

— Der „Reichsanzeiger" meldet die Verleihung 
des Eichenlaubes zum Orden Pour le märite an 
den General der Infanterie z. D. von Bochn, des 
Ordens Pour le merite an General der Infanterie 
von Ebe-rhardt, die Oberleutnants Schütz, von 
Goerne und Sick und Major Moeller, des Groß- 
kreuzes des Roten Adlerordens mit Eichenlaub 
und Schwertern an General der Artillerie von 
Gallwitz.

— Der Vorsitzer im Schiffmann-Prozeß, Land­
gerichtsdirektor Schwache in Berlin, dessen Prozeh­
leitung viel besprochen wurde, wurde an eine Zi­
vilkammer des Landgerichts I  versetzt.

— Der Anwalt des Allgemeinen Verbandes der 
auf Selbsthilfe beruhenden deutschen Erwerbs- und 
WirLschaftsgenossenschaften, Abgeordneter Professor 
Dr. Hans Erüg-er-Eharlottenburg, ist zum Mitglied 
des Beirates des Reichskommissars für Übergangs­
wirtschaft ernannt worden.

— Der Direktor des könitzl. Realgymnasiums in 
Reichenbach Dr. VMmel ist nach Rumänien beru>- 
fen worden, um das dortige höhere Schulwesen zu 
ordnen. Direktor Dr. V-lümel ist längere Zeit an 
einer deutschen höheren Lehranstalt in Rumänien 
tätig gewesen und kennt das dortige höhere Schul­
wesen.

— Generalleutnant Heinrich von Fransecky. ist 
im Alter von 75 Fahren nach kurzem Krankenlager 
gestorben.

— Der Ehrenpräsident der Potsdamer Handels­
kammer Kommerziemat Karl Marggraf ist im 
Alter von fast 79 Jahren in Wolsswinkel bei 
Eberswalde, wo er eine Papierfabrik besaß, ge­
storben.

— Miffionsinspektor Merensky in Eharlotten- 
burg vollendet heute (Freitag) sein 89. Lebensjahr.

— Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
kanntmachung Wer das Schlachten von Tieren und 
eine Bekanntmachung über die Invaliden- und 
Hinterbliebenenversicherung der im vaterländischen 
Hilfsdienst Beschäftigten. — Der „Staatsanzeiger" 
veröffentlicht eine Bekanntmachung (Nr. E. 1091. 5. 
17 K. R. A.) betreffend Beschlagnahme und Be- 
standserhebung von Stab-. Form- und Monier- 
etsen.

— Am 3. und 4. Jun i fand in Berlin der 
42. deutsche Grotzlogentag statt, zu welchem sich die 
Vertreter sämtlicher deutscher Grotzlogen versam­
melt hatten. Bei dieser Gelegenheit wurden dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen auf seinem' 
Jagdschlösse bei Potsdam die Wzeichen der Ehren- 
Mitgliedschaft der vier süddeutschen Großlogen iit 
Gegenwart aller deutschen Großmeister überreicht. 
Der Prinz gehört bereits seit 28 Jahren dem Frer- 
maurerbunde an, war " bereits vorher Protektor 
der drei altproußischsn Eroßilogen, Ordensmeister 
der großen Landesloge und Ehrenmitglied der 
Hamburgischen Großloge. Nach der Übergabe der

Hingabe der Schwester Dank und Verehrung zum 
Ausdruck brachten. Drei Ehrensalven über dem 
offenen Grabe beendeten die schlichte, aber würdige 
Trauerfeier, die, trotz der eigenartigen Mischung 
von Konfessionen unter dem Trauergeleite, nicht der 
geringste Mrßton störte.

Und noch eine andere Wüstenschwester mußte 
leider dahingehen: die fesche und lustige Wienerin 
Marie Sonnental, eine Nichte des berühmten Hof- 
burgschaufpielers Adolf Sonnental, die, obwohl 
Mutter eines neunjährigen Knaben, dennoch mit 
dem k. und k. Feldsvital unserer österreichisch-unga­
rischen Verbündeten freudig als freiwillige Helferin 
am Werk mit hinunter in die Wüste gegangen war 
und dort „in treuester Pflichterfüllung", wie die 
dankbaren Feldgrauen es auf ihren Grabstein ge­
schrieben haben, der Cholera zum Opfer fiel.

Lange habe ich an der Seite des nachdenklichen 
Obersten auf dem einsamen Wüstenkirchhof von Ber- 
faba gestanden und mir auch von den anderen er­
zählen lassen, die hier im weichen, linden Wüsten­
sand auf ewig schlafen. Von dem Hauptmann, der 
sich freiwillig nach der Türkei gemeldet hatte und 
hier unten eine alte Schuld in treuer Pflicht­
erfüllung ausgleichen wollte und dem der Tod ein< 
Erlöser wurde; von den Leiden Funkern, die auch 
die Cholera dahinraffte, und von der mutigen Frau 
eines Eisenbahnbauunternehmers, die ihrem M-rrm 
in die Wüste nachgefolgt war und ihm sein kleines 
Heim bei der schweren Arbeit der Verlängerung der 
Bahn ins Innere der Wüste freundlich gestalten 
wollte. Allen ist ein würdiges Grab bereitet, das 
Sand- und andere Stürme überdauern wird und das 
der Boden des Landes deckt, das für uns schon zu 
allen Zeiten heilig war und durch die Opfer, die 
wir hier bringen mußten, nur noch heiliger gewor­
den ist. Und wie alle die Dulder und Helden dieses 
Weltkrieges werden auch die hier im einsamen 
Wüstenfriedhof unvergessen sein.

Abzeichen fand i»m Schlosse ein kriogsmäßig ein­
faches Frühstück statt, zu welchem sämtliche deutschen 
Großmeister eingeladen waren.

— Die bereits mitgeteilte Rede des Staatssekre­
tärs Solf über die deutschen Kolonien wurde bet 
einer Veranstaltung der Abteilung LeiMg der 
deutschen Kolonia-lgesellschaft gcha-lten, die unter 
Teilnahme des Herzogs Johann Albrecht von Meck­
lenburg in der Aliberthalle in Leipzig stattfand.

Aschaffenburg, 8. Jun i. Der fränkische Wein- 
händlerverband hat angesichts der stetig fortschrei­
tenden und auch künftig unübersehbaren Preis­
steigerung für Weine den Erlaß von Höchstpreisen 
für die nächste Weinernte für unerläßlich erklärt. 
Der Verband richtete daher an das Kriegsernäh- 
rungsamt in Berlin das Ersuchen, für die Herbst­
preise der Weinproduzenten sowie für die Zuschläge 
im Groß- und Kleinhandel bestimmte Festsetzungen 
zuzulassen.

München» 8. Juni. Der Präsident des protestan­
tischen Oberkonsistoriums Dr. von Bezzel ist heute 
früh nach langem Leiden gestorben. Er stand im 
55. Lebensjahre.

Parlamentarischer.
Der Nerchstagswohnungsausschuß auf Reisen.
Der Wohnungsausschuß des Reichstages besich­

tigte in den Tagen vom 4. bis 6. Mai die Woh­
nungsanlagen der S tadt Essen, wie auch die von 
der Firma Krupp, dem Essener Vergwerksverein, 
der Zeche Viktoria M atthias errichteten oder mit 
deren finanzieller Hilfe erbauten Wohnungen für 
Arbeiter und Veamte. An der Besichtigung 
nahmen teil die Reichstagsabgeordneten BarWchat, 
von Vrockhausen, Götting, Hartrath, Jckler, Jäckel, 
Kiel, Meyer, Mumm, Dr. Schatz, Schirmer. Als 
Vertreter des Reichsamts des Innern war erschie­
nen Regierungsrat Scheidt. Den Dorträgen 
schlössen sich umfassende Besichtign'agen an. Sie 
zeigten, wie ungomein viel durch eine weitsichtige 
Städtsverwaltung im Zusammenwirken mit den 
Werikverwaltnngen und durch rege Beteiligung der 
Beamten und Arbeiter zur Lösung der Wohnungs­
frage geschehen kann. Die Abgeordneten, allen 
Parteien angehörig, gaben ihrer Genugtuung über 
das Gesehene Ausdruck. Am Mittwoch war eine 
Besichtigung der Kruppschen Werke unter Führung 
von Kruppschen Beamten.

Errröhruiiqsfraaeil.
Gegen die Zentralisierung der Wurstherstellung.
Die in Verschiedenen Städten von den Komnru- 

nalverwaltungen eingerichtete Zentralisierung der 
Wurstherstellung ist, wie nicht anders zu erwarten 
stand, auf lebhaften Widerstand aus den Kreisen 
der selbständigen Fleischermeiister gestoßen. Nach­
dem jetzt auch in Vraunschweig solche Zentvaliste- 
rungsbestrebungen aufgetaucht sind, nimmt die 
„Allg. Fleischer-Zeitung", das maßgebende Fach- 
b latt des Fleischerhandwerks, diese Tatsache zum 
Anlaß, um zu der ganzen Frage in folgender 
scharf ablehnender Form Stellung zu nehmen: 
Die Klagen über die Beschaffenheit der in zentrali­
sierten Wurstbetrioben hergestellten Wurst wachsen 
von Tag zu Tag. Wir haben Wer solche Klagen 
in großer Zahl, so aus Frankfurt a. M., Halle 
a. S., usw. berichtet. I n  Bochum hat man sich ge­
nötigt gesehen, den städtischen Betrieb aufzuheben 
und die Wurstherstellung wieder den Meistern zu 
übertragen. Den Verbrauchern wird mit der Zen- 
tralisation nicht genutzt, sondern sie werden nur 
geschädigt. Noch viel wichtiger ist die Angelegen­
heit vom Standpunkt des Fleischergewerbes, bei dem 
es sich hier um eine Lebensfrage handelt. Hier 
müßte das Gewerbe rücksichtslos und mit aller 
Entschiedenheit Front machen gegen diese zweck- 
und sinnlose Nieder tramp elung seiner Selbständig­
keit durch bürokratische Willkür. Nicht der geringste 
Nutzen wird damit für die Allgemeinheit geschaffen. 
Die genossenschaftliche Ze-ntralisation der Wurst­
herstellung, bei der schließlich nur eine kleine An­
zahl Vorteile hat, die Gesamtheit der Meister aber 
genau so ihre Selbständigkeit verliert wie bei der 
städtischen Zentralisation, ist ebenso zu verwerfen. 
Die Meister haben ein Recht zu verlangen, daß ihre 
selbständige Existenz erhalten wird. Hier müßte 
von den berufenen Vertretern des Gewerbes einmal 
ein ganz energisches Halt den Bürokraten zugerufen 
werden, die während des Krieges schon so viel Un­
heil angerichtet haben. I n  dieser Frage, bei der es 
sich um das Sein oder Nichtsein des ganzen Ge­
werbes handelt, gibt es kein Paktieren. Denn das 
Gewerbe kann nur bestehen» wenn es selbständig ist. 
Die Fleischer wollen selbständige Handwrker. und 
nicht Angestellte staatlicher oder städtischer Büro­
kraten sein!

provinzialnachrichten.
Lyck, 6. Juni. (Kaiserliches Geschenk.) Justiz- 

rat Siebert ist von Ihrer Majestät das Bild Seiner 
Majestät des Kaisers mit eigenhändiger Unterschrift 
der Kaiserin geschenkt worden für sein verdienst­
volles Eintreten für das Wohl der Stadt Lyck wäh­
rend des Russen-Einfalls in Ostpreußen im 
August 1914.

Lyck. 6. Juni. (Zwei junge Mädchen in den 
Tod gegangen.) Ihrem Leben ein Ende gemacht 
haben, wie die „Lycker Ztg " berichtet, in der Nacht 
zum Sonntag zwei junge Mädchen aus einem hie­
sigen Geschäft, Helene G. und Margarete D. Sie 
hätten sich zusammengebunden und stürzten sich ge­
meinsam von der Suermondtbrücke in den Lyck-See. 
Einige Herren und junge Leute, die von der Kaiser 
Wilhelm-Straße aus Hilferufe vernommen hatten, 
waren schnell herbeigeeilt; doch nahmen die Vor­
bereitungen zur Rettung ziemlich viel Zeit in An­
spruch. Schließlich gelang es, die Leichen zu bergen;

doch blieben die Wiederbelebungsversuche oh 
Erfolg, und die Herbeigeruferren Ärzte konnten n 
den bereits eingetretenen Tod feststellen. -   ̂

Gumbinnen, 7. Juni. (Selbstmord.) Den 
suchte und fand in der Pissa das 19 Jahre

dem sie bittet, Grüße an ihren Bräutigam, der r 
Felde steht, zu bestellen. Kurze Zeit darauf 
man die V. vom Geländer der Holzbrücke rn oa 
Wasser springen. Die Lebensmiide soll in /etz 
Zeit wiederholt Selbstmordgedanken geäußert have- 

Streliw, 6 Juni. (Verhängnisvolle Folgen) 
hatte für den Arbeiter Josef Krawczynski rn Goc 
nowko das Spielen mit einer anscheinend.M". 
Nannt gefüllten Patrone. Als er diese mit eine 
Messer zu öffnen versuchte, explodierte sie, ritz E  
sämtliche Finger der linken Hand weg und brach, 
ihm auch erhebliche Verletzung an der Brust v^- 
Er mutzte sofort in das Kreiskrankenhaus auf­
genommen werden.

Die Jahresversammlung 
-es ostdeutschen Jünglingsbundes.
fand am 6. Juni im Teltower Kreishause in Berlin

^  Vehör^.r ^  ^
schlossenen Verbände und Vereine. Man bemerrn 
u. a. Herrn Generalleutnant v. Ammon und oen 
Vertreter des evangelischen Oberkirchenrats, lve- 
heimrat Kiehl. Die ausscheidenden Vorstandsnnr- 
glieder Geheimer Oberregierungsrat Altmann, 
Pastor Blankenburg, Holtz, Professor Mahlina, Hos- 
prediger Lig. Doehring, Pastor Schwartzkopsf uns 
Pastor Witte-Halle wurden einstimmig wiederge­
wählt. Neugewählt wurde in den Vorstand Pastor 
Klär aus Magdeburg. Hofpred^grr Liz. Do e y -  
r i n g  gab einen interessanten .Überblick über om 
Gesamtardeit des Bundes, der nicht nur die reli­
giöse Beeinflussung der Jugendlichen betreibt, son­
dern in umfassender Weise sich auch ihrer körper­
lichen und geistigen Ausbildung annimmt. Wie E  
vaterländischem Gebiete der Bund wirkt, bewres 
besonders der Bericht des Hofrats R itz  über 
datenfürjsrge. Der Bund bat die Soldatenherm« 
in Döberitz und Zossen begründet, er plant die Er­
bauung von Soldatenheimen auf den Truppes 
Übungsplätzen in Altengrabow, Arys und 
lager. Er unterhält eine große Anzahl von Sol­
datenheimen in den Garnlsonstädten der Heimar 
und unterstützt auch die Frontärbeit der Soldaten­
heime im Königreich Polen. Den GeschastsberM 
über die sonstige Tätigkeit des Bundes gab Pastor 
W a r t m a n n .  E r bemerkte u. cu, wie der Buno 
sich bemüht, die M itarbeit der Lehrerschaft zu 
winnen und seine Arbeit durch die Einsetzung von 
Vezirksvertretern zu erweitern und zu vertiefen. 
Über die Verwertung des refornratorischen Lebens- 
ideals der Jugendpflege sprach dann d e r B u n d e S -  
v o r s i t z e r  und betonte hierbei, daß es ein Grun> 
gedanke der Reformation sei, alle Lebensgebiete 
mit religiösen Kräften zu durchdringen. So sei auch 
für eine evangelische Jugendpflege kein Arbeit^ 
gebiet zu weltlich, daß es nicht von ihr getrieben 
und gefördert weü>en könnte.

Die Nachmittagsversammlungen brachten eine 
Besprechung über dre^wichtigsten Gegenwartsfragen-

wurden Berichte ge- 
kürzlich vom eoange-

schen. Oberkirchenrat herausgegebenen Erlasses 
über kirchliche Jugendpflege. Der aller Anerkennung 
des Erlasses, der die Ausübung der Jugendpflege 
zu einer Pflicht der evangelis<Kn Gemeinden U7U> 
zu einer Amtspflicht der Geistlichen gemacht hat, 
und bei aller Förderung, die die bestehenden 
gend- und Jugendpflegeverbände rwn ihm erhoffen, 
drang doch immer wieder in der Besvrechung die 
hoffentlich unnötige Befürchtung durch, es möchte 
durch neue Jugend- und Verbandsorganisationen 
die bestehende im evangelischen Geist getriebene 
Jugendpflege gestört und beeinträchtigt werden.' 
Dagegen fand die Bildung von kirchlichen Ju^nd- 
pflegeausschüssen, die sich ohne Eingriff in die be­
stehenden Organisationen einer allgemeinen For­
derung der kirchlichen Jugendpflege befleißiget 
wurden? durchaus die Billigung der Versammlung- 
Einen Schlußvortrag hielt Pastor S u d e r ow über 
die Frage: „Wie bereiten wir die Friedensarberr 
unserer Vereine vor?" Er betonte, wie notwendrg 
es wäre, daß der Zusammenhang zwischen den Ver­
einen und ihren im Felde stehenden Mitgliedern 
gewahrt würde und daß die Erfahrungen der 
Kriegsteilnehmer ausgenutzt werden mußten M 
deren späteren möglichst selbständigen Mitarbeiten 
in der Vereinsarbeit und Vereinsleitung. — Die 
Jahresversammlung legte Zeugnis ab von der 
reichen Arbeitskraft und Schaffensfreudigkeit, die 
der Ostdeutsche Jünglingsbund entwickelt.

Tagung -er ostdeutschen ZeitungS' 
Verleger.

Am Sonntag, den 3. Juni, fand in D a n z i g  
(Danziger Hof) unter Vorsitz des Stadtverordneten 
und Zeitungsverlegers Fuchs-D anzig  eine 
meinsame Versammlung der Kreisvereine ^  
Preußen und Westpreußen des Vereins Doutscy^ 
Zeitungsverleger, sowie der Vertreter der P ro n i^  
Posen statt, um über die außerordentlich bed-rE 
lichen Verhältnisse im Zeitungsgewerbe zu beraten 
und ausgleichende Maßnahmen zu beschließen. 
der Tagung waren 36 ostdeutsche Zeitungen 
treten, während 17 Verleger, rüe wegen Unabkornm 
lichkeit an der Teilnahme verhindert waren, E  
Zustimmungserklärung gesandt hatten. .

Infolge Stockungen in der Pcwierverforgung» 
sowei durch die außerordentliche P re iss te ia^ r^  
sämtlicher zur Herstellung ein« Zeitung erfov^ 
lichen Rohmaterialien, ferner durch die 
teuerung der allgemeinen Geschäftsspesen und A  
immer stärker fühlbar werdenden Mangel an -u. 
Leitskräften sehen sich viele deutsche Z e i tu n g  "  
ihrer Existenz ernstlich bedroht. Die bererts vorg 
nommenen mäßigen BeMgspreiserhöhungen 
keinen Ausgleich für die den Zeitungen e n t s ^  
denen großen Belastungen bieten. Es mußten 
halb Mittel und Wege gefunden werden, um ^ 7

kam einmütig zum Ausdruck, daß d ie .b rs h ^ E ^  
Bezugspreise der meisten deutschen -
keinem Verhältnis zu den ständig wachsenden Au 
gaben der Zeitungsverleger stehen, und daö 
diesem Grunde eine angemessene Bezugs- und ^  
zeigenpreiserhöhung unumgänglich notwendig*«. 
Eine entsprechende Entschließung, deren Wortl . 
wir an anderer Stelle eröffentlichsn, wurde 
stimmig angenommen.



Lokalnachrfchten.
Zur Erinnerung 10. Jun i. 1916 ErobemiH dos 

Klonte Lemerle. 1915 Versendung eines ruWchen 
Kriogsschiffss durch den Kreuzer „M id i l l i"  im 
schwarzen Meer. 1914 f  K a rl Frsnzel, hervorrL- 
tzender deutscher Schriftsteller. 1913 Beginn des 
bulgarischen Vormarsches gegen Serdien. 1912 f  
Freiherr von Lrffa , Präsident des preußischen M -  
geordnetenhausss. 1911 ss- Adolf W ilbrandt. her­
vorragender Dramatiker und Noim-anschriMeller. 
1898 *  Prinzessin Auguste, Gemahlin des Prinzen 
Joachim von Preußen. 1876 *  Gro Aberzog W il­
helm Ernst von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1863
Elnzug ^ ^ ^ u n z ^ e n  in^die ^u ^ ts ta d t Mexiko.

..Schleswig-Holstein meerumlschliungen". 1811 ss- 
7  K a rl Friedrich, erster Grohherzog von Baden.

11. Jun i. 1916 Russische Niederlage bei 
Vuczacz. 1915 Erstürmung der russischen Brücken- 
kopfsiellung Lei Slemawa. 1914 - j- Großherzog 
Adolf Friedrich von Mecklenburg-Strelitz. 1906 7 
Heinrich Hart, hervorragender Dichter und K r i t i ­
ker. 1903 Ermordung Alexanders und Dragas von 
Serbien. 1864 * Richard Strauß, hervorragender 
Tondichter. 1882 Aufstand in Älexandria. E r­
mordung der Europäer. 1847 f- John Franklin, 
bekannter Nordpolfahrer. 1742 Frieden zu Bros- 
lau .Ende des ersten Mesischsn Krieges. 1294 f  
Roger Raco, Erfinder der Vergrößerungsgläser.

aus politischen Gründen geboten war, um die Frle- 
denNjtrömung, welche die Konferenz in  Stockholm 
zur Hochflut schwellen könnte, niederzuhalten, was 
nur Lurch Siege geschehen kann» die, die Erreichung 
höchster Ziele verheißend, den Kriegsmut neu be­
leben Von langer Hund vorbereitet, ist auch 
diesem Vorstoß, wie es stets bisher, auf Leiden 
Seiten, der Fa ll war, ein Anfangserfolg beschießen 
gewesen, der indessen erheblich hinter denen der 
früheren Offensiven zurücksteht. So dürfen w ir er­
warten, daß auch die Offensive in  Flandern den 
Durchbruch so wenig erzwingen wird, wie die an 
der Somme und bei Arras» bei dem. wie w ir heute 
mitteilen können» unsere Thorner Infanterie- 
Regimenter sich so ausgezeichnet haben, daß ihnen 
eine besondere Anerkennung durch Erlaß des Armee­
oberkommandos zuteil wurde. Da die Schlacht am 
Jsonzo ebenfalls nicht zum Ziele geführt, die I t a ­
liener vielmehr, trotz Unterstützung durch englische 
schwere A rtille rie  — in deren Schußbereich leider 
Trieft liegt, das 18 Kilometer von den italienischen 
Schützengräben entfernt ist —. die Niederlage bei 
Iam ranö erlitten und die Lage an den übrigen 
Fronten zu Besorgnissen keinen Anlaß gibt, so 
dürfen w ir uns immer noch der Hoffnung hingeben, 
daß das Jahr 1917, wie auch der Minister N ibot 
in der französischen Kammer verhieß, das Friedens- 
sahr werden wird.

I n  Erwartung ruhigerer, friedlicher Zeiten sind 
die verschiedensten Kreise, auf beiden Seiten, be­
strebt, durch allerlei Reformen sozusagen das Volks­
heim würdig der neuen Zeit zu schmücken. Der P lan, 
das Theater wieder zu einer Kulturstätte zu er­
heben. hat sogar schon zu einem „Kongreß" in  Ber­
lin  geführt, wobei sich allerdings zeigte, daß die 
Hildesheimer bei den gegenwärtigen Machthabern 
in der W elt des Scheins auf Unterstützung mcht zu 
rechnen haben: denn ihr Sprecher Dr. Sewaes 
wurde im Bericht einer gewissen Presse to t­
geschwiegen. Sein Gegner aber, Dr. Heine, dessen 
Rede ausführlich wiedergegeben wurde, verstand 
unter Theaterreform nur die Freiheit von jeglicher 
Zensur, was. wie die Dinge liegen» das Theater 
auch zu einer Kulturstätte, aber zur Nacktkultur- 
stätte machen würde, daneben wohl auch zum 
Tummelplatz politischer Tendenzen. Ohne M it ­
wirkung des Theaterpublikums w ird es zu Refor­
men wohl nicht kommen. Das zeigt sich deutlich auf 
anderem Gebiete. Auch der Sprachverein, in dessen 
Gesamtvorstand auch Thorn vertreten ist, hat lange 
Zeit Lauben Ohren gepredigt, aber überraschende 
Erfolge gehabt, sobald die Allgemeinheit, im  Haß 
auch gegen die Sprache der Feinde, w illige M ith ilfe  
leistete — trotz des Widerstandes derer, denen alles 
nationale so zuwider, daß sie bei dem Worte 
„völkisch" nervöse Zufälle kriegen. Noch vieles ist 
zu tun, und der Sprachverein arbeitet auch. wie die 
letzten Hefte zeigen, unablässig und geschickt an dem 
Werke der Sprachreinigung weiter, wobei er sich 
auch gegen in peinlicher Genauigkeit allzu lang­
atmige deutsche Wortbildungen wendet, wie z. B. 
das auch in Thorn vielgehörte „Kleinkinderbewabr- 
anstalt". Eine Abkürzung, die er empfiehlt, ist hier 
allerdings..nicht leicht, da unsere Stadt daneben 
auch ein Kinderheim und einen Jugendhort besitzt; 
doch wäre vielleicht m it (Kinder-iSpielschule ge­
dient, wenn Kleinkinderhort, als zu Verwechslungen 
führend, nicht beliebt w ird. Je mehr sich die 
Sprachen gegen einander abschließen» umso fühl­
barer w ird aber das Bedürfnis einer Weltsprache, 
als M itte l des Verkehrs unter den Völkern der 
Erde, werden — wozu die deutsche Sprache sich leider 
nicht eignet, da sie so schwer zu erlernen ist, daß 
Goethe sagen konnte, wer fle vö llig  beherrscht, darf 
arS gebildeter Äkann gelten. A ls eine solche Ä3elt- 

 ̂ Jahre 1918. Der GesamLüberschutz für 1916 be- tzrache bietet sich das Esperanto an. das in diesen 
Erägt 75 910,27 Mark. D ie Bermöaensbestände des Tagen sein dreißigjähriges Jubiläum feiern konnte.

Thorn, 9. J u n i 1917.
— (U n  e r m i t t e l t e H e e r e s a n  g e h ö r i g e ,  

N a c h l a ß  u n d  F u n d s a c h e  n.) Die 9. Nummer 
der Sonderliste „Unermittelte Hseresangehörige, 
Nachlaß- und Fundsachen" ist am 1. Ju n i d. Js. 
als Beilage zur „Deutschen Verlustliste" erschienen. 
Vervollständigt w ird die Sonderliste durch ein 
Namenverzeichnis von Gefallenen, deren Angehörige 
nicht zu ermitteln waren. Der Liste liegt wieder 
eine Bildertafel bei, die außer den Photographien 
einige besonders auffällige Nachlaßsachen, wie 
Uhren, Zigarren- und Zigaretten-ELuis, Messer rc.» 
bringt. Die Liste ist zum Preise von 20 Pfg. ein­
schließlich Porto im Einzelverkauf direkt durch die 
Norddeutsche Buchdruckerei, B erlin  SW.. Wilhelm- 
straße 32, zu beziehen. Die Nummern 1—7 der Liste 
werden fortan, soweit der Vorra t reicht, geschlossen 
zum ermäßigten Preise von zusammen 60 Pfg. (ein­
schließlich Porto) abgegeben. Bestellungen sind 
unter gleichzeitiger Einsendung des Betrages gleich­
falls an die Norddeutsche Buchdruckerei zu richten.

— ( D e r  D e u t s c h e  W o h l f a h r t s b u n d ,  
e. V .) h ie lt am Sonnabend im  „Deutschen Haus" 
in  Posen seine J a h r e s v e r s a m m l u n g  für 
ganz Preußen ab. Erschienen waren Vertreter aus 
den Provinzen Posen, Ostpreußen, Westpreußen, 
Brandenburg, Schlesien und Westfalen, die insge­
samt 98 Stimmen für 81 Ortsgruppen auf sich ver­
einigten. Nach dem vom Bundesvorsttzer N a c h t : -  
3 a l l  erstatteten G e s c h ä f t s b e r i c h t  ist trotz 
des Krieges die Lage oes Bundes recht günstig. 
Der Zugang von neuen "M itgliedern betrug 1807, 
der Abgang 771: davon sind 238 gestorben, 28 ge­
fallen usw. Die im Jahre 1916 ausgezahlten 
Sterbe- und Beoräbnisgelder betrugen 95 751,40 
Mark, w orin 28 Kriegssterbefälle m it 3426,60 Mark 
Sterbegelder enthalten sind. Bisher sind seit dem 
Jahre 1910, in  dem die ersten Begräbnis- und 
Sterbegelder ausgezahlt worden sind, 1276 Fälle 
m it 525 406,40 M ark ausgezahlt worden. 1916

Buirdes haben 1916 einen erfreulichen Zuwachs er­
fahren. Die Summe der Vermögensbestände stieg 
au? 389 281,95 Mark. Im  Verwaltungsfonds sind 
1916 7492,89 Mark erspart worden. Nach dem Be­
richt des Rechnungsprufunasausschusses und E rte i­
lung der Entlastung erfolgte die Festsetzung des 
H a u s h a l t s p l a n s  für 1917. Bei der W a h l  
des Vundesvorfitzers wurde Herr Nachtigall wieder­
gewählt und als ein weiteres Vorstandsmitglied 
Herr Heckendorf. Die fünf neuzuwählenden M it ­
glieder des Rechnungsvrüfungsausschusses wurden 
ebenfalls wiedergewählt. Der letzte Punkt betraf 
A n t r ä g e  von Breslau und Königsberg, die nach 
längerer Aussprache abgelehnt wurden.
.  — ( B e s i c h t i g u n g  v o n  K a r t o f f e l -  
b e s t ä n d e n  d e r  E r n t e  1917.) Die wirtschaft 
lichen Verhältnisse verlangen die Förderung des 
Kartoffelbaues und die Sicherung der Kartoffel­
ernten. Dies läßt sich aber nur dadurch erreichen, 
baß gesunde Pflanzkartoffeln in  möglichst großem 
-umfange bereitgestellt werden. Die L a n d  w i r t -  
s a c h f t s k a m m e r  beabsichtigt deshalb, auch in 
diesem Jahre wieder die Anerkennung bezw. Besich­
tigung von Kartoffelschlägen vorzunehmen, die zur 
Erzeugung von Pflanzkartoffeln bestimmt sind. Die 
Anmeldungen für Frühkartoffeln müssen bis zum 
15. Jun i, diejenigen für spätere Sorten bis zum 
30. Jun i d. Js. erfolgt sein. Die Bedingungen, 
unter welchen die Anerkennungen vorgenommen 
werden, sind von der Landwirtfchastskammer, 
Danzig, Sandgrube 22, zu erhalten.

— ( B e s c h a f f u n g  v o n  E r n t e p l ä n e n  
f ü r  d i e  d i e s j ä h r i g e  S l s a a t e n - E r n t e ^ )  
Dei der diesjährigen Ülsaaten-Ernte w ird sich v ie l­
fach ein Mangel an Ernteplänen bemerkbar machen. 
Nach Mitteilungen des Kriegsausschusses für 
Textilersatzstoffe können Erntepläne aus Segeltuch- 
Ersatzstoff in  allen Größen hergestellt werden. Da 
d:e Fabrikanten Ernteplans jedoch nicht an die 
Einzelnen Landwirte abgeben können, so beabsichtigt 
dre L a n d w i r t s c h a f t s k a m m e r ,  fü r die P ro­
vinz Westpreußen derartige Aufträge zu sammeln 
und dieselben geschlossen den betreffenden Fabri­
kanten zu überschreiben. Bestellungen auf Ernte­
pläne sind baldmöglichst unter genauer Angabe der 
Größen an sie zr» richten.

- -  ( D i e  ü b e r m ä ß i g e n  „ K a f f e e -  
k r e i s e " . )  Obwohl der Kaffee-Ersatz bedeutend 
billiger als echter Kaffee ist. obwohl es zur Tasse 
Kriogskaffee meistens nur Magermilch und statt 
Zucker nur noch Süßstoff gibt, sind die Preise für 
erne Taste Kaffee in  den Gastwirtschaften und 
Kaffeehäusern vielfach sogar noch höher als in 
Frredenszeiten. Die Volkswirtschaftliche Abteilung 
des Kriegsernährungsamtes, die Reichspreisstelle, 
richtet deshalb jetzt an die Gemeinden und Preis- 
prüfungsstellen, in deren Bezirk bereits Preise für 
aus Kaffee oder Kaffee-Ersatz hergestellte Getränke 
sn Gastwirtschaften festgesetzt sind, das Ersuchen, 
ihr möglichst umgehend davon M itte ilung  zu 
wachen. Einige deutsche Gemeinden haben schon 
Höchstpreise für eine Taste Kaffee festgesetzt; in  
Eisenach z. B. beträgt er 25 Pfg.

Thorner Lokalplauderei.
^  Die 45. Woche des dritten Kriegsjahres hc L im
Westen eine neue englische Offensive in Flandern __  _________  ___
gebracht, die außer durch die allgemeine Lage auch-öffnet die Aussicht auf eine reiche Ernte.

I n  der Ta t hat das Esperanto, im Bau noch ein­
facher als die im Verkehr von Gehöft zu Gehöft 
und dann im Schiffsverkehr zwiefach abgeplattete 
und abgeschliffene englische Volkssprache, -alle Aus­
sicht, WelLverkehrssprache zu werden. Leicht zu er­
lernen, wie w ir  uns selbst überzeugt haben — für 
einen sprachenkundigen Menschen in  wenigen 
Wochen —, zählt sie in  den Großstädten bereits zahl­
reiche Anhänger, und in  Hamburg t r i f f t  man auf 
den: Hauptbahnhofe sogar schon einen esperanto- 
kundigen Schutzmann an, m it dem der Ausländer 
sich in  dieser Sprache verständigen kann. Bei der 
Jubelfeier am 2. Ju n i in Marsschau, an der u. a. 
die W itwe des Erfinders Dr. Zamenhof, der Hafen- 
kommandanL M ajor Neubarth und andere deutsche 
Esperantisten teilnahmen, trug der Schauspieler 
Cerinski sogar Esperanto-Dichtungen vor. die 
zeigten, daß diese Weltsprache, wenn auch wohl nur 
notdürftig, zu weiterem Verkehr, als zum Abschluß 
kaufmännischer Geschäfte, sich eignet. Eine kühne 
Neuerung, die fünftägige Woche» w ill der Franzose 
L. Bollack eingeführt sehen, in welcher ieder fünfte 
Tag ein Sonntag ist. Ursprünglich kannte die 
Menschheit einen Feiertag so wenig wie die T ie r­
welt. Für das jüdische Volk führte, wie bekannt, 
Moses die siebentägige Woche ein» welche auch die 
Griechen und Römer annahmen. Die französische 
Revolution führte die zehntägige Woche ein, doch 
fand die Einrichtung, nur jeden zehnten Tag einen 
Feiertag zu haben, nicht den B e ifa ll des Volkes 
und wurde bald wieder aufgegeben. Herr Bollack 
ist freigebiger, räumt dafür aber m it allen sonstigen 
Festtagen wie m it dem ganzen Kalender gründlich 
auf. E r kennt keine Wochentage und keine Monate 
mehr, sondern nur noch m it den Nummern 1—365 
bezeichnete Tage, von denen jede durch 5 teilbare 
Zahl den Sonntag leicht kenntlich macht. E r sagt 
also nicht mehr. der Weltkrieg dauert bereits vom 
1. August 1914 bis zum 9. Jun i 1917, sondern: er 
dauert vom 213. Tage 1914 bis zum 190. Tage 1917, 
und statt: kommen Sie am nächsten Freitag, heißt 
es bei ihm: kommen Sie am 196. Tage! Er wird 
zwar sagen, das ist" doch leicht zu behalten — der 
erste Tag nach dem nächsten Feiertag! Aber die 
Rechnung ist doch so wenig sinnlich und faßlich, daß 
Irrtü m e r unvermeidlich sind, wenn man nicht die 
Schreibtafel stets zur Hand hat. Sonst w ird die 
Neuerung, jeden fünften Tag einen Feiertag zu 
haben, vielen recht sympathisch sein.

Das Wetter der Woche war im ganzen Reiche 
trocken, bei fast wolkenlosem Himmel und zumteil 
bedeutender Hitze m it Gewitterbildung, sodaß, ob­
wohl Landregen völlig fehlte, über zu große 
Trockenheit noch nicht geklagt werden kann. I n  
Thorn hatten w ir nur am Sonntag Regen, der glück­
licherweise in günstigen Stunden fiel, ohne der 
17-VooL-Spen'de Abbruch zu tun. Größere Hitze 
herrschte nur am Dienstag, an den übrigen Tagen 
tra t abends eine Abkühlung bis zu 10 Grad Celsius 
ein. die nach der Hitzewelle der Vorwoche recht 
empfindlich wurde. Das Wintergetreide und ebenso 
die Kartoffeln haben sich prächtig entwickelt. Der 
blühende Roggen steht mannshoch, und die K ar­
toffeln sind in ganz überraschender Weise ins Kraut 
geschossen, daß man sie wachsen sehen konnte; die 
letzteren könnten schon wieder etwas Regen brauchen. 
Auch aus dem übrigen Reiche lauten die Nachrichten 
günstig — ein Zeichen, daß nicht auch der Himmel 
gegen uns verschworen ist. Der Saatenstand er-

Schule Mö MjerrW.
Türkische Studienreise. Der R at im Unter­

richtsministerium, Schwill,' ist naU  Wien' abgereist. 
Er t r i f f t  dort m it SchMri Vey zusammen. m it dem 
er sich nach B erlin  begebe:: w ird, um das deutsche 
Schulwesen Zu studieren.

Theater lmö Musik.
Direktor Licho vom AlberL-TheaLer-Drssden 

wurde auf Veranlassung der deutschen Buhnenge- 
nossenschaft seiner Stellung enthoben. Licho war 
früher Direktor der Neuen freien Volksbühne in 
B erlin .

W am ügfM ges.
( V i e r  K i n d e r  g e t ö t e t . )  A ls am Sonn­

abend ein Flieger nach einer Notlandung auf dem 
kleinen Exerzierplatz in  G l e i w i t z  wieder auf­
steigen wollte, geriet das Flugzeug beim Anfahren 
durch einen unglücklichen Zufa ll aus der Richtung 
und fuhr in  das Publikum, das sich angesammelt 
hatte, hinein. Hierbei wurden nach dem „Bresl. 
Gen.-Anz." vier Kinder getötet und zwei Frauen, 
darunter die M utte r des Fliegers, schwer verletzt.

( N e u n  F e u e r w e h r l e u t e  b e i  e i n e m  
B r a n d e  u m g e k  0 m m  e n.) I n  R 0 l l e g g  bei 
Wolfsberg in  Sachsen verbrannten bei dem Dach­
einsturz eines brennenden Gehöftes neun Feuer­
wehrleute.

w illig  die Summe von 300 000 Mark zu wohltäti­
gen Zwecken hinterlassen. — Kommerzienrat Hein­
rich Brüning in  H a n a u  hat m it 100 000 Mark 
eine S tiftung für Kriegswaisen und Veteranen 
errichtet.

( D e r  R e g e n t  a l s  S p i t z b u b e . )  Einer 
den Regenten der Mini-aturrepublik S ä n  M a ­
r i  n o .O l'in to A m a t: , 'd e r  wegen zahlreicher Un­
terschlagungen — es Handelt sich um mehrere 
M illionen — verhaftet worden war, hat sich aus 
dem Fenster eines Gefangn:sspitals gestürzt und so 
den Tod gefunden.

( D i e  K L n  i g i n  v o n  H o l l a n d  i n  
e i n e m  e n t g l e i s t e n  Zu g e . )  Die nieder­
ländische TelographenagenLur meldet: Am Don­
nerstag ist der Eiseabahngug von H e r z o g e n -  
b usch nach dem H a a g ,  in welchem sich die Köni­
gin befand, auf der S tation Honten bei Utrechts 
entgleist. E in  Unglück hat sich nicht ereignet.

( D i e  f r a n z ö s i s c h e  P o l i z e i  s i e h t  G e ­
spens t e r . )  W ie „Lyon Republicain" aus P a -  
r i s meldet, verhaftete die Polizei in  der Nähe des 
Nord- und Ostbahnhofes etwa 100 Hausierer, dar* 
unter zahlreiche Ausländer, die sofort in  da»' 
Gefängnis abgeführt wurden.

( E i n  M i l l i o n e n b e t r ü g e r . )  Im  Tust 
trage der Pariser Regierung wurde in G e n f  der! 
Brasilianer Mendopa verhaftet, welcher in P a ris  
für 12Z4 M illionen falsche braMianische Wertpa­
piere veräußert hatte.

( S c h i f f s u n f a l l . )  Nach dem Rotterdamer
s „Maasbode" ist das Schiff a P e r  0 us e", das 

(F a m  i l i  e n t r a g ö d  i e.) I n  F r a u r  eu t h  ! von Vuenos A ires kam, an der französischen Küsste 
(Reuß ä. L.) wurde am Freitag die W itwe gegenüber Hourtins gekentert und gesunken, 
Schreiber mtt ihren Leiden ältesten Kindern, durch I Schiff und Ladung sind verloren.
Gas vergiftet, tot in  ih r mn Zimmer aufgefunden.; ( E x p l o s i o n  i m  H a f e n  v o n  P e t e r s -  
E in anderes, jüngeres K ind in  einem Nebenzim- j b u r  g.) Die Petersburger Telographen-AgentuL 
mer SM > am Leben. Der Beweggrund zu d e r! meldet: E in T e il der aus England eingetroffenen
verzweifelten T a t ist Krankheit gewesen.

( E i n  K i n d  i ,m A r m e  d e r  M u t t e r  
duxch d e n  B l i t z  e r s c h l a g e n . )  A ls  am 
Freitag Abend ein Gewitter über E h r e n f r i e  - 
d e r s d v r f  zog, stand die Frau verw. Barihel 
m it ihrem drei Jahre alten Knaben aus dem Arm 
in der H ausflurtür der elterlichen Wohnung. 
Plötzlich schlug der Blitz in  des Gebäude ein und 
tra f das K ind, das der M utte r tot aus den Armen 
fie l. Frau Varthel selbst wurde nur betäubt.

( K r i e g s g e f a n g e n e  a l s  B r a n d s t i f -  
t  e r.) I n  G e : sa (Rhö'n) wurden Zwei ftanzösische 
Kriegsgefangene verhaftet, die der Brandlegung 
an einem kürzlich abgebrannten Fabrikgebäude 
verdächtig sind. D ie Belastungsbeweise wurden 
nachträglich aufgefunden.

( Re i che  F i s c h f ä n g e . )  I m  K a t t e g a t t  
ist der Makrelenfang, w ie den „S te ttine r Neuesten 
Nachrichten" aus K ie l gemeldet w ird, äußerst er­
giebig. Täglich werden 60 000 biß 80 000 Stück 
nach dem Hafen Ku.ngshcumn am Kattegatt einge­
bracht. Das Jahr 1917.verspricht sonach ein gün­
stiges Makrelonjahr zu werden. I n  der S c h le i  
machten Schlleswiger Fischer einen Fang, wie er 
seit v ier Jahrzehnten nicht erzielt worden ist. S ie 
singen auf einen Schlag 36 000 Pfund vorzüglicher 
Heringe. V iele Fischer an Unserer OsMste sind 
dank diesen guten Fangergebnissen in kurzer Zeit 
wohlhabend geworden. (Und dabei sind die He­
ringe so teuer!)

( Re i che  W o h l t ä t i g k e i t s s p e n d e n . )  Die 
am 21. M a i verstorbene W itwe des Geheimen 
Kommerzienrats Otto Andreas zu K ö l n  hat letzt-

Ladung von Sprengstoffen w ie Schwefel, Kaliums' 
chlorid und Phosphor ist im Hafen von Petersburg 
in die Lu ft geflogen. Dank des günstigen Windes 
konnte der Brand binnen einigen Stunden örtlich 
eingeschränkt werden. Die Ursache des Unglücks 
tonnte noch nicht festgestellt werden. Die vernicht 
teten Mengen sind beträchtlich. — Eine weitere 
Meldung aus Petersburg besagt: Bei der Peters­
burger Hafenexplosion wurden durch die verur­
sachte ungeheure Feuersbrunst m e h r e r e  M u n f t  
t i o n s f a b r i k e n  g ä n z l i c h  z e r s t ö r t .  Außer­
dem sind z a h l r e i c h e  P r i v a t h ä u s e r  dem 
Erdboden gleich gemacht worden, darunter das 
Minister- und Präsidentenpalats auf der Jelagin* 
Insel. Vielfach w ird ein Racheakt oder Verbrechet 
angenommen, jedoch find auch politische Gründt 
nicht ausgeschlossen. Der Arbeiter ra t und die Re­
gierung leiteten gleichzeitig eine Untersuchung ein, 

( B r ä n d e  i n  R u ß l a n d . )  Der „Temps^ 
meldet über umfangreiche Brände in  mehreren ruft. 
fischen Provinzen, namentlich in  der Gegend von 
M  i n s k, wo 7000 Acres Wnldbe-stand verbrannten, 
sowie in  der Umgegend von S a r a t o w ,  wo drei 
M illionen Scheffel Getreide in  Rauch aufgingen.

Humoristisches.
( K a t h e d e r w e i s h e i t . )  „Wenn ich dieses 

Gas anzünde, so ist seine Leuchtkraft so schwach, daß 
Sie es bei dieser hellen Tageszeit garnicht sehen 
können. Sobald ich aber die Fensterläden schliche 
und den Hörsaal verfinstere, w ird Ihnen di« 
Flamme sofort durch ihren penetranten Gestank 
ausfallen."

Pstrolenmahgabe.
Beim Bedarf von Petroleum in 

besonders dringenden Fällen (Krank­
heit usw.) wird das städtische Ver- 
teilungsamt I, Breitestraße 14, eine 
Bescheinigung zum Petroleumbezuge 
ausstellen.

Der Verkauf wird in der städtischen 
Verkaufsstelle Coppernikusstraße statt­
finden.

Thorn den 8. Juni 1917.
Der Magistrat.

Zt! vkrkrinlk»
Wegen eines längeren Leiden bin ich 

willens mein

Lrunästüek,
ca. 60 Morgen groß. m it lebendem und 
totem Inventar günstig zu verkaufen oder 
gegen ein kleines zu vertauschen.

Zu erfragen im
Gajchmrs Neudovs bei Zlotierie.

« M » M U
5>' Morgen guter A lter und 2 schnittige 
Wiesen, mit fast neuen massiv Geb., Anz. 
3 — 4000 Mk., umständehalb. zu verk. Zu 
erst. bei LL , Gostgarr,

Post Dauer, Kr. Thorn.

m it kleinern Garten, Bromb. Vorstadt, 
zu verkaufen. Anzahlung 3—4000 Mk.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„P r e s s t " .____________ __________

M s M iM M iW U
nebst Garten, gut verzinsbar, günstig 
zu verkaufen.

Angebote unter 116! an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _______

C oppern ikttS -
g ra s te ;9 , . 

in welchem seit 9 Jahren die Ham- 
bnrger Fischräucherei betrieben wird, ist 
zu verkaufen oder zu verpachten.

M Z u iL w s ü r . Mauerstr. 56. 2.
M vu n d s tü ck  (zirka 20 Morgen) mit 
d  lebendem und totem Inventar Zu 
verkaufen. Zu erstageu in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ni!!ellllrUWHch!»lSM.Gi!ck!l.
ferner 3 Gartengrundstücke. P r. 9500, 
16,000, 20,000 Mk.. zu verkaufen.

AlirkAsKj, Lindenstr. 40 d , Laden,

i hchelWM^' ' .
aus Mahagoniholz zu verkaufen.

Zu erst. in der Geichäftsst. der „Presse".

GuterW. MenWrlld
billig zu verkaufen.

Zu erst, in -der Geschaftsst. der „Presse".

Brer-Apparat
mit eitlem  K rä h n , fast neu, billigst zu 
haben Gerechtestraße 8—10. 1 T r

verkauft Z L i'Ä z x « , ', O ttlo tfch in .

W  z ilk ü  A W W
zu verkaufen. Grand enzerstr. 129.

Eine junge, hochtragende

R u h
verkauft SLvirnrrrii» r»L<zk, 

Gramtschen.

z » W  m d  I ! l e  S u l M ,
verkauft billig

n ih lZ n Is , U lanen-Kaserne.

Mlikkl! M je lß M M tt,
abzugeben. W agsnhaus Z, Culmertor

Verfetzungshalber drei gute

Legehühner
sofort zu verk. Mellienstr. 101, 1 Tr., r

Wegen Anschluß an Ueberlandzentraie 
und Anschaffung eines größeren verkaufe 
outerhaltenen

§4" vstlenia-
M s M k s M n

r M K ik o h p r e g r »
eotl. auch einzeln. Besichtigung erbeten.

Angebote unter 1 .  1 5 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

All KkW»:
1 a lte r R o llw agen, 3 ve rz ink te  Eisen- 
fässer zu 500, 300 u. 100 L tr. Fassungs­
raum. Besichtigung nur vormittags. 

„O le x" P e tro i. Ges., Tankan lage, 
Tborn.Mocker^__________

Fast neuer

Kastenwagen,
zweizölliger, steht zum Verkauf.

T ko rn -M o cke r, Amtsstraße 7,

WWangen.
geschält und ungeschält, verkauft ab Platz

6tzorK Mlitzl, SNgeW,
_________Graudenzerstraße 69. .

« Neu *
hat abzugeben O . ( lL v s e ,  Winkrenan 

bei Thorn I I I .

M lIW S W M lt

Wohnung,
Schulstr.l 1, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch m it 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermiete».

6.8<Wart, Werst zz.

Wohnung.
Mellienstr. 69,1 .Etg., 5 Zimmer,
m it reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

6 . 8o M r t ,  F W O .  81

Kleine W jm s zu vermieten 
Marienstr. 7 ,1  T r.

Lagerkeller,
Klostsrstr., sowie Speicheren««-, Haupts 
bahnhof, zu vermieten.

LL. Parkstraße 13.



S it z » , ,«
der

L iM m s lM tttll-V tts k n m liin g
am

Mittwoch den 13. J u n i 1917,
nachmittags 3 ^  Uhr.

T a g e s o r d n u n g :
1. Einführung des S tadtrats und 

Stadtsyndikus K e lc h .
2. Kenntnisnahme voir dem Ergeb­

nisse der Kassenprüfungen im 
A p ril 1917.

3. Rechnungslegung der Restver­
waltung der Gasanstaltskasse für 
das Rechnungsjahr 1915.

4. Rechnungslegung der Steuerver­
waltungskasse für 1914.

5. Rechnungslegung der städtischen 
Schlachthauskasse für 1914.

6. Bewilligung von 3 582 Mk. M ehr­
kosten für den Psarrhausneubau 
in  Lonczyn und Zustimmung zur 
Berrechnung auf eine Holzgeld­
schuld des Kommissionsrates 
Fießel.

7. Zustimmung zum Ankauf einer 
Lokomotive fü r die Uferbahn.

8. Neuregelung der KriegSteuerungs? 
zulagen für Magistratsmitglieder, 
städt. Beamte und Lehrer und 
Bewilligung einmaliger Zahlungen 
an die besoldeten M agistratsm it­
glieder als Anerkennung fü r be­
sondere Leistungen während der 
Kriegszeit.

9. Bewilligung von 10 300 Mk. für 
den Einbau einer neuen Weiche 
an der Uferbahn hinter der Defen- 
sionskaserue.

10. Kenntnisnahme von der Abrech­
nung der Baukosten fü r die O ffi- 
zier-Speiseanstalt Koernerstraße 12 
und Entlastung der Rechnung.

11. Annahme von 5000 Mk. als 
S tiftung  des Fabrikbesitzers Oskar 
T h o m a s ,  deren Zinsen an 
„verschämte Arm e" verteilt werden 
sollen.

12. W ahl eines Bürgermitglieders 
der Feuersozietätsdepu-tation an­
stelle des Schornsteinfegermeister 
F u c k s .

13. Wahl eines Stadtverordneten zum 
Vorsteher des SiechenhauseS Thorn- 
Mocker und als M itg lied der 
Siechenhausdeputation anstelle 
des verstorbenen Stadtverordneten 
K u b e.

14. W ahl eines Stadtverordneten 
als M itg lied  des Gemeindesteuer, 
ausschusses anstelle des verstorbe­
nen Stadtverordneten K u b e .

15. Wahl eines SchiedSmannes dr­
i l l .  und Schiedsmannstellver- 
treters des I I .  Schiedsmannsbe- 
zirks als Ersatz für den verstor­
benen Kaufmann Paul T a r r e y .

16. Wahl von 6 Beisitzern und 6 
Stellvertretern für die im Laufe 
des M onats J u n i stattfindenden 
Stadtverordneten-Ersatzwahlen.

17. Annahme der B e r g e n r o t h -  
schen Erbschaft.
Nicht öffentliche Sitzung:

18. Eine Personalsache.
19. Bewilligung einer Unterstützung.
20. Annahme einer Zuwendung. -

Thorn den 9. J u n i 1917.
Der Vorsteher der 

Stadtverordneten- Versammlung
8 « rk l« v .

8 m  U«li> W U
W e n n  für Gesang.

Schmiedebergstraße 1, I I I .

Heringe Dame erteilt gründlichen 
T) kE" Klavierunterricht. "JPG

Angebote erbeten unter 1188 an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Z u r

empfiehlt sich

S.SoLLkovskl, Thorn,
_________Fernsprecher N r. 45.________

Wiche A M M K U i
für königl. u. städt. Behörden in

M - II. WUMk
laut Schlußscheinen der Reichsstelle für. 
Gemüse u. Obst.

Durll VabLair, Bromberg,
Telephon 103 u. 164.

Ofenarbeiten
werden nach wie vor gut und preiswert 
ausgeführt.

4^ L a v s e L i r l v I r ,  Bankstraße 2. 
Alte Dachsteine, Biberpfannen oder 

Holländer kaufe jeden Posten.

Bekanntmachung,
betreffend Heranziehung von Gespannen zur Holzabfuhr.

Im  Interesse der öffentlichen Sicherheit w ird  fü r den Bereich 
des 17. Armeekorps einschließlich der Festungen angeordnet:

8 1-
Fuhrwerkbesitzer, die wenigstens über 2 Pferde verfügen, sind 

in den Landkreisen auf Anforderung des Amtsvorstehers, in den 
Stadtkreisen auf Anforderung der Polizeiverwaltung verpflichtet, für 
von diesen ihnen bezeichneten Geschäfte oder Personen, gleichgiltig, 
wo letztere ihren Sitz haben oder wohnen, Holz aus den benach­
barten W äldern abzufahren oder zur Holzabfuhr dienendes H ilfs- 
material (Geschirre, .Geschirrteile, Wagen- und Schlittenteile, 
Handwerkszeug usw.) zu liefern.

M it  den Gespannen sind Gespannsührer zu stellen.
I n  gleicher Weise sind die von den vorbezeichneten Behörden 

angeforderten Arbeiter verpflichte«, die ihnen angewiesenen Dienste 
als Gespannführer, Auflader, Holzfäller, oder in sonstiger Weise 
als Waldarbeiter oder Helfer bei der Holzabfuhr auszuführen.

Beschwerden über angeordnete Anforderungen oder Ablehnung 
entsprechender Anträge entscheidet endgiltig der zuständige Landrat, 
in den Stadtkreisen der zuständige Regierungspräsident.

Die Beschwerde hat keine aufschiebende Wirkung.
8 2.

Die Vergütung für die Gestellung von Fuhrwerken und L ie ­
ferung von H ilfsm ateria l erfolgt gemäß Vereinbarung zwischen 
Fuhrwerkbesitzern und demjenigen, für welchen die Anfuhr des 
Holzes stattfindet.. Kommt eine Vereinbarung nicht zustande, so 
w ird  die Vergütung gemäß § 20, Abs. 2 und 3 des Kriegsleistungs­
gesetzes vom 13. J u n i 1873 und der Beilage 6  der Ausführungs­
verordnung dazu von dem zuständigen Regierungspräsidenten 
(nach Anmeldung bei dem Landrat bezw. M agistrat festgesetzt.) 
Das hierbei zu beachtende Verfahren und der Instanzenzug rich­
ten sich nach § 33 des Kriegsleistungsgesetzes. F ü r Verluste, 
Beschädigung und außergewöhnliche Abnutzung von Zugtieren, 
Wagen und Geschirr, welche infolge oder gelegentlich der Spann­
dienstleistungen ohne Verschulden des Eigentümers oder des von 
Ihm gestellten Gespannführers entstanden sind, haftet derjenige, 
für den die Anfuhr des Holzes bewirkt w ird.

Ebenso haftet letzterer unbeschadet der in den geltenden Ver­
sicherungsgesetzen enthaltenen Vorschriften fü r etwaige Schaden­
ersatzansprüche der ihm überwiesenen Arbeiter infolge oder bei der 
A rbeit zugezogene Körperverletzungen. Hierüber w ird  im ordent­
lichen Rechtswege entschieden.

F ü r die übrigen Leistungen ist der ortsübliche Tagelohn zu 
zahlen, den der zuständige Amtsvorsteher bezw. Polizeivorsteher 
bestimmt.

Beschwerden hierüber entscheidet der übergeordnete Landrat 
bezw. Regierungspräsident endgiltig.

Kommt eine Vereinbarung über die vorerwähnte Vergütung 
nicht zustande, oder w ird  Beschwerde über die Festsetzung des 
Tagelohns erhoben, sind die angeforderten Leistungen trotzdem 
auszuführen. Derjenige, für den die Holzabfuhr bewirkt w ird , hat 
jedoch wegen der von ihm zu zahlenden Vergütung fü r Spann- 
dienste eine von der anordnenden Behörde endgiltig festzusetzende 
Sicherheit bei der letzteren einzuzahlen, die die empfangende Be­
hörde unverzüglich bei der Regierungshauptkasse zu hinterlegen hat.

8 3-
Zuwiderhandlungen sind gemäß § 8b  des Gesetzes vom 4. J u n i 

1851 über den Belagerungszustand und § 1 des Gesetzes vom 
11. Dezember 1916 m it Gefängnis bis zu einem Jahre, wenn die 
Gesetze keine, höhere Freiheitsstrafe bestimmen, bei Vorliegen 
mildernder Umstände m it Hast oder Geldstrase bis zu 1500 M ark 
strafbar.

S tra fbar macht sich in  gleicher Weise, wer zu einer Zuw ider­
handlung auffordert oder anreizt. A ls  Zuwiderhandlung g ilt auch 
grobe Säum nls bei Erledigung der übertragenen Arbeiten.

Die in  8 1 bezeichneten Leistungen gelten als solche im S inne 
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst. S ie werden bei 
Aushebung von Gespannen, Zuweisung von Futter und Befreiung 
von sonstigen Lasten gebührend berücksichtigt.

Diese Verordnung tr it t  am 15. J u n i 1917 inkraft.
D a n z i g ,  G r a u d e n z ,  T h o r n , C u lm ,

M a r i e n b u r g  den 5. Ju n i 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.

Der kommandierende General.
Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thor«. 

Die Kommandanten der Festungen Danzig» Culm 
und Marienburg.

Bekanntmachung.
Die aus sämtlichen Haus- und Notschlochtungen anfallenden 

Häute und Felle von Rindern, Kälbern, Schafen, Ziegen und 
Lämmern sind schon seit längerer Ze it beschlagnahmt. Durch un­
sachgemäße Behandlung und verspätete Ablieferung sind bisher 
eine große Zah l von Häuten und Fellen verloren gegangen oder 
m inderwertig geworden.

Die Felle und Häute sind von jetzt ab sofort nach dem 
Schlachten der Tiere spätestens innerhalb 24 Stunden an den 
Fleischermeisler abzuliefern, dem die Fleischversorgung des betreffen­
den Bezirks von dem Kreisausschuß übertragen ist. S ofort bei der 
Ablieferung sind die Felle und Häute zu wiegen. Der Ablieferer 
erhält eine Empfangsbescheinigung von dem Fleischsrmeister. Die 
Bezahlung erfolgt erst später nach Abnahme durch Sachverständige 
zu den von der Regierung festgesetzten Höchstpreisen. Die Felle und 
Häute aus dem Bezirk des linksseitigen Weichselufers sind an den 
Fleischermeister S z e c z m a n s k i  in  Podgorz, aus dem Fleisch­
verteilungsbezirk Eulmsee an das städtische Schlachthaus in  Culmsee, 
aus dem Fleischverteilungsbezirk Thorn in den Geschäftsräumen 
des Fettversorgungsverbandes Thorn, Mauerstraße 70, I I  abzuliefern.

Thorn den 9. J u n i 1917.

Der Kreisausschub des Landkreises Thorn.

Die Goldankaufsstelle Thorn,
in verschiedenen Qualitäten 

sind von heute ab täglich in meiner 
Wohnung zu haben.

Uattavie!, W H M i l l l ß .
Thorn-Mocker, Ulmenallee 24, Fernr. 865.

M in i»  erteilt junger Dame m den 
Aberidziunderr Ünterricht im 

«uilarrefpiel?
Angebote unter r ' .  1181 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse".

würde einem vorgeschrittenen 
Tenoristen Gesangstunden ert.?. 

Angeb. nur von Herren u. O  1 1 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wer

am Seglertor,
ist kün ftig  n u r noch F re ita g  von 10 b is  12 U h r geöffnet. 
Auch außerhalb dieser Z e it  w ird  Gold und P la t in  in  den 
Eeschäftsstunden der Handelskammer gegen Q u ittu n g  an­
genommen.

XMllWslliA M IA

sofort gesucht, Kriegsinvalide bevorzugt.
Frau L .  T h o rtt 4,

Leibitscherstr. 34.

unverheiratet, m ilitarfrei, bei freier Station, 
Meldungen m it Gehaltsansprüchen an

Landrat L ls s m a v o ,
Thorn, Kreishans.

Bekanntmachung.
D er städtische A rbeitsnachweis um faßt z. Z t.  H ilfsd ienst- 

und Frauenarbeitsm eldestelle.
E inste llungen von A rb e ite rin n e n  fü r  die unterzeichneten 

B etriebe  erfolgen in  Z u ku n ft n u r noch durch V e rm itte lu n g  
des Arbeitsnachweises, R athaus, Z im m e r N r. 1.

Der A rbeitsnachweis ist fü r  die A rbe itgeber und A rb e it­
nehmer unentge ltlich .

Königl. Artilleriedepot.
Königl. Garnisonvernmltmrg.

Firma D. G. m b. H.
Königl. Proviantamt.
Königl. Fortifikaüon.

Ausschuß I I  der Thorner Kviegswohlfahris-
pflege.

Frau I'rlSrL Ha88e. Frau Xolok.

s t Lahnprarris
Flllll ZltUKkMtz M lM tzs -,In h  : Fra«0r°7l°s-.L»dl».

 ̂ > - B re ite ftrasze  3 3 . n .  - - -- - - - - - - -
20 jährige Fachtätigkeit.

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden.

hl

WWW. Ae»WW. NMmMM»
lehrt erfolgreich

LL. F 'D ls Ä S ^ a lÄ ,  Bücherrevisor,
jetzt Gerberstratze 22/2S, Eingang Schloßstraße.

..   ̂ Anmeldungen werden noch entgegengenommen. -------------

drken u. Uhren.
— , nur neueste Muster,

empfiehlt infolge Ersparung der Laden- 
iD W r«  miete zu, sehr billigen Preisen

k'. 8tbfftzldMtzr, Skliteßr. iß, 1 Tr., (illll i l W W e n  U M .
Hohen, dauernden Verdienst!

Zuverlässige Personen finden sofort Beschäftigung zuhause durch Herstellung 
fvon Strumpfwaren auf unserem Schnellstricker. Vorkenntnisse nicht nötig. Ent- 
ernung kein Hindernis. Beschlagnahmesreies Strickmaterial zum Verarbeiten für 
uns w ird geliefert. Verlangen S ie noch heute alles nähere durch Auskunft um- 
sonst, postfrei und ohne Verbindlichkeit für S ie durch

S trum psw are nsab rik . H a m b u rg  6, Zollvereinsnkederlage

Kräftige, ordentliche

Arbeiter
fü r dauernde Beschäftigung sucht

M. vovUvkor,
Spedition und Möbeltransport.

OrdentW er L a O u W
sofort gesucht

Elisabethstraße 22._________
Suche für den Nachmittag

1 besseres Fraulein
zur Beaufsichtigung der Schularbeiten 
zweier Kinder. 6— 8 Jahren. Erfragen 

Elisabethstr. 3. SÄuhgeschäft.

üuOhaltei'ln,
mit guter Handschrift und allen Kontor, 
arbeiten vertraut, sofort gesucht.

N ur selbstgeschriebene Bewerbungen 
m it Zeugnisabschriften und Gehaltsan­
sprüchen zu richten an

Zlvl». Lni».,
Weingroßhandlttng._____

We PW «M .
die auch garnieren kann, sucht vom 15 
Jun i N .  M v n o v l»

Anmeldung, erb zwischen 12 u 1 Uhr.

Zuarbeiten«
für Damenschn. gesucht. Strobandstr. 11, 3.

Junges Mädchen,
welches unentgeltlich das Kochen erlernen 
w ill, kann sich melden.

Offizier-Kasino Regiments 11, 
Wilhelmstraße.________

Suche von sofort ein kräftiges 

der polnischen Sprache mächtig.

C l i s t L V  N s y s r ,  T h o r n ,
Breitestraße 6.

Suche sofort
junges Mädchen

ZUM Plätten von Rollwäsche und Blusen, 
sowie

2 Arbettsmadchen
in dauernde Stellung.

Färberei, chem. Reinigung, Weißwascherei.

WW eSW. Me.
die Schneidern, Glanzplätten kann und 
leichte Stubenarbeit verrichten muß. S tu ­
benmädchen vorhanden. M eld. m it Ge- 
hallsanspr., Zeugnisabschr. zu richten an 

Dom . Ze lm rd b. Strasburg Westpr.

Aufwartemädchen
sofort gesucht. Brombergerstr. 8, 3 Tr.

MislmWen
für kleineren Haushalt von sofort oder 
später gesucht. '

Frau K ö k m fs S r i l ,  Rosenowstr. 6. 2.

Dienstmädchen oder 
Aufwartung

für sofort oder später gesucht. Meldung 
abends 6—8. Brombergerstr. 78, 1.

Reinmachefeau
fü r Mittwoch und Sonnabend gesucht.

Meldung zwischen 8 und 9 Uhr>abends. 
___________________ Parkstraße 27, 1.

Sauberes, anständiges

Mädchen
sucht von sofort oder später 
_____  K v i k m a l i l ,  Katharinenstr. 5.

von sofort gesucht

Frau oder Mädchen
als Aufwartung für einige Stunden 
vormittags gesucht.
______ Mocker, Schwerinstr. 5, 2, rechts.

Anfwarteein,
jüngere,- sauber und ehrlich, für einige 
Stunden gesucht.

Grabenstraße 40, 1, iTheaterplatz).

Aufwärterin
sucht von sofort

Frau r t i r i ' i s Q l , ,  Waldstr. 31a.

Aufwartung
zwei mal wöchentlich vormittags gesucht, 
oder fchulentl. Mädchen jeden Vorm ittag.

Talstr. 42. 3 Tr., links.

Iiluifeil yelliltitZ
Ein gut erhaltener, starker, zwei- 

rädriger

Handwagen
zu kaufen gesucht.

w .  L i Q S t t v b l S I ' ,
Spedition.________

G S Z L  -  Ö I L s s r
in jeder Größe kauft 

Hotel-Pensionat, Gerechteste 8— 10.

Vaderitr. 6, ptr., m it samt!. Zubehör, auch 
für Laden und Bürozwecke geeignet, 
vom 1. A p ril zu vermieten.

Z u  erfragen Brückenstr. 6/7, 1 T r.

M M .  » M  S i

1 Zrcher Lcks
m it Nebengelaß, desgleichen

SWerstkO IN,
neu umgebaut, . 

jederzeit b i l l i g  zn vermieten. 
Auskunft erteilt

S .
Al,städt. M arkt 27. l.

L a d e n  . .
m it anschließender Wohnung von sosor

M lh s im s t M .
i l h M U V M P I M A " ' ,
A ibrech lftraß e 4 und 6, 

vom 1. 4. 17 zu vermieten. „
Näheres die P o rtie rs ra n . Albrecht s  

6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder <̂ u 
mer Chaussee 49, Teleph. 688.______ ^

Z. klage
5 Z im m e r, Bad nebst Z,.. hör vom 
1. 10. l7  zu vermieten.

<2,
Elisabethstraße 6.

von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm- 
wasserheizung, Vorgarten, evtl. Pferde- 
stall, Brombergerstraße 10, sofort 2" 
vermieten.

Lrivk lerusLlem,
Bangefchäft, Thorn, Brombergerstr. 20.

Sommerwohnung,
auch fürs Jahr, an einzelne Dame zu ver­
mieten. Schulstr. 10H, neben der Spie^ 
schule. 2 Zimmer, Kammer, Gas. ^

z w e i  z i m m e r
zum Sachemmterstellen zu vermieten. 

Zu  erfragen bei .
Schmiedeberastr. k,

Wohnung.
3 Zimmer, Küche und Zubehör, nebr 
schönem Obstgarten sofort zu vermieten 
Besitzerfr. k. Litzdelt, Gramtschen Kr. Thorn

2 schön möbl. Zimmer
m it 1 Balk sof. zu verm. Waldstr. 45 ,1 .^

38 Morgen Wiese
verpachtet K le in  Nessatt

bei Podgorz.
Daselbst ein scharfer H ofhund ZU 

kaufen gesucht.__________________  ^

Suche zum 1. J u li

eine Ushuung m  i M u tM .
möglichst Vorstadt

Angebote unter V .  1 1 6 9  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ______  ^

Zum l .  7. 17 gesucht
3» oder 4-Zimmerwohmmg

in  gutem Hause m it modernem Zubehör, 
einschl. Mädchenkammer.

Angebote unter Q .  1164 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Zum 1. Oktober
sucht Ehep. 3 Z im m e r. Küche u. Zubehör- 

Angebote unter X.. 1 1 7 3  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

V-lrlUS.ckez-ZiWemllha.sel.
Angebote unter 8 .  1 1 6 8  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse"._______________

2-3-Zimmermohnung
zum 1. J u li oder spater gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter V -  
1179 an die Geschäftsstelle der „Presse^

2—3-Ziminer-Wohmmg
vom 1. 10. gesucht.

Angebote m it Preisangabe unter 
1145 an die Geschäftsstelle der „Presse^

Zunge Frau mit Kind sucht von sofort

III, M i t « .
evtl. Stube m it Herd. . „

Angebote m it Preis unter 1°. 1 " *  ^ 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Oberstabsarzt sucht für sich und seine 
Frau

2 M M l .W « k
mit Bedienung und Frühstück, F6 
sprecher im Hause erwünscht.

Angebote unter H .  1 1 6 6  an die 
schäftsstelle der „Presse".___________ - - -

1 oder 2 M t
mMmte Zimmer

m it Burschengeiaß von älterem Osttz 
von sofort gesucht. Bevorzugt: »ri 
S tadt oder Bromberger Vorstadt.

Angebote mit Preisangabe unter 
1176 an die Geschäftsstelle der „Prell 
erbeten. ^

Zwei Damen suchen ein sonniges, S

möbl. Zimmer.
» - u - L L

Junge Dame sucht kleines.
ftenndl. möbl. Zimmer,.

mitKochgel., Neustadt od.Wtlhelmst.6 ^
Gest. Angebote unter « .  1 1 ^ „ .  

die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten^.

A s  Ä  M  M l
in Bromberger Vorstadt. F ra tt  A b *  '  
C h-rrlo tle rrb irrg , Schiüerstratze



Nr. irr.

Haiti.
Unser neuester Feind.

Damit der Tragödie des Weltkrieges das Satir- 
spiel nicht fehle, ist nun auch die Negerrepublik 
Haiti in die Reihe unserer Feinde eingetreten. 
Allerdings ist dieser „Staat" — wohl eines der 
lächerlichsten Staatengebilde auf der Erde — nicht 
selbst in die Reihe der für die Kultur kämpfenden 
Ententegenossen getreten; aber angesichts der von 
Haiti überreichten unverschämten Note hat die 
Reichsregierung sehr gut daran getan, dem haitia­
nischen Gesandten sofort seine Pässe zuzustellen, ihn 
mit andern Worten,an die frische Luft zu befördern. 
Die Anmaßung dieser mittelamerikanischen Ope- 
rettenstaaten steht durchaus in umgekehrtem Ver­
hältnis zu ihrer Bedeutung; es ist natürlich nichts 
als fllavische Unterwürfigkeit gegenüber Oncle 
Sam, die Haiti zu seinem Vorgehen veranlaßt hat; 
aber etwas anderes als sklavische Unterwürfigkeit 
kann man von diesem aus ehemaligen Negersklaven 
bestehenden S taat schlechterdings auch nicht er­
warten. Wilson, der Vorkämpfer für die Kultur 
und die Freiheit der Völker, kann auf fein« neuesten 
Bundesgenossen stolz sein; sie zählen ganze 1,8 M il­
lionen Seelen und bestehen zu neun Zehnteln aus 
Negern. Das restliche Zehntel wird von Mulatten 
gebildet; weiße Haitianer gibt es nur ganz wenige. 
Dabei sind diese Weißen den drückendsten Beschrän­
kungen, z. B. dem Verbot des Grundbesitzes, aus­
gesetzt, besonderen Steuern unterworfen u. dergl. 
Es ist das freilich die Rache der ehemaligen Neger­
sklaven an ihren französischen Ausbeutern, die bis 
zum Beginn des 19. Jahrhunderts eine schamlose 
Gewaltherrschaft über die entrechtete Sklavenbe- 
völkerung ausgeübt hatten. I n  zahlreichen Auf­
ständen und Kriegen machte sich der französische 
Teil der Insel Haiti schließlich unabhängig, und 
auch der spanische Teil der Insel schloß sich im 
Jahre 1822 der unabhängigen Republik an, die 
dann auch von Frankreich anerkannt wurde. Die 
Geschichte Haitis während der seither verstrichenen 
100 Jahre besteht aus fast ununterbrochen aufein­
ander gefolgten Revolutionen und Bürgerkriegen; 
ein Häuptling murkste den andern ab, wobei diese 
„Generale" sich je nach Laune Präsidenten oder 
Kaiser nannten, sich zumteil auch mit einem euro­
päischen Verhältnissen nachgebildeten pompösen 

! Hofstaat umgaben, der in schreiendem Gegensatz zu 
dem Schmutz, der Armut und Verkommenheit der 
übrigen Bevölkerung stand. I n  einen der Auf­
stände und Bürgerkriege wurden — es war im M ai 
1902 — sogar die fremden Schiffe im Hafen von 
Port-au-Prince verwickelt, und auch das deutsche 
Kanonenboot „Panther" nmßte eingreifen.

Berliner Brief.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Hoffen und Harren macht nicht zum Narren — 
uns Barbaren! W ir erleben immer wieder so 
nette Wendungen zum Besseren, wenn sich dem 
Dauermarsch des Durchhaltenwollens ernste Hinder­
nisse in den Weg stellen. Erst wollte der Winter 

- garnicht gehen. Es stöhnten da-roib nicht nur die 
eigens dazu geborenen Misßmacher in Kriegs- und 
Friedsnsisachen. Da kam der liebe Mai gegangen, 
und hats beim rechten Ende angefangen; er fegte 
in siegreicher Gegenoffensive den General M nter 
glatt zum Tempel der Natur hinaus und führte 
«ine anhaltende svgensvolle Regentschaft. Schließ­
lich ward es ersichtlich zu viel' der Maiensonne- 
Herrlichkeit. Das Land lechzte nach Regen, der 
bis zum Monatsende nicht kommen wollte. Man 
wurde unruhig ob der Vrnteaussichten. M e  aber 
der Mai seine Schuldigkeit überreich getan und 
darum gehen konnte, kam Herr Junius angegangen, 
der „Brachmonat", und hat alsbald die kriegsnot- 
weM ge abermalige Wendung gebracht: es regnete! 
Und regnete nach manchem Tag die Sache erst in 
Ordnung. Eiche Bauernregel: „Hat Junius zu­
weilen Regen, dann gibt er reichen Segen". 
Bleibt nur in Zuversicht zu hoffen und zu harren, 
daß es hei dem„zuweilen" bliebe, denn sonst dräut 
zum nahen 11. Jun i die andere Bauernregel: 
"Regnets auf St. Barnabas, dann schwimmen die 
Trauben bis ins Faß" . . . .

Parole für den Rosemnonat darum: „Rosen auf 
den Weg gestreut! Und des Harms vergessen; eine 
kurze Spanne Zeit ist uns zugemessen" — bis zum 
anständigem Frieden! Dem ontgsgenFuharren 
macht uns wiederum stark die Hoffnung auf die 
große Wendung durch das U-Boot. Seinen unver­
gleichlichen Mannen zu Ehren und Nutzen regten 
sich wie bei Ihnen und im ganzen Vaterlands, 
auch in Berlin in diesen ersten Junktagen aller 
Herzen und Hände zur U - B o o t - S p e n d e .  Das 
Volk macht sich aus Eigenem immer wieder 
„Stimmung", und diesmal war man ja auch von 
üben her nicht müßig, die bellende Flamme der 
Begeisterung zu schüren. S ie loderte hellauf, fast 
wie in jenen unvergeßlichen Augusttagen 1914; da 
wir einträchtig wie Bvüder und Schwestern, und

Thor». Sonntag den 1«. Zuni M7.

Die prelle
tvrllt« vlatt.i

Die Städte von Haiti liegen fast alle an der 
Küste; sie bilden ein von Palmen überschattetes, 
übeldustendes Gemisch ganz dünner zivilisatorischer 
Tünche mit Negergepflogenheiten. Die Bevölkerung 
im Innern der Insel lebt in den armseligsten 
Hütten, man könnte beinahe sagen, in Kralen, und 
sie unterscheidet sich auch sonst in nichts von ihren 
Stammesgenossen im Innern des dunklen Erdteils. 
Wohl herrscht in Haiti als Umgangssprache das 
Französische; Sitten und Gebräuche sind aber völlig 
negerhaft^ und auch der „Daudou" genannte Ee- 
heimkultus der meist in ihr altes Heidentum zurück­
gefallenen Neger ist ein Mischding von katholischem 
Christentum und afrikanischem Fetischglauben. 
Dieser Fetischismus der Haitianer hat seine eigenen 
Priester, die die Schlangenverehrung betreiben und 
die bei nächtlichen Orgien eine Hauptrolle spielen. 
Tier-, gelegentlich sogar Menschenopfer bilden einen 
wichtigen Teil dieses Kults. Alles das zeigt, wie 
wenig kolonisatorische Begabung die Franzosen be­
sitzen, die, ähnlich wie die Portugiesen, in ihre 
Kolonien nur ihre Schwächen und Laster überführen, 
ohne auf die Bevölkerung zivilisatorisch einzu­
wirken. Der niedrigen Kulturstufe der Haitianer 
entspricht der ganz primitive Landbau, der im 
wesentlichen Tropenerzeugnisse hervorbringt. Vieh­
zucht, Forstwirtschaft, Industrie — alles liegt völlig 
im Argen. Der HauptausfuHrartikel ist Kaffee; der 
Wert der Gesamtausfuhr dürste vor dem Kriege 
jährlich etwa 60 Millionen Mark betragen haben.

Ein türkischer Eulenspiegel.
Nasreddin Hodscha, der Narr von Äkschehr.

Auch die Osmanen haben ihren Eulenspiegel ge­
habt, der in ihrer Überlieferung noch lobt, wenn­
gleich es ein halbes Jahrtausend her ist, seitdem er 
seinen Landsleuten in Äkschehr südlich von Vrussa 
mit seinen lustigen Streichen und boshaften Schel­
mereien als Spaßmacher diente. Und nicht nur 
leine eigenen Taten erfreuen sich noch immer 
gleicher Beliebtheit, auch neue Scherze und Witze 
finden immer willige Ohren, wenn sie nur unter 
seinem Namen erzählt werden. Sein Grab wird 
in Ehren schalten; man zeigt es in Äkschehr, wo er 
während seines Lebens wohnte; denn im Gegensatz 
zu dem deutschen Eulenspiegel war der türkische 
kein umherziehender Vagabund. Nasreddin Hodscha 
lauteten sein Name und Titel. Hodscha bedeutet 
soviel wie Magister, und in der Tat war Nasreddin 
ein gelehrter Philosoph. Er lebte ärcherst an­
spruchslos, Verstand sich jedoch auf die Kunst, durch 
seine Schlauheit mitunter auf einen Hieb viel Geld 
zu verdienen. Eine Schöichett muß er nicht gerade 
gewesen sein; in den Geschichten, die von ihm um-

Kriögsprofitmacher und Scheidsmänner den schönen 
Vaterländischen Geist noch nicht getrübt Hatten. Die 
drei Juniopfertage zur Erinnerung an die Schlacht 
vom Skagervak brachten den Schulkindern und 
jungen Mädchen, die das Sammwln allüberall be­
wirkten, volle Büchsen; es war tüchtige Arbeit, 
aber auch reicher Lohn, Leides würdig den hehren 
U-Bootarbeit, unserer Braven da draußen. Und 
die MilitärLonzerte im Lustgarten, vor dem 
Reichstagsgebäude zu Fußen des Bismarckdenk- 
mals, im Friedrichhain und im Viktoriapatt hatten 
viele Zchntausende zu Zuhörern, die gern und viel­
fach gaben den Sammlern und Sammlerinnen. 
Es war eine große Geste des Volkes in dieser Ver­
anstaltung, beides: der Verneinung vor den todes­
mutigen U-Booten und des festen Vernichtungs­
willens gegen den Vetter, den wir an der Stelle 
getroffen wissen wollen, wo er sterblich ist, B riti­
sche U-Bootsorge — deutsche Freude! . . .

Unsere Buhnengewaltigen haben von sich aus 
auch gleich noch dem Vetter des Vettern, Uncle 
Sam, den Krieg erklärt und gedenken keinen P a r­
don zu geben. Auf der 50. Hauptversammlung des 
deutschen Bühnenvereins ging der Antrag des 
Grafen von Seebach-Drosden mit allen gegen vier 
Stimmen durch, der die deutschen Opernleiter ver­
pflichtet, Bühnenkünstler, die in Amerika auftreten, 
nicht mehr zu beschäftigen. War nachgerade Not­
wehr zur Selbsterhaltung geworden, diese Kriegs­
erklärung der Bühnenleiter an die Dollarmacht. 
Künstler, die sorglich durch deutsche Lehrer ausge­
bildet waren, die Publikum und Presse hier hoch­
gebracht hatten, pflegten sich dann -mit Haut und 
Haaren den amerikanischen Unternehmern zu ver­
schreiben, um nach Jahren verbraucht, aber desto 
eingebildeter zurückkehren. Wollen deutsche Künst­
ler dennoch zukünftig nach Dollari wandern, so 
sollen sie doch auch gleich endgiltig zwischen Ame­
rika und Deutschland wählen. Wir sind wieder 
stolz geworden, nachdem der Kriegsgswinn der 
Abwendung von der Ausländerei uns ein starkes 
Rückgrat verschafft hat. Künstler, Künstlerin! 
Singe im Lande und nähre dich redlich oder — 
bleibe draußen!

Denen, die der Menge singen, weil ihnen Ge­
sang gegeben, wird auch bei uns immer wieder,

lausen, heißt es, daß er ein Gesicht wie ein Hammel 
hatte, einen dünnen Bart, kleinen Mund, eine kühn 
gebogene Nase und auffallend große Ohren.

Als Nasreddin vor seiner Verheiratung in 
Vrussa studierte, kam es zuweilen vor, daß er sich 
betrank, und noch späterhin reizte er den Valil 
sPolizeimeister) in Äkschehr dadurch, daß er vor 
seinen Augen das Verbot des Koran, Mein zu 
trinken, in einer Weise übertrat, daß ihm nichts 
anzuhaben war. Er machte einen Becher aus 
weichem Brot, goß die verbotene Flüssigkeit hinein, 
aß das Ganze vor den Augen des mächtigen Mannes 
auf und sagte. „Schau her, Effendi, der Koran ver­
bietet freilich, Wein zu trinken, nicht aber, ihn zu 
essen. Wie du siehst, esse ich den Wein!" — Eines 
Tages weilte Nasreddin zu Besuch bei einem Mann, 
der für seine Einfältigkeit bekannt war. Der Schelm 
ließ sich das Essen gut schmecken, noch mehr aber die 
süßen Getränke. Da sagte sein W irt: „Es erstaunt 
mich, Nasreddin, daß du mit deinem kleinen Mund 
soviel trinken kannst. Nur schade, daß deine großen 
Ohren so wenig zu deinem Mund passen." Ruhig 
antwortete der Hodscha: „Du hast recht, mein 
Freund; meine Ohren und dein Verstand würden 
zusammen einen prächtigen Esel ergeben!" — Einst 
kam ein reicher Seidenhändler von Smyrna nach 
Aschehr, nur um Nasreddins Bekanntschaft zu 
machen und einige seiner witzigen Aussprüche zu 
hören. Er bewirtete ihn mit den ausgesuchtesten 
Leckereien und den süßesten Getränken. Der Hodscha 
jedoch aß und trank, ohne ein Wort zu reden. Als 
er satt war, dankte er str die vorzügliche Bewirtung 
und machte Anstalten, nachhause zu gehen. Da gab 
ihm der Seidenhändler zu verstehen, daß er ihn nur 
eingeladen habe, um seine Narreteien» zu hören. 
Nasreddin aber antwortete ihm: „Du irrst dich, 
hier in Äkschehr haben wir keine Narren, sofern sie 
nicht eigens von Smyrna zu uns kommen!" — Als 
Nasreddin einmal 'unverhofft zu einer Gesellschaft 
von zehn Personen kam, rief man ihn: erfreut ent­
gegen: „Jetzt wird es erst lustig, da unser Narr 
gekommen ist!" Lachend erwiderte der Hodscha: 
„Glaubt mir, ich allein bin Euch gegenüber im 
Vorteil." Und als sie nicht verstanden, wie er das 
meinte, und ihn fragten, was er sagen wolle, ant­
wortete er: „ Ih r freut Euch alle zusammen über 
einen einzigen Narren, während ich zehn für mich 
allein habe!" — Ein Freidenker, der vor einigen 
frommen Mohammedanern mit seiner GleichgiLtig- 
keit den Lehrern des Korans gegenüber prahlte und 
u. a. sagte: „Ich leugne das Dasein von Engeln, 
da ich nie einen gesehen habe," wurde er von 
Nasreddin mit den Worten unterbrochen: „Aus 
demselben Grunde leugne ich, daß du nur ein Körn­
chen von Verstand besitzt; denn ich Habe nie solchen 
bei dir wahrgenommen!" — Auf der Straße traf 
Nasreddin eines Tages einen guten Freund und

mitten im Kttegstoben Gelegenheit gegeben, sich 
an Neuem zu erproben. Frisch gedichtete und ver­
tonte Operetten erblicken ständig das Licht der 
Kriegswelt. Im  Leffmgtheater gab es eine ver­
gnügliche und unterhaltende dreiaktige Operette, 
genannt „ H i o b  e", als Erstaufführung. Zwei gut 
benamste Oskars, der Blumental und der S traus 
hatten das Werk zustande gebracht. Oskar Straus 
dirigierte selbst, und Marie Otma'nn stattete ihre 
Hiobe zu einer würdigen Schwestster der geschützten 
„Prinzessin vom Nil" aus. Das Publikum war in 
unverkennbarer Veifallslaune, und so hat das vor­
nehme Lessingtheater seinen Schlager zum Durchhal- 
ten für die Sommerspielzeit „im Trocknen". Das 
gleiche gilt vom Thaliatheater, das sei ne Sommer- 
spielzeit mit einer, wie der Berliner sagt, „voll­
ständig neu renovierten" Sache eröffnete, nämlich 
mit einer verbesserten Aufführung des breiartigen 
Singspiels aus alter Zeit „Sonnwendzauber" 
bekannt von seiner Uraufführung im vorletzten 
Winter im Potsdamer SchauspieHause. Was an 
dem Stück noch nicht völlig repariert war, besserten 
die trefflichen Darsteller musterhaft aus, denen 
Rudolf Kaiser, der Verfasser, Kaiserdank" schuldet.

Das Sportleben zeigte auch wieder neues Leben, 
ungeschwächt durch hartes Kriegserleben. Nach 
wochenlanger Unterbrechung wurde in M a r i e n -  
d o r f  wieder flott „ g e t r a b t " .  Die Trabrenm- 
gesellschaft Verlin-Westeind, sonst in Ruhleben hei­
misch, hatte sich dort zu Gast geladen und das 
Programm auf unseren Kronprinzen und sein 
Haus zugeschnitten; fast alle Rennen trugen dar­
auf bezughabmde Namen. Der mit 12 000 Mark 
ausgestattete Kronprinz Friedrich-WiHelm-Pokal 
wurde zum ersten male ausgefahren und hatte 19 
Köpfe zum S ta tt geführt. Radan aus dem 
Hamburger Stall Bahrenfeld schoß unversehens zu- 
guterletzt als Erster durchs Ziel. Und im Stadion 
Hatte ein zweiter guter Name den Schild für guten 
deutschen Sport hergegeben: das P o d b i e l s k i - »  
S p o r t f e s t ,  die Podbi elski-Erinnerungsspiele 
gaben den Anhängern des Sports für den großen 
Gedanken der allgemeinen Jugendpflege reiche Ge­
legenheit zu sieghaftem Wettstreite. Unsere 
Jungen sind nicht Hungermatt zu kriegen. Leicht- 
wie Schwerathleten AuAbaLer, RadfoHree Schwim- j

SS. Zahrg.

trat mit ihm in ein Kaffeehaus, um Schach zu 
spielen. Dort wettete er mit einem Bekannten, er 
werde seinen Freund ohrfeigen, ohne daß dieser ihm 
daroL Löse werden würde. Während des Spiels 
schwatzte er soviel, daß der Freund abgelenkt wurde 
und unaufmerksam spielte. Nach einem besonders 
schlechten, und unbedachten Zug rief er verärgert: 
„Ich Esel! Ich Rindvieh! Ich Dummkopf!" — 
„Stille, ich will so etwas nicht noch einmal hören," 
bemerkte der Hodscha. — „Ich wiederhole es: ich bin 
ein unsagbares Rindvieh, ein Kamel, ein RHino- 
zeros!" — Da gab Nasreddin ihm eine kräftige 
Ohrfeige und brüllte ihn an: „Du bist mein Freund, 
und wer meinen Freund beschimpft, den ohr­
feige ich!"

Nasreddin war aber nicht nur ein lustiger Schelm 
und zuweilen scharfer Spötter, sondern es sind auch 
viele Aussprüche von ihm erhalten, die Menschen­
kenntnis und einen überlegenen Geist bekunden. 
So sagte er einst u. a.: „Gewisse wilde Volksstämme 
haben die Sitte, die Zunge der Lügner zu durch­
bohren. Wäre dies in der ganzen Welt Brauch, 
so wäre es am besten, daß die Menschen gleich mit 
einem Loch in der Zunge geboren würden." Andere 
Motte des Hodscha Lauteten: „Hast du mich einmal , 
verleumdet, so hüte dich; geschieht es zum zweiten­
mal, so fordere ich dich. Tust du es zum drittenmal, 
so schweige ich." — „Oft sagt man: ich bin betrogen 
worden, wenn wir uns selbst betrogen haben." — 
„Wenn man über jeden Schmerz jammert, wäre es 
wohl auch richtig, sich stets zu freuen, wenn man', 
keinen Schmerz fühlt. Das tun die Menschen aber 
nur selten."

Die Schelmenstreiche und Aussprüche Nasreddins 
wurden zum erstenmale im Jahre 1838 in Konstan- 
tinopel gesammelt; zwanzig Jahre später veröffent­
lichte Franz von Werner unter dem Namen Murad 
Effendi ein Buch über den „osmanischen Eulen- 
spiegel".

Mannigfaltiges.
( Z u n a h m e  d e r  L e b e n s d a u e r  i n  

P r e u ß e n . )  Nach den Feststellungen des statisti­
schen Landesamts hat die mittlere Lebensdauer in 
Preußen sich in neuerer Zeit sehr stark «höht. 
Während sie beim m ä n n l i c h e n  Geschlecht im 
Jahrzehnt von 1867 bis 1877 35I8 Jahre betrug, 
stieg sie im Jahrzehnt von 1891 bis 1909 aus 41,07, 
im Jahrfünft von 1901 bis 1905 auf 43,72 und int 
Jahrfünft 1906 bis 1910 aus 46,42 Jahre, im gan­
zen also in den vierzig Jahren um mehr als 11 
Jahre. Beim w e i b l i c h e n  Geschlecht, das ohne­
hin eine längere Lebensdauer hat, als das männ» 
liche, ist in der gleichen Zeit die mittlere Lebens­
dauer von 37,90 aus 50,03, also über 12 Jahre ge­
stiegen.

mer, Turner usw. — sie alle zeigten da» 
Bild unverwüstlicher deutscher Kraft. Die Scharen 
der Besucher waren auch hier überaus groß, 
„Sport muß sind! Also will es der Krbegsberlin«, 

Ein altes Manöverwort lautete: „Rin in die 
Kartoffeln! Raus aus den Kartoffeln!" Jetzt 
wird die Kartoffel selbst hin und her geworfen. 
Erst nmßte sie das Brat strecken, dann gab «  
Kartoffeln statt Brot, neuerdings aber gibt der 
Magistrat wieder für Kartoffeln, die Berlin nicht 
zugänglich erreichten, zum Ersatz etliche hundert 
Gramm „Gebäck", heißt „K.-Brot", mehr aus die 
Brotmarken. Inzwischen spitzen wir uns schon auf« 
die ersten Frühkartoffeln, die zu Johannt kommen 
sollen. Möge ihnen das Schicksal der wandlungs- 
reichen Höchstpreise erspart bleiben. Die Zwei« 
schneidigkeit derselben hat wieder der Spargeless« 
zu fühlen bekommen. I n  reicher Fülle gab es Heuer 
Spargel, aber man hielt gleichwohl mit der Ab­
gabe zurück, lieh große Mengen hopps gehen, weil 
der Höchstpreis durchaus berappt werden sollte vom 
stets zu rupfenden Verbraucher. K.-E.-A.-Moralinl 

Ein süßer Trost im Darben ist uns Rauchern 
wenigstens geblieben. .Das Gespenst der Einfüh­
rung einer T a b a k s k a r t «  soll gebannt fei«. 
Aber knapper und immer teurer und — M öcht« 
werden die Glimmstengel. Und haben doch ss 
hohen Ersatzwert, denn „knurrt der Magen noch so 
sehr, — M it Dampf spürt man es weniger schwer,* 
Also Magen betrügen! . . . .

Inzwischen hat der allgemein herrschende Preis» 
steigerungssatan auch die Hauswirte erfaßt. Die 
Hausbesitzer agitieren für eine allgemeine M i e t e ­
st e i g e r u n g zum 1. Oktober mit Ankündigung 
schon zum kommenden 1. I M  um volle 10 v. H, 
Hoffentlich logt sich ein vevchrliches Oberkommando 
i n den Marken dagegen ein, wi e es vorbildlich schon 
die Danziger Kommandantur getan hat. Die 
verlangt, daß jede Mietspreissteigorung ihrer Ge­
nehmigung bedarf. Die Herren Hausbesitzer soll­
ten bedenken, daß Tausende van Wohnungen leer 
stehen. Oder rechnen st« schon mit Scheidemann- 
scher Friedens-Frühgehurt? Wehe ihnen» wen« 
die Miet-Revolution machen. . . .
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Merino-Fleischschof-
Ztoniniherk

Bankau bei Marlubieu.
Westpreußen.

Auch in diesem Kriegsjahre habe mich 
entschlossen, keine Bockauktion. sondern

f r e i h ä n d i g e n  B o c k v e r k a u f  
abzuhalten.

Der freihändige Bockverkauf beginnt am

18. Fürn 1817.
Es stehen zum Verkauf: ea . 5V

sp ru n g fäh ig e . m eistens rm geb ö rn le , 
sehr f rü h re ife  und  fleischwüchsige 
Böcke zu eingeschätzten, zeitgem ätzen 
P re is e n .

Züchter der H erde: Herr Schäferei, 
direkter N sum snn , Freienwalde a. d. 
Oder.

Bei Anmeldung steht Fuhrwerk bereit 
Bahnhof W arlubien oder Bahnhof 
Gruppe.

L. k . EZsrlick,
Telephon: W arlubien 4.

mit und ohne Feder, stark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigst.

Handschuhwäscherei u. Färberei.
8 . Q o r s k i i ,  prakt. Bandagist, Thorn, 
___  Sirobandstr. 4._____

ocnultern una  
Hatten belcLmptt mit 
grobem Lrtolg belLr- 
^veckrenen u.älnclern 
mein verstellbarer

Lersllekslier 
8>s1em Hssr
td ek rk sck  p r e l s -  
ge lcrS n t. ^usiükr- 
Ucke, relcblllustrlerle 
vroscbüre kostenlos

M enreU .
K8m 88btzr§i.?r.2ü.1llM tL8tr. 5.

88 K iiW iooM ,
neue, moderne und wenig gefahr. Luxus- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. R e­
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge L o ttsv im tts , B e r l in .  ZssVk., 
Luisenstraße 21. _____

Postkarten-Neuheiten.
300 Serienkarten 5.50 und 6,00 Mark, 
Künstler- und patriot. Karten von l.80 
bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 
7,00 Mark, 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste N r. 3 über sämtliche P apier- 

waren gratis.

____ Alte Schönhauserstrahe 23j24.

Briefmarken
für Sam m ler, in Sätzen, Einzel­
marken und Kouverts, in schöner 

und reichhaltiger Auswahl.
e .  L e p p e r t ,  L i u d e n s t r .  1 8 .

N eu  eingetroffen  ein großer Posten

aus Blrkenstrauch, Ersatz für Piassava.

Rathausgewölbe 6._____ ^

Achtung!
Ich bin nächste Woche in Thorn und 

Hauke jeden Posten gebrauch te  M ö b e l, 
ganze M öbelnachlässe, auch einzelne 
S tücke  u. B e tten . Zahle hohe P re is e .

Angebote bis dahin unter V .  1 1 4 4  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

W a n L e n ! . . W r .
tötet radikal „ D isk re t" , L F l. 78 P fg . bet 
q S o l i  N s je ?5 2rogerie, B re M rn h e  9.

^ r v I s r A - t s v L !

O bi^e  Luebstadev ergeben, r!oütt§ 
xeordvet, den ta rn e n  eines grossen 

krkinders.

kiln s l e s s n t s r  V e p p ie k
eins golcisns UNr Sin pNotogr. NppsrrN
ein psiNstsrksr kins scM siid. Nsn«Nss«ks
Lins kruektseksia viv. EvscNsnNsriNisl

dederm anv, cker diese ^nkgsde lost, e rkält gratis und  okne jede V erpM obtung ^ .vreekt ank obige kreise , die verte ilt werden. Der 
IWEtzS» Term in der V erteilung  v^irä bekannt gegeben, ^ v tn o r t  in 4 Vkotüen erte ilt un d  v^ann d er k re is  2nm ^ b b o len  2» r Verkügnug stebt. 
Die kösung muss uns in einem  verseblossenen, krankierten kriekumsoblage, m it Angabe Ib re r  genauen, äeutliob gesobriebenen Adresse rngesnndt 
werden, k ü r  jede v e ite rs  geivüvsobte ^uskunk t ist kür korto , Druoksaeben, Kobreiblobn usiv. der I^ösüvg k-üokporto bei^ulügev. ^.ueb geben 
v i r  in unserem  k rosxek t bekiivnt, Tver beim letzten kreisoussebreiben die k re ise  erb  kdten bat.

Malarien, Verlag „SrunsvigsSraunseinaaig S. Nr. 102.

„Luedlin",
Vorzug!.

,'ür Wolle, Halbwolle, Seide und sonsngr 
zarte Gewebe.

Packet 00 Psg.
V ,  i r i i t i m  S W aschm ittel " M

„Burnus
wäscht Wäsche wunderbar.

Packet zz Psg,
empfiehlt

S e ik en sab rik . AliNädt. M arkt 33- ^

/ V - 6 / V / 7  - L / / 7 i / ^ 5 S / 7 / S / L < e / 7 ,

/ W S / 'S / ?  -  .

Suche von sofort oder bald tüchtigen, 
erfahrenen

welche lange in dieser Stellung auf dem 
Lande tätig waren.vov Wkk, Mjmt Mffserbk,

bei Tauer Westpr.
Tüchtigen, zuverlässigen

Expedienten
zum sofortigen Antritt gesucht.

Selbstgeschriebene Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften zu richten an

W e in g ro tzh an d lu n g .

Fvissuegehilfen
sucht von sofort oder später

F rau  V v s l n l k S ,  Leibitscherstr. 22.
F ü r meine E ife n h an d lu u g  suche ich 

für s o f o r t  einen

L e h r l i n g
mit guter Schulbildung.ksvl lmff, AltWt. Markt 21.

L e h r l i n g
kann sich melden. N l« K O  o !» « .« « .

Drogen, Chemikalien, Farben.

L e h r l i n g
für die Zabntechnik sucht

D .  r ' i  « > k l l l .  prakt, Dentist.
Zu sofort oder zum 1. J u l i  wird ein 

tüchtiger, milltärfreier

L e u l e v o g t
gesucht.

S ta a t l .  G u ts v e rw a ltu t tg  B iSkupltz.
____  Post Heimsoot._________

Ovdentl. Biersahrer 
und Arbeiter

stellt ein________ T h o rn e r  B ra u h a u s .

A r b e i t e r
werden eingestellt.

Thorn-Mocker. Bahnhofstraße 4.

Kutscher,
zuverlässig, nüchtern, (Kriegsinvaltde be- 
vorzugt) stellt sofort ein

« « « r r r r  M e l b o l ,  B augeschüft.
_________ Graudenzerstraße 69.

2-M M uM en SIM M ,
welche bet Dachdeckerarbeit schon beschäftigt 
waren, können sich sofort melden.

8 o l » i e l i n » n n ,  Dachdecker, 
Thorn-Mocker. Bahnhofstr. 10.

L a u f b u r s c h e
sofort gesucht.

8 v l> 1 t tv r» l ie l i> » . Schillerstr. 8.

M M W k it M W k »
können sofort eintreten.

T h o rn e r  P a p ie rw a re r r -F a b r ik  
EA elbr. N oi86n1»r»U ni».

F ü r s o f o r t  oder s p a t e r  gesucht:

1 Kontoristin
für leichtere, schriftliche Arbeiten und 
Ladenrasse,

1 Lehrling
mit guter Schulbildung, sowie

1 LehrniW en.
Schriftliche Bewerbungen an

Kvorg Vietrivk,
1U o x s n 6 vi* N i t tH h k v o v n ^ I s o k k . ,

Elisabethstraße 7.______

Suche per sofort

L e h r k r ä u ie in .
L einenhauS  A l.

Breitestraße 11, Ecke Brückenstr.

LehrsrSulein
von sofort gesucht.

_________ Breitestraße 5.

Frauen
zur A rb e it  stellt ein

Baugeschaft Lödn,
____  Brombergerstr. MI18.

HserlWges, besseres Mädchell
zu einem kleinem Kinde gesucht.

Ausinärlerm
gesucht. Mellienstr. 56, parterre, rechts.

R a d i o a k t i v e  Z c i n v e t e l d a d e r »
SvkIammdLcksn, SoldLNsn, , 

SvkvvsfS«- u . S o i - i n k s i s i i s n v n l  
r̂uss-röm.u.sIe!<tl-.8LliL>'4

lsoblas, ttautkl'snicbsiton, 8lrrow!n,j 
ssolgon äsrkr'iögsvsristrungonllsv 
/ikar/ea/>s/rs, l̂//rtä̂ Lorrr-/̂ s, TTreaie 

vraokeobritteu krst äurok äio Lüatgl. Laäv-VervLltuvF.

i l^aderelti vom 1S. lu l l t  dt» 15. 8vp1ewl»or.
Xenksitl. 7Vsrmd»ä; Uoor-, elektr. u. -wä. 
medlrmisebs Lader, kübrer, V^obnuvKSver- 
reiedn. u. ^usk. krel d. die L»Ü8VSrVLltLVS*

lieb. 8MiWmt vr. Varsodaner sin Zoolbad hohensalza. vorzügliche Einrichtungen. — Matzige preise.
4 » ,  °ll°r Art. Folgen von Verletzungen, chronische
A u l M l v l u l l  ivk!! Krankheiten. Schwächezustände rc. Prospekt frei.

^ U M i M t Ä l e n I i e i t r s M e
^ -- -k s r ls n -c b ll is n s

L i i b s i - I a s s n

llUgkisHS M U d I » /KsnonisrÄrL.
 ̂ ^.NLiobissenclung bepeiiw iiiigstF

i n k t c ö
«Uo rsUnstsiniSssnci« Pasta

Zu Ituiife» gesucht

6 a u s
(Innenstadt), gute Lage. zu kaufen ges.

Angebote mit P re is  u. Anz. unter V .  
1154 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche ei« klemm SruubßN
zu kaufen.

Angebote mit P re is  unter Ht. 1 1 5 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Aterhulteuer Sportwagen
mit Verdeck zu kaufen gesucht.

Angebote unter V. 1 1 7 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". ____

National, kaufe sofort.
Angebote unter V .  7 8  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".____________

grün vor der B lüte geschnitten, kaust z. 
Lieferung M ai. Jun i, J u li

L n r N  V iL k i la n , B ro m b e rg , 
Telephon 103 u. 164.

D ,  ö « .  » I .
auch S p re u

kaust ab allen S tationen
L n r ü l  v ' t t b r L i , .  B ro m b e rg ,

Telephon 103 u. 164.

W  ile im ' . ""7
zu kaufen gesucht. Angebote unter </« 
1178 an die Geschäftsstelle der „Presse^

.>!»»» I. . . « « I M »
Alte Münzen, 

Antiquitäten und 
Edelsteine

kaust
I S. Siez, Iuweliergeschäft.

Thorn. Elis-b-thstr. S.
Telephon S<2. ^

Zn iirrllauten

iL m S o W -'.W -» « '
Kaliber 6,35, 50 Mk. ^

Angebote unter HV. 1172 a« die ^  
schäftsstelle der „Preffe". ^
Mehrere gute NetrslesurlawM 
«üb eine elegante Z-irituslawpe
zu verkaufen. Tuchmacherstr. 12, ^

l O M M M M
mit Leder gepolstert, zu verkaufen.

Angebote unter AI. 1 t?0  an die 
schästsftelle der „Presse" ^

M W  W ir  l O M ß
S L , .


